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Vorrede. 

Auf der SchlusMieite memee Schriftchcns über „Die Secundinier \md die Echtheit der 
Nenniger Inschriften" hatte ich so kurz, als es Zeit und Baum damals erlaubten, angedt-utet, 
dan di« BnVrik dnr lindes Bporü, in weteker der Henr Herausgeber das Goip«M Inscrip 
tioonm Rhenanamm «nok der Stadt Trier eumi Fiats aagawiesen hatte, mA/« üoeehnften 
aus Gruter'ß Thesaurus enthalte, jene Zusammenstellung also wohl sehr unzuverlässig sein 
möchte. Die lapidos Clntteui hatte Hr. Prof. Brambach aile für unecht erklärt. War es 
nun schon Überraschend, echte Inschriften unter den »puriit zu üuden, so musste es noch 
Ubemscliender sein, CTlotten'ielie, ibo nm^^e, unter £e Reihe der tek/m gestellt >v eehen; 
es war dies zuerst die No. 768 des C. I. Rh., welche längst aus Fh. Sehmitt^t: IXe Kirche 
dee lieilit,'<'M PanliiiuH. Trier IW)"'., S. 442. hI-« (^h'tteu'sdic lu-kannt war. 

Dieses ErgebnisB war schon crmutliigeud genug, die Auklagc der InschriftenfUlschung, 
welche fast gleichzeitig von drei verschiedenen Seiten gegen Trier erhoben und sogar hie 
«nf die Zot der FVaakenborMhaft smilckdAtirt worden wer, einer neuen Prüfung sn 
unterwerfen. 

Der Vorstand der Gesellsehaft für nützliche Forschungen, welcher von den Ergebnissen 
der vorliegenden Untersuchung Kenntniss nahm, erklärte sich damit einverstanden und 
beeddoea, dieedben auf edBe Keeten an ver&ffiantlichett, und so flbergebe ich denn dem 
Publicum ffieee Kiilä dee GL L Bb. und hoffe, daea man erkennen wird, wie & an^ 

fallende Eile, mit welcher die Herausgabe des C. I. Rh. betrieben wurde, dem Werke 
keinesfalls zum Vortheile gereichte — trotz der vielfachen Unterstützung, welche Hr. Prof. 
Brambach Überall fand, und trotz der entwickelten Arbeitskraft, die in zwei Jahren schaffen 
mnaete, was andere in aehn nicht su StMide braohteo. Da aber das C. I. Bk. auch noch 
fiber da.*« C. I. L. hinaus als Urknndenbucb für die riiduuBcken Liaehxiften dienen soll, lo 
empfehle ich allen, die in die Lage kommen, es benutzen zu müsseu, die Behcrzigimg 
des EpichamÜBchen äinnsprucbes, den Ur. Prof. Brambach auf di« lienniger Inschriften 
anwandte : 

vä^t *al ftißvtto' antotilv, 

Trier, 4. Juni 1867. 
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Weder der StreH über die Echthoit der Nennis^cr Iii»clmften, noch die damit gleich- 
«ttttge H'-raiiapabo der f;c-i;immtcu rlieiniBchuu Inscliriftcu durch den Verein von Alterthutns- 
freunden im Kheiulaudc ' ) hab«n, bei aller Auerkeunusg, die man den boi letzterm Uutemtihiuea 
bcthtiiligten MSonem saTheil werden Imeo ynß, den gereeliteDEirwartaiigeii 4er trierisdien 
AxcbBokgen entoproehen. Vor «Uem wurde in jenem Streite von Seiten der Herren Prof. 
Mommeen und Brambech, all den ITauptvertretcm der gegnerisclien Partei, ein Tun 
angeschlagen, der in höchst heleidigcnder Weise die wissenschaftiit lR' Ehre und 'l Uchtipkeit 
der hiesigen AltertbumaforBcher und Philologen angriÖ' und seinen schärfsten und allgemciuatun 
Anidmek in Zancke'e „Litenuriscliem CentralbUtte"*) fand, b weleheni gel^;entUdi einer 
kuraen Beaprecbung dee oben bezeiohneten (Bnunbach'schen) CorpuB Inncriptionum 
Bbenanarum ein anonymer Kritiker von dem IioIkm f'rradc von ,Ui»wiss( iduit'* sprach, 
,der in dergleichen (cpigraphisclieii) Dingen an der Mosel herrsche". Diese Ii i lmmtliige 
und eines Vertreters der Artcs liberales völlig unwürdige Art, in welcher eine rein wliseu- 
•cbaftticbe Angelegenb«t') daau benutzt wurde, die itrebaamen Vereine vnd Mtamer einee 
geogn^bisch weit auAgedehnten Gebietes mit irgend einem noch ganz hypothetischeD, „unwia* 
senden, piiiHLlliatten Falsarius" auf eine Linie zu stellen, fand zwnr ilm; gerechte Wür- 
digung*); allein, da die „Akademie der Wissenschaften" in l^erlin und die ^Berliner Archäo- 
logiflchc GeseUsohafl" dQi!«]|Hm.ProCMomnuea'8Mund ofBciel der Welt yerkttndeo liessen, 
,die Aoten in dieeer Angelegeobeit Mi«» ftlr die Wiaeensehaft geeehleeeen* *), ia den jeneo 
GeeeUechaften an Gebote itehenden und durch den Einflnia ihres Namens behemohten 

■) Corpus Inscriptioaom Bihwussnua eoasUto et soetoritste «oeietaUa Antiquariomm Bha n a n ae ed OaiL 
BraalMMii, 1887. Hr. Praf, Kleh fa Miias (■{ehe 8. C N. 3.) beieidmet diem Werk dt .islir oageatfeBd" ; aber 

mau darf nicht vergessen, das!i ci du ernte .epi^iphische Urkuniienbn ch für ilas Rheinland* ist, ei iho 
T»eder für Erklärung noch sonstige Verwt'rtbuog Jos n-icheu Materiali« selbst etwa» thuu wollte; die oft über- 
trieben geaaa TSB Hrn. Frof. Brambach angeführte Literatur zu den einzelnen Nunim< Mi M Anleitung zum 
Nachsehlsfn in nneicheudeiii Mass». Wm tob ErUinuig aütiäg ichite, hat der Hetaoageber «iiiige Male 
«Btw<d«r Im Index oder bei der MnOMea Nmniiwr eellMt aagedeiitet. 
Jahrj(aii>r 1>^'j7 No. 3. 

■') Duss man inUeriin glaubte, die Nenuigcr Iiiscliriftc-Daiigelegcuheit gehöre, nachdem Hr. Prof. Mommscn 
gisjjr.xlun, nicht mehr ror die Wissenschaft, «ondfrn vor die Polizei, der angebliche Fälscher «ci also gericht- 
lieh üuibar, denteU der beksonte Lewtng'aelM ArtUnl in der Nataonalseitmg aa. ITielliicht dachte msu in 
Badla nodi sn den Kenstsatln SlaMMddee «nd Min TTmioa-Manualpt, bei dem man freiHch die Bllfb der 
Poliiei nnil des Telegraphen ge^en einen schlauen 'Retrüger und Schwindler anrufen musste. 

') Vergi. J. HwenmüUer, Dr. phil., „die Nenniger Inschriften keine Fälschung. Trier 1867." & 4. 
<T«iiede.) 

•> TergL Nationaheitang No. 20 und Nene Preuansche Zeitung Mo. 19 ifieUage), 1867. Hr. Prot Momasea 
acont die Vorgänge in Nennig .niehtswardige Pielleni*. 
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Bliittcrn iiud Zeitnoliriftcn alwo die Angeklagten — tämmtliche Vertreter der Wigsenschaft 
an d«r Mo«el, von Hm. Prof. Momnuen als .localpatriotische Dilettanten* gekennzeichnet — 
wohl nie su Worte kommen werden so war letstem nur mehr ein Weg offen geblieben, 
die VeittlMididiiing dnidi Broidiflnii, umi «Beter Weg wurde denn aaeh flir dw Torlief^ende- 
Abhandlung eingeschlagen. 

ITr. I'rof. Brambach hatte auf dem Titelblatte seines .Offenen HripfcH" ') in durchau» 
unberechtigter Weise von einer ,|InachriftenfiÜschung zu Trier" gesprochen, womit also 
gegen Trier <Be Anklage «ImiImb mrf m nHwi B erter Zeit iKe ürsprungutätte epigra- 
phkeker Falselniflaaerei gc w i en so lein, deren EigelnuMe eodMin in Nennig Terwerdiet 
worden seien. Da in dieser Angelegenheit aber trotz des Machtspruches der oben genannten 
berliner wiseensidiaftlicheu Ge«ellBchafteu, der uns liier an der Mosel gar nicht imponirt, 
noch nicht du letzt« Wurt gesprochen ist, so können wir dieselbe einstweilen auf sich be- 
ruhen Ineen. Indessen haben entwBrtige GeeelhdMiften und Gelehrte et witemonunen, dem 
ebipreelienden Urtheile der Hm. Prof. HomaHMn und Bnunbedi entgegen s« treten *). Li 
der Sitzung de» Vcrems von Alterthiiinafreunden im Rlioinlande am WinckelmannsfoBte, 9. D©- 
cember lH6(i, fiel bereits die liemerkung : da in der fränkiBchen Periode Triers „belanf^reiche* 
Inschrifteufalschungcu daselbst vorgekommen seien, so möchten die neu entdeckten Nenniger 
bedtfiften woM in deraellMn Zeit entetuiden Min. Abgesehen ven dem materienen Inhalte 
jener Inschriften, der in der Frankeuzeit Niemanden mehr interesRirtc — Ursprung der Nen- 
niger Villa und des trieriHclien Ariiphitlieaters *) — , ist es im liörlisten (Jradc unwahrseheinlich, 
dass man jene Villa sammt dem Amphitheater Traiau imd »einer Zeit zugeschrieben haben 
wOrde. Dafllr liefern uns die ZeitbUcher der trierischen Geschichte, die w die aOestu 
Trerererun* nennen, den besten Bewws. Wihrend ntmlicli die mittelalterfichen Autoren 



') Schdri ..Iii- (in iirlioton", welche >,'i wiss keine fachwinsenscliaftliche Zeitschrift sind, aVr doch Hrn. ProC 
Momiuseu's Angrifl' aaf die Neuuiger liuchrift«.*» freudig abdruckten, vcrweigtrlou einer gauz kurz and genieasCB 
fShaltsncB Gegeneifclinuig die Aaftiahme. Wie sich dieses Verfahren mit dem Satze-, .audiatur et sttanpin"' 
nartiage^ nrtgin dUgsaifsii bavtheUsa, die nie «iiie ladai« Msinoag als die giesMn Mäaner vmnr Tige sa 
haben wagtan. 

*) Dr. Wilhelm Brambach, a.-o Professor in Freibarg i. Pr.. .Trajan am Rhein lad die lasduiftm- 
Rlsebnng xa Trier. Offener Brief an Dr. L. J. F. Jansaen in Leiden ; Elberfeld 1806*. 

') Hr. Prof. Namur in der Lazemburger Union No. ;?2 ^om 7. Febr. 1867; Hr. Prof. Klein in Main 
in der Sittoag de« .Vereiass so« üifoxsebnng der ibeiiiiefiieii GeschichU aad AlterthAiBsr in Maios* veia 
20. Febr. d. J., cfr. .Mainier Wochenblatt" 1887, No. 48-50. Auch Hr. Prof. Dr. J. Becker, .ein rflhnHeb 
bekannter Epigraphiker zu Kr.iiiVfurt am Mun, der am I''. (^i-tober H^^;, ohni' all«' Kiiintiiiss ilos Branibach'- 
■chen Artiluls in der Aagsb. Aligem. Ztg., jede Zeile der Nenniger iuscbrilten als unmöglicli erwiesen hat*, 
TtrgL Bnmbaah, OHhaer Briet B. 11 ia derKstSb idhsiBt eaflsnr VebMnr Rewotden sn sein, denn nach einer 
Zeitongsnachricht ist ihm Hm. Prof. Klein't Ansieht (die wesentlich auf meiner Broschüre : Die Seemidinier etCL, 
beruht) doch schon eine .Hjpotbeae*, ah*o wenigstens eine Möglichkeit. Prof. Kl. h£lt Traianiachen ürspmng 
tet, nicht «inen spätem, wie Prof. Ikcker behauptet (Frankfurter Didaakalia vom 14. März 1At'i7). 

') VergL W. Watteabach. DentacUands OeMhichtsquIlsa im Hittdalter, 2. Auflage, 1806, S. 28-2». 
WD nadigewiesen wird, wie gitodUdi nsete germaalseben Terikhm mit den Beeten rtmisdwr Btawehaetsehall 
aad rönjinrlipr Erinnerung anfperiumt haben. 

») Ini Jahre 1211 erklarte Johann L, Erzbiachof von Trier. Jas Amphitheater für .vetores muri et ruiuosi 
parietes . . . veterca niinac .... per qitoe pamm vel nihil atilitatis imiMfiterum univerHitati poRüit accidere, 
nc«t a moltis letro aeenUs iaatUea hiaaa eeaetatet'. Hoatbaiai, Biat TrsT. Dipl. I, 649. Dar ürabau der 
Ma Nigra rar Kfaehe rettete diaae ver eiaeos iheliihae SeUehaale. 
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•der Oesta für die vorchristliche Geachichtsperiode des tricriachcn liandos ältere Arbeitea 
l^ehrter Mönche in Prosa und Versen, den luatiniU) Eutropius, Orosius und ganz beeoodm 
Obwp'i Tagebtteher Uber die gaUiMliM F«Mrtg* ftrtWort tOtWwtAaMSkm, lohwaigMi 
sie Uber die polititche Geacfaichte der Treverer im ersten Jahrhundert *— Anfttend dai InKiis 
Florus (21 n. Chr.). hatavischer Freiheitakriep. (rrllndung der Colonie u. a. — so vollstän^^ 
das(« man fast unwiderHprrehlich behaupten darf, auch dem letzten Ueberarbeiter der trere- 
rischen Urgeschichte der Ciesta gingen die besten Gescbichtsquellen der ersten Kaiserzeit, 
BasonderaTMitnsOf dorduuM «b. Sarton's KAerbiofwiplaeeB beaus awar einer derUeber» 
arbeitor, wie es scheint, aber in ihnen war wenig Ausbeute zu seinem Zwecke sn finden*). 
Die Bauwerke Trier;* dünken ilt ii Oe»teii8ehreibeni mit wenigen Ausnahmen als entstanden 
in der vorrömischen, assyrischen, Periode der Landesgeschichte. Und wenn einer von ihnen 
<£e Ville der Seoundiner in Neimig ab ein in der Zeit vor der Zerstörung Triers durch 
die Normannen Torbendenes groesartsges Gebinde gekannt, httia er es eher dem Kaiaer 
Coustantin *) und seiner Mutter Helena zugeschrieben (wie dies becQglich letzterer ja mit * 
dem Tgeler Mi)nuraente fjt'Hchehen), als Traian, dem Christenverfolger: nur als Holclien kennen 
ihn nämlich die Gests neben Neru und Domitian*). Schon diese Krwäguug stellt die in 
Beqn beliebte AimahiBe einer Entstehimg derNemugerLuohriften in der fidaUachen Periode 
ala unwahraeheinUdi nnd imniliaaig dar. 

Eben so wenig sind aber jene Inschriften ein Erzcugniss der hnmanistischen Periode. 
Wer in der fränkiftluMi sowohl wie in der humanistischen Zeit (15. — 17. Jahrhundert) fälschte, 
hatte nur swei denkbare Veranlassungen: pecuniäreu Gewinn oder irgend ein Vergnügen. 
Enterer war durch gelUlschte ürinrnden, Stammbinnie und Weriie bequem an erringen 
mid ea wurde denn aneh beaonders fleimg dengladien gettbt — Beweiae in den TTrlnmdeii- 
nnd Schriftstellcrsammlungen *). Ein Vergntlgen aber war mit gefidaditan Arbeiten diaaar 
Art sich selb!«t oder einem andern ebenfalls sehr kirht bereiten: man fälschte ganze 
Bücher und schrieb berttlmita Namen auf den Titel; mau wollte irgend einen superklugen 
Altertbttnüer thnehen nnd ihm aohaadgreiflidi bewMaen, auf wie aehwadienFllaaon aainLahr- 

') ütbw 4is Saltcaheit dsrTsdtwUMMtipts iBHMridt» wcsLHssse^ pmt. sl sdikTkeltt Tkasha. 

f, LTl »qq. Sogar der bt'rOlimti; Polyhistor Joannes SarigVeriengif« kennt den Taeitus nur dem yamen nach. 

■) Die einzige Stelle (so riel ich gUabe), in welcher Jas trierische Gebiet bei Sneton erwähnt wird, ist 
Calig. c. S: in Treveria vioo Ambiktino snpra Contluentea, der Geburtsort CalignU't nach des Plinius Heinong. 
IHe 8teU«B dar QssU c XVUl (Umgtiasaag OsUi«ns)b c XIX (fiegiftbaiss doi Dvm»), bsrolun aif Ssstoa. 
IsL Cses. e. tB u. Tib. 7. — Dh IToMer KkstaUlinofluik hmam m ffislOtts d«s 9. JsluliiuiaMti d«s SoctanH 
Tita.' Ca.Miirum, die su-ii dcv Abt Luput von Ferrii res durch Vermittlung de« Abtes Marewunl t ju Prüm vom 
Abte Hatto sum AbschrsilNa snsbat. Tbiotfrid^ Abt von Echternach, dtirt auch einmal den Linus ; aUna 
^Mts FncBSBt <d«B 114. Bashü?» bat tr ans monajms ab g is d Bh W t 

*) DkSMn KainiT nm so eli-'r, als man in dem prachtrollen Mosaikboden der Villa einen beredten Com- 
mentar tB dsn bekannten Meuachenbetten des Jalirea 306 hätte finden können. Dia Gesta schreiben dieses 
.nsgaifieom ipectaculum muneris* (Eutrop. X 3 = Geeta c. XXIX) dem (noch heidatschun) Conttantius tl. 

«) Ossta TisT. c ZXVO: .priaiu sttatm Christiaaas Nsro psnssatas «it, sscoados Domitiaaas, 
tertini Trslsaas. 

*) Von eigentlichen Urknnden bieten die Werke von Hontheim, Gfinther, Beyer genügende Probes; tob 
BftdMn hat Wattcabsch L c 584-fi87 mle saaammeafttrsgeB. Uatu im Fälscbun aKarirt aas« Johsaass 
TCB TilttHihliBi. dar dm guum OudbiU (feiaklMha VifMdilAts) scMm kabsa ssIL 

1* 
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gebäude der Kritik beruhe. Allein der Kcro dm Gänsen war doch immer, daes Jen« Urkunden, 
Stammbüume^ Werke, Intclirifte» baUigit Ttgediobt Mn: 4er FilNber wollte de* 
eiMlleii OmfaB deck neeli bei LebieileB d Kr eieh « ud gw SeMe n, wenn ee ün ott <e 

Behauptung irgend einee Bentnecbtei oder um die Ounit etnee adektoleen Herrn oder 
»chriftotellerincbcR Honorar ira Allgemeinen bu thnn war; und wer «ich einen Scher« mit 
detjgleiohen Dingen machen wollte, hatte ebenfalls daAlr ku »H'gen, daas er auch die Wirkong 
■eSaer eperae eabaeoiTae neck erlebt«. Beide Abnchten mnn aber voUfltitid% wrailelt, 
wmn iikkt die Entdeekm« «ad VcrMiantiielm^ jener AiMlen baM bewerkstelligt wurde. 
Keina von beiden triA Idcr an. Wir wissen mdlli von einer Entdeckung der Nenniger In- 
schriften in der Hnmantstenzeit und *ho noch viel weniger von ihrer Ausbeutung zu den 
angedeuteten Zwecken. Wer sich nun nicht davon Uberseugen will oder kann, dose sie der 
rtnuMA«! Zeit angehören, mwe ab in die neaeete Teflegen, darf aeh aber ludit demf 
Waehrttnken, die angeblichen epigraphiachen Verstösse in deneelben neehmweieen wm ee 
• • mit diesen sich verhalte, iat anderswo ausführlich besprochen — sondern er moas auch den 
Zweck und die Möglichkeit der Fälschung aufzeigen können, die in Nennig dnrch ganz 
besondere teclinische V^erhältuisse vollätäudig illusoriHch werden. Einen Zweck glaubten die 
Gegner der Nenniger Entdeeknngen eUerdinge an^edecht ra heben, eher rie adnreekten 
vor der äu.s8er»teii Consoqucnz ihm Befannptongen nrllck, n&mlich denjenigen Mann, für 
deasen archäologisciu Aiisicliten auf ganz nndenn Wege stclmn die genügendste Bestätigung 
gefunden war und die keines »o thörichteu Betruges bedurften, als CompUcen der Nenniger 
Falsarier hinzustellen: wir meinen Hm. Domcapitnlar Ton Wilmowskj Die teoknische Mög- 
lidikci^ den Betmg in Nennig ao anaraftbren, wie er nedi der Behmptni^ der Hrn. Fnt 
IfounUNB und Bramlmok vor sich gegangen nein musste, hat keiner der genannten beiden 
Herren nachzuweisen vcrraocht Hr. IVof. Brambach ncliweigt davon, Hr. Prof. Mommsen 
begnügt sich uiit der blossen Phrase, „der Fälscher habe besser mit Pinsel und Meissel 
umzugchen gcwusst, als mit dem OrelH*. Kr, filAanerSdüHlnr, der doch eindg und allein 
^e bereits ela Fllielicr eaf a Kenn genonmene Pmcm* sein kann» iat allerdinga ein ancr> 
kennt tüchtiger BiMliauer, ihm aber auch nur die geringste Bekanntschaft mit lateiniachen 
Inschriften und ihren Formeln zupclirciben, hiesse ihm eine Ehre anthnii, die er selbst von 
uch ablehnt, weil er und alle, die ihn keuueu, genau wiesen, dass seine Bildung nach dieser 
Biditnng anf einer eelir untergeordneten Stufe etebt Der Veron von Altertframafrennden 
im Bhonlande hat ea deshalb «ueh, in richtiger Erkenntnisa und Wfirdigong d«r Sedilnge^ 
in der Sitnug am Winckelmannsfeste abgelehnt, ein endgültiges Tlrtheil zu geben, weil 
die amtlichen VnterRUchungsacten noih niclit verörtVntru lit seien, nnd Hrn. von Wi!ni<>w«ky 
damit beauftragt, die neuen Funde al» Wiuckelnianns-l'rogramm für 18tJ7 zu bearbeiten. 



') Hr. Prof. Hommjten hat in den .Grenzboten* No. 50 (Jahrjfnnp Seite 411) aiieredentet, Aum der 
Nennijrer Falscher dureh die von Hm. von Wiim!r.v>^'ky r.-tt'-st.Ulc Krljaminfr^zeit iler NVnni^-<-r Villa anf 
'IVsisniscbe Z«it gef&hrt worden sei, imd Hr. Prof. Brambach spricht von .wirklichen oder Bcheinb«ren Facb- 
iBlnaen, die sieh ihres etRoiea ürthdli beffsbea wd lUs d M m ge n , die fsiilis uidit s« dsa ndUntatea lAdw, 
GlaukeB pf-solipnlvt". .Offener Ürii f*, S. 10, ünd bedsaeit »ehr, ,d»ss der verdienstvolle Gelehrte, von Wilmowsky, 
dar tminicb« K«au«r der Autik», die vuu ilim wenigstens gesehenen InscbrifteD für echt halt"; 1. c. S. 14. 
Wsa bitr swischea dm Zdka ra Isssa, bedarf ksiaas CanauntHi. 
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Unabhängig davon ist in jener Sitrung die Aeusserting gefallen, dass die Nenuiger Ixuchriften 
ein Product der iriinkischea Zeit sein möchten, gweii in Trier belangreiche InschriftMi* 
fUschungen in jener Fariode Toigekommen Beien". 

Wer mm £e Benerkimg des Em. Pto£ BrmmlMtch unter No. 84 der Jkfiim gpraS* ') 
gelesen bat, wird Mlinrt wiiMo, va» jene engeblidi ,bekuigr«iclMn LuchriftenflLlschungcn 
an? fräiilcisfher Zeit" eu bedeuten haben: es Bind die TnBchriften gemeint, welche die Dia- 
skeuasten der Geata Treverorum in die Breählung der vorchriatlicben Geschichte de» tricrt- 
acheo Lande« moA TolkeB cingeio^in faitim^X 1^ klfmte mb «Uerdings, nachdem 
bcMilft der akeBroiiwer daa VwdammaiigBiuiiieil ttW die aaqpiwdM fltaminaag« der TWrawr, 
Bofem flie aich als echte Geschiclita gebei dct ' i, und Hontheim Uber die ganze Partie der 
GcBta, welche die rjcschichte Triera vor der Krobenmg des Lande» mul der Stadt durch 
die Normannen umt'a«ät, mit auBfUbrlicher Angabe der Gründe ausgeRprocIieu *), es fVar ein 
•alur ilwrflOaaigaa Untarfin^feii aaaalteiD, nodmala ttber die Trebetasage and die nh ikr 
aaaaaaaMiiliaagaiMleii Sagenreate ein Wort an verliereo. Doch da maa, wie eben aagedento^ 
in der neuesten Zeit gerade auf die textliche Gestaltung jener fabelliaftcn T'rgeschichte ein 
ganz ungcbührlii'he3 (Jewirlit gelegt und sie wegen der utif1"all( ri<len Form einzelner Tlieile 
als eine absichtliche, auf iäuscliuug abaieleude i'älsclxuug liiuätcllen will, so kann es der 
gotenSadie^keinetw^ etwaa achadei^ den Ursprung und die allmiUtche Entniddimg jenea 
Thafflea der Geata von «aem andern Standpnnete ans an beleuchten, als et bisher geschehen. 



Rom galt in der republicanistlif-n Znt ftlr eine trolanisdic Colonie *). Die römisch- 
troianische Stamm»age ist also keine KrtinJung Virgil s zu Gunsten des luliachcu Geschlechte«, 
daa aeinen Ursinnmg von Aeneaa, dem illlchtigeo Troer, ableitete. Avch die Kelten aoDen 
jener Ueinarsiati^nhen Mutteretadt entstammt sein Zahlreiche Sttdte Weateoropa'a, BO 
Paria und London, hatten irgend einen Spröuling der Friamiden-iVunifie amn StammTater. 



') Appenilix iura Corpu« luscriptionam Rhenanarum p. .'Wf; ,q«ae de lore ViuJice Treberornm 
■atewitur, puJet describere lOrtelius 'ö, Reiues synt. I 21, \t. 17. Wyttt'iib;ich Forsch. Conrad 8.)*. 

Peru, UoDuin. Ge nn. his t. VlU f. 130—146 (GmU Gallenua TreT«ronim) = 6«sta TnTinmm ed. 
Wjtteabach * MiHler c. I-XZIV. 

') Chr. Brciweri .Viitiiiuitates et Anu. Trev., Leodii 1070, p. 6 sqq. 

♦) Der Weihbischof Hontheim hat an verschiedenen Stellen sniner Werke darüber gesprochen, so in 
Hist. Trev. Di|Uoni. Tom. I p. XVllI sqq., im Prodromos Hiator. Trev. p. 731 sqq. B«atus Rbenanai. HSö bis 
1M7, BoU die Tiebetasage imiBt sngegiiffien haben; allein schon Otto von Ficisiag (I 6) spottet ü1»'r die- 
adbe, mdem «r TOD Hero, dem flobne d« Trebeta, ugt: Hero ant fort« Riero. nt ad Teteran qiumpiam 
tyrannnm fabala all uderet. Xühi r als der Tyrann von Syrakus hätte allerdings der (ialatir Hieras, der 
Gesandte des KSnigs Deiotarna, (Cicero pro Üeiot. 15, -il) gelegea, wenn Otto diewn gekannt hätte. VergU 
Q€Sta Trev. o. IX über Üalatae = TicTerL 

») Ballust. Catil. 6. 

* ) Timagenes bei AmmianaB MarcelUnns XV 9. Lncan. Phan. 1 487 betehrinltt dieBm troiBelieii ürtprang 

auf die Arvenier; aber anch die Ae<luer nahmen ihn in Anspruch. I.iv. Kpit. 'Jl, Stnibon IV' l' .', Cm-s. B. (lall. 
I 33 ^fratres oduangaineiqae = freres et coasiDs), Earoenios Panegyricos Aug. Const. c. 21 (fiateraom popnli 
Baimai aomce Aedvi), Tuit Aaa. ZI, ZS (boU Aedal fr«t«niitatlt boomb twm fop, Bmb. miifsat), CiMfO 

ad Farn. VII 10 wi^-^en davon. Im Mitt«I&ltcr glaubt>-n »imnitlich>' V lti^i-he Vrdker an die AbBtaauninf TOB 
Troia; vermutblich breitete sich jene Sage von der Auverguc auj; Wattonbacb 1. c. 9. 77, Kot« 4. 
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Die Franken gingen weiter. Sie hatten zw«r mit dem Lande der Kelten auch die troiüche 
StanmiMge UlMikoiiiiiun, «bar «inielDe Stliiiine der Fnakan begnügten tich nidit mit jenem 
Un^ning «m dam heroiiehan Zeitdter. Dth«r ngt dSeLaxSdBm in eehtfrliikiidiflrWeiM; 
gOens Fnuiconini inclrta, auctore Deo condita" — offenbar dn in ehliiflidie Harmonie 
umgestimmter Nachklang des germanischen Tuisco- oder, wenn man lieber will, des kelti- 
schen Dis-Mythos '). Ein solcher unmittelbar ,,göttiiciier Ursprung dieses su herrlichen 
TolkM* irannte in ohristliaber Zeit nidit leidit ttbeiboten tmdan. Trier nber, die iHeete 
Stadt dieweit der Alpen — ein BdIud, der ihr im gamen Hittelaltar luoht be s t ri tten mnde 
— Überbot mit seiner Stammsage doch wonigstens die römische, keltische und frlnldsche 
Troiasage. Diodoros fler Riculer erzählt, Troas hahc einst zu Assyrien, dem iiitesten Welt- 
reiche *), in Cliüutelv( riiaituifls gestanden, und wie Piaton mittlieilt, habe I'riamos im Vertrauen 
auf die Macbt sdnes Patrons den Hellenen den Kampf angeboten*). Kenntniaa dieser üm- 
stinde, welche eine Abstammung von dem alten Assyrien wttnschenswerther als von dena 
jungem Tmia, dem unterthäinigeu Clicutelstiate. erscheinen Hessen, wollen wir den Chronisten 
Triers nicht zutrauen — genng, da-ss man seinen Staininbaum his auf das älteste Weltreich, 
anf >iimrod, |,deu gewaltigen Jäger vor dem ilurru", zurilckfUhren konnte. Diese assyrisch- 
treverische Stammsage will auf viel gewichtigerer Onindlage, als anf den nnsiebem Angaben 
einiger heidnischen Schriftsteller beruhen : sie ist durch — Inschriften bezeugt *J. 

Thiotfrid, Abt von Ki liternueli von 1((H3 — IKXi, jjcstorhen 1110, crziililt in -^eiinT Le])ens- 
beschreibung des heiligen Willibrord '): „in nietropoli vero urbe treverica, quae, ut raodemo 
tempore in tumba quadam editissima inventa ' declaraut cpygrammata, eondita et 
Treberis nominata est a privigno Semiramis, Kini vietorioMSsimae coningia, 
Trebeta, qnem ipsanon conteuta suis nec totis finibns orbia a patrioezpmlit 
refjno novercali odio et invidia, in urbe, inquam, tanta, «juae eaput Kuropae eo- 
gnoscitur auteritate etc." Zur Verglcichung setzen wir folgende Parallelstellen aus 
andern Scbriftstellera hleber: 

1. Ans den Qesta Trerermun'): ^(Ninus) sagittae ictn interii^ relieta nxore 8e> 
mirame, cum duo'bus fflüi^ Trebeta et Ninia.qnorum primus, ^'idelicet Trebeta'), es 
regina quadam Chaldaeorum, quam ante .Scniiramem duxerat, . . . natas erat . occiso Nino, 
Senuramis privignum suum Trebetam maritum duccre voluit eumque renitentem et cxecrau- 
tem invidia ae libi£ne stimnlata tamdin ponecuta es^ donee enm patria polieret et 
regno . pnlsds igitar .... transfretato man mediteiraneo ... venit ad Mosellam... captna 
itaqoe amoeiutate lod ibidem snbsistere delept urbemqno oonstitni^ qnam ex suo nomine 



') ladt Gsna. 2: eslsbnwt (Gtnnsni) . . . ToiseoiMm de an tsrra editam et filinni M a na a m, origiMin 
ftatis eoBditorssqus. Gsss. B. CML VI 18: GstU se oiUM ab IXta pstre prognstos prsediiosat 

■) lastiD. hiat. I 1, Oro<<ias I 1, iMgiaBien mit XQbmb. 
■i Bsehr xo Herodot. I 4. 

*) Die nadifolgsiids Biflrtsrang iit, «o vielfach sie auch mit der Waitz'schen Einleitung zu den Geeta 
in den Hon. SS. aböemstiBunen ma^, doch dueluMis selhstiodig und ansbhingig tob Wsits «atwufaa wotdea, 
dessen Abbsndlnng ich ent tot einigen Wodien kennen lernte. 

•) CfHlex maiiusorii^tus der trierisrhen Stadtbiblijthc-k, No. r>i. Blatt 21a. 
•) ed. Wjrtteabacli et Müller, csp. I-IIL = Perti Mon. SS. VIll p. 130 »q. 
*) Trskstas nsck satea Baadsehiiftea. 
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Treberira appcllavit .... anno VTI. aetatis Abrahac patriarchac . originem gcns, quae 
incohiit cam, de Gonicr tilio Japhetli, filii Not', diixit et cx candore corporum nomen') 
»»HumBit: geuü et urbe autiqnissima, antequam in Europa gentca ncque urbe« fuerunt; sed 

qoM modo nmf^ tsI ck Ulm tvI poilaodiim am« co^Mmmt TVebcte mortao, Hioro 

fiUtu in principattt snccesHlt, (jai patrem ncnmduni ritum gentilitatix igne combuatum ib 
vertice Ttirani iiioiitin tuinulavit. tut etiam aras instituit et »ibi Hubiectin ut Di-uin adorare 
praecepit .... ileru patris sui tuerita tabulac marmoreae inscripait, quam ad eiua memoriam 
pariter et futuTonun notitiam cum eo recondidit ad instar huiuacemodi: 

TSfim 8«iiur»mia, quae, tanto ooninge häXf 

pturia» powe£^ sed plnim pikiQrai adffi^ 

MO contenta suis, ncc totis finibus Orbis 

expulit a patrio privigiuim Trobeta rcpno, 

profugo» insignem noatrani qui cuudidit urbem, 

Trebow hmc nomen dus ob fiMitorö amoraDf 

quae caput Europae cognoscitur anterilite. 

filius huiiis Her«) patriR haec epigraniinata pono: 

cuius ad inferia« hic ciiin love Mars teuet arta. 

sidere concordi pax est, non dissocianti. 
2. Ans Justinus ') : |,primnB omniom Ninna, res Aas jriornm . . . intnltt beDa fiaiti- 
nua.... deeoosit rolieto impubere adhnc filioNinya et nzore Semiramide.... 
malta et alia praeclara huius reg^nae ftmro . rfqnidem non contenta ai quiRitos Tiro 
regni terminos tuen, Acthiopiam quoque hnpcrio adiocU . sed < t Iiidiac bcihmi intulit, quo 
praeter illam et Alexandrum Magnum nemo iutravit . at puatremum cum cuucubitum 
filii petiiaet, ab eodem interfecta est*. 

S. AvsOroBtos*): ,(Sein1ramis) non eontenta eormn terminis nralier, quosaviro 
sno tone solo bellatore in quinquagiuta aoms aeqnisitoü susceperat [privignum Buam 
Trt'bctam rep^o expiilit], Actliiopiam hello oppreesam, sangiiiiic iiiterlitani impi rio adiecit .... 
haec libidine ardeuH .... cum omuea, quos regiae acccrsitus incretricio babitOB coiumbitu 
oblectasset, uccideret, tandem filio Bagitioae concepto, impie exposito, ineeste cognito 
privatem ignonüniam pablico scelere obtenf" etc. 

4 Ana Bronwer weldier die naehfo^;enden Worte ab dem Otomds entnommen ettirt: 



■) nomen GaUorum leaen die bcaNia HudMbriften b«i Waitlj also Galli, nddtm tod ynUt lae. 
X. Ffc Meyw, die keltiidic TSIktr ete: BwUn ISO, 8. 40 fal, k«l, khal ilava^ gflm; cfir. Baltha«, 
Briete ri etc. 

») Hut I. 1 u. 2. 

*) Hütoriamm iib. VII adversag paganog, »ive contra accnsatnres ti>ni])orum chriatianonun, I 4. Daa 
Gitafe ist nach dem Coda der trieriachan Stadtbiblietliak M«.87 foL XVa wiaderg«Kaben. Dk eiafaUammartn 
Werte atehen am Bsade, doch ao, daaa der telwrfber ate ala InteirTinndeii Beatandtiiefl dea Teztea betrachtete. 

Die beiden andern Manuacrijitr' der hiesigen Stadtliibliotheli halien .liest'!!.. nicKt. 

*) ADtiqoitatea et Anualea Trev. I p. 0; nach der gedruckten Ausgabe voa 1670 and dem Manoacripta 
der Ueeigeu ttadtUUioCUk Noi. 180. Die im Drodie anageariehneten Worte aind aoa de» Geeta eatDonuaen 
nsd dem Orosios logcsch rieben, väbr«nd das gante Broawer*8«lie Citat lonat mit den Oroniaimanaacripten der 
hiaaigeu Btadtbibliothek und dem ersten Capit«! der Gcata (nach der W. and M.'achen Aoigabe) atimmt. 
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pMi.... (Niulu) sagitue iotu interüt, uxore post se roliota Semiramide cum duobus 
lib«rU, Nino et Trebetft. 

Trebeta also, der fluchtige Stiefsohn der SemiramiB, hat Trier gegründet — das bezeugen 
die iii Hcinem Grab« gefundenen Iii'it lnlfton. Wir zweifeln an dem eheni:ili;;tMi Vorhandensein 
einer aolchen ^tumba editiasima"', wie sie Thiotfrid als Fundort der iuriclirit'ten bezeichuety 
gar mdit, wohl aber an der Bichtigkeit und VoUurtbttmliohkeit der andern Mittheiluug der 
Oeeto, daiB Trebeta'e Gral» ,m T«rtice monlis lunm*, «leo auf dem Dewndberg» in den 
heute 80 genannton FranzeuknUppchen, gewesen sei *). Man kannte im Mittelalter den Zweck 
jenes Hügel», nachdem er durch öftere I'niwUlilnng und Zcratörimg unkenntlich pewordcn, 
nicht mehr und dichtete ibni^ da er «n einer autfallenden iStellc lag wtd mau doch (ilr den 
OrOndor der Stadt em Orth and ein koetberee Grabmel haben mmste, die Ehre an, die 
Qebone dei flüchtigen Anjrieri mr ewigen Buhe angenommen n haben. 

Wir denken una aber die Eutstehiuig jene« Grabea and der ia ihm gefundenen Inscliriften 
etwa« anders. Tu dor Zeit des Tliiotfrid nicht allein, sondern auch schon früher und noch 
später, durchwühlte mau die alten Denkmäler und Coemcterien nacii «Schätzen und Gebeinen 
Ton Heiligen *), brach die alten Bauwerke ab^ um -die Steine su benntsen, und bn einer 
flolehen Gelegenheit fand man ein Bauwerk, dae man ftür eine Grabkammer, im Columbarium, 
ansah, und es war, so verinuthen wir, aufgemauert aus liruch»tilckeu echtrömischcr Inschrift- 
steine, vielleicht jener, welche (-'oii^tiiiitin nach Wiederherstellung der Stadt Trier setzen 
lie»8. Eumeuiuä, der Hhotur aus Augustüdunum, spriclit von grosaartigeu Kestaurationa- 
nnd Neubauten» welche der Kaiser in Trier aufUhreo liesa, von der Feier des Geburtstage» 
der Stadt Trier *) und es ist kaum glaublieh, das« Oonstantin, der, amehr Sptttter als Schmeich- 



') Di« .tumba «ditiaaina' ist «ia gsns Tenchwaenumr Antdrack, bei welchem man an einen (den 
etrarUeiimi ibniiehen) Gntbhfli;«! oder tmm tunnlns, wie sie bai ms so biutig sind, o.lor »ogur au ein Denk- 
nal, wie das I^'. [er. mit einer •■■nihlianinier darunter, denken ksan. 

*) l'h. öcbmitt, die Kirche des betUgen Paaliuas, S. 348. DU Baathätigkeit begaau in Ttiu (nach dem 
HamaHBeeiiifB foa 8f2) in grBssmm Maasastabe »ist nit 994« Wiedcnafba« rem 8t Maxiarfa. 

') Der PanefqrriGua des Eamenins anf den Au^astaa Constontin wurde gehalten im Jahre 310 (di<> im 
Texte angedeuteten Stellen aind abgedruckt bei Steiniuger, Ucschichtc der Trevirfr utitvT der Herrschalt der 
R<jmcr, 8. 'J3«i Not«--|. I'it Üiihier spriclit vom (jeburtatage der Stadt Trier (ciritatem. cains r.italis die> 
toa pietat« celebratar), anter welchem, wie seine Wort« selbst b«s«agen, «r doch uidit den Tag der ^'ewrbsuong 
gWMint habco kuia. In Bom «am dte letsten 8Xea1atspte1e In Jahn 1001, in Oalliea 1051 der Stadt <S98 
n.Chr.) unter Iiioclttian und Maximiau gc-foiirt wurJeu. Vi'ctm Constantin zw.'If .Tahrf sp.'i'.f-r d.-ii dii>'! uatalis 
der Augusta Treverorum ti-ii-rte, so ist t'ü nicht nuwahr!>cbcinlich, dass er grade das Juhr 310 u. Ciir. wählte, 
am die Btadt neu aufzubauen, weil dit'^vü Jahr di r Antaug d«s viertau Sicnloms war, aeit Aagnst die Colonte 
gsgiUsdti Letttere l'batsacbe liele abiv iu das Jakr 9—10 b. Chr. Wir wiasaa wohl, dsas wir mit dieser 
Ansiebt in Widerstreit genthen mit dem Uwranentnm Anejrnnnm, der AbBchrift de« Tom Augnst tainterlaiseDen 
„index rerum a pistarum", wtOrliiT hlui* vuu <iründung von ('.iliuiiti.n im Xarbononiiischcn tiallii ii s['richt. 
Attgost starb XlUi Kai. S^pt. 7t>7 ~ It*. Augu>t 14 u. Chr., seiu Teataoteut ist datirt III JSou. Apr. IM = 
8. April 18 n. Cbr , und bestand auaser den eigentlichen letttwilUgaa TeifQgangen (in doppdter Abschrift) 
noch au« drei Rollen, too denen die mittlere jenen Iudex enthielt; Snetim. Octav. 101; letzterer aoUte in £n- 
tafeln eingegraben werden. Unsere Behauptung nun verlangt ala Unterstellung, dass August jen<-u Index tot 
768 a. u. c. angefertigt und crüt in dicsom Jahre den IWlolil lur Abaendnng vuu I 'hum-Iku Colonen nach 
Ztier gegeben habe; dadorch dass die Abfaaaung des Index vor letttero Tennia fällt, wäre also die Nichtanf- 
fUirasg dar Cokmieen in OalUa Bdgiea entschuldigt. Bei einer tot Visdedegimf Jener ScbriftatUcka im Tempel 
dar Teata vongenoamaiHii Bniaioa Utte man als« di« Nannuf dar Colaida Aagnsta Tsamonaa ftbenahaa 
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lar", dam guten Traiao wegen der vielen luBobriften, die derselbe setzen lieas, den Spita- 
samen „Maaeq>fcffQr ^'^^ *° gUknzeode Crelegenheit habe vurübergehen luaen, ohu^ 
«Mih aebtiu Auguat «U den sweiten OrtLad-er der alter» Borna sa verewigen. TrUxnr 
jpar dkMT loMhiiAui md «adanr, s. B. einer Ai% wekOie Soldatm der Legi« XXI} 
(Prinigeaia Pia dem Man «ndlapiter (siebe di«; obcngcgtbene Inschrift, r. 9) geeetekhab«« 
nSigen'), aind zu einem »pätor für eine Grabkämmer ausgegebenen ßauwurku vrrwcndot 
.voodan. Auf den FxagaMoteu dieaer Steitte lasoD die mittelalterlicbea Entdecker etwas van 
.«iqer GifiBiuf flüidk IVier mA tdt Hflilb «dlt Mugreifender Dimatiui nd M -dm 
Mtaoatan Beelraben der ftfakitehea Gbromaten, die Qeediiofate ihrei Yolkee und Lends^ 
M wA aa irgend möglich war, von der Verbindung mit Horn loszulösen, schufen sie aua 
dieaen und ähnlichen Wortreatcn, wie etwa: (Satur) NlNl FIIJVS, Plil, VI, GNI, SEMI, 
J£T, TREV, HEU, jenen Trebeta Nini fiUum et Semiramidis priv-ignum ala urseit- 



maA dlawibe aaeh «mIi kvgviM Tod« «idit imlir WiRlfini kfimea. Dh M aifllit fera4e «awainwIwialUh, 
^MModers da A:iErii5t «las (iiui7<- nicht «clbst presch rieUpii hatte. Viel murBlinsclieinlirliHr ab<?r ist Jaita 
Au^Tiut oilvr .■ini;r neiucr iiü. ^l^tt■!l NiiclifolijiT an diT Stelle, wo die ('(Ootiia Aagusta i.'''trrütiiii;t wuri -, bereits 
eine .StH<il, ur 'us o.ler pi li ii m , virfarnl, AIh Labienua, 53 V' r < 'In . die Trettrcr »ublug. lug «r, wie Nä* 
polcoB UL (Tie de C^ear, voL U pag. &U0) nacli||ewieien, bei LaTacbeiria ia BelgiKh-Laiembaiy, uapMv 
-68 KilotaetM* ton beotigen Trier; am iteilMi Ufer der Ontte wwden die Tretrenr gesdüagen nnd Labieadi 
soll - - ' t-uf.';'} man bi^liT gew'-'jiilich — wenijfe Tajfe Baelxh*.T die Btadt Trii-r cingenouiitien haliMi. Aber 
attHalieiiil'-r WijUe hören wir keinen Namen neuiK-ii — das liat srison der aJtt NfUur genirrkt — waurendCiaÜ 
doch in R- l^ien nnd den Orenzstrichen weni{,'gteDs ein balbv« l)ut2«.nd StÄdtenainen nennt, und die Banptetadt 
dieses miehtigen und atete nun Wideiataode geacägtea Volltea soll I^^himuK dem Cäsar in berichten fit nicbt 
B<)thig befunden haben? Alton I<abienne hat die Stadt Trier aicbt eingmonmien, weil eben keine vorhanden 
war: i-ivitateiii recepit, sa»{t Caesar, d. b. ex rebellione et defectioue, wie Kraner ad h. 1. riclitig erklärt; 
Labieaus nahm die Völkerschaft, die Gemeinde, den Staat Trier wieder io Uuaden auf. Ciritas kann nach 
den Ipndiyebnmdie Cleei's «ienala s «rbe «der oppidim aeia, ao a ebetoba r MMh etaielaa Mellea daflir 
sprechen: z. B. Bell. Galt. III 20: Toloaa et Karb« civitate». Allein wai ist oppidam et ciritas, urba 
et civita», Verbinduiu'-n, die bei Cisar »fX ^cnng Tericomraen? Und folgende Steile: Haec civitss (Tre- 

veruram) Rhenuin taiigit ... in ex ciritate dun de iiriiioipatu couiendebaut quo facilius oivitatem 

in officio teaeient ... qaouiam ciritati coasulere non possent — aUee Ton Trier nnd seinen Hät^ptlingea 
gesagt? In dem Capitel 9 Bach .aaa «eldiem diese Worte entaemmen, atebt eiTitas rfebeamal. finfinal 
goU PS riürfforschaft, Geint-inde. .Staat, sogar plebs nnd auih zwt-imal urb« bf'ieut*>nl I>x< kann nicht zage> 
gib-'a Werden. Ciritan. «a>ft Cicero, conciliuiu f.ielusjU'j ii.mr.rimn iure 8v>ciatui, aiao miUrna, nicht TtSlif, 
wie der griechische MetApbrast CS^ar'« civitas übersetzt. I crucr ist auch nicht arfelderiich, dau dort, wo 
eiae Coloai« gegiflndet werden sollte, bereits eia bedeutender Ort rorhanden gewaNB. Eia nabeUegendea 
Biiipiel ist die Goloala Agrippiaa — «b ebeniUb mber nmeiitoaer Ort Bae BSehste^ wie wir ngeben 

kSneen, i-<t, dtLss im trierL^chcn Thale einige prfisisere Gehöfte vici li. i r.lsar — beatandeii, 8u etwa der 
inscbrifi liehe vicus Voclannionum, de.iaen Name gar nicht latciuisch a!^^'iit■llt, Conz, das eher vom kelti- 
schen condate = couflaentet (Musellae et Sarari) abstammt, al» von dorn inodi zweifelhaften.! Con tion acnm. 
Zwiacben dieie vici, die nach alter Sitte weit ana einander lagen, baatea die Colonen ibi« aam Stadt nach den 
KaassrerbiltiHiBen desLtgen. Wae Gbar ein oppidam aennt, dürfen wir an der Stelle, wo Mar Sagt, aaeh 
gar nicht suchen, eher auf ein<'m dor benachbarten Ilcrjcrückcn. Mit dem Ruhme der Stadt Trier, .die älteste 
Stadt dleseeit der Alpen in sein, ist es also gewiss nicht weit her: es ist nur der Kellez ihrer spitem Betör- 
sagng da metntpolia OaHiae belgieaa. Da dies die fUielbafte Urgaadutdite THata bctUirt, »o glaubten 
wir, aa dieser Stelle die FrsR« nach der (Iründuntrsz.'it unserer Sta<lt einer Besprechnnp uütcrii. liL'ii zu drirfen. 

') Aurel. Victor epit. 41: (Couütantinus) Traianum herbam parietariaro ob titnios multiK ai-dibuK inscriptos 
■llpatlare aolitua erat 

*) I>ie Legio JULQ priadfenia stand seit Claadins am Oberrlieia, auf kmia Zeit aadi am Niederrhafai, 
and «ndHiat aabr bieflf Mf laaahiiftHi. «fr. C. L Bh. pag. 387, ia THer laltek eef «Ibmb Ztigri, 1. c Ko. 8». 

I 
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liehen Gründer der Stadt Trier. Der Ueberarbciter der Gesta verlangt auch nicht von un»^ 
d«BB wir die von ihm angofUhrten Verse als den Wortlaut der gefundenen Inschrift hia- 
aduMn Mllaii aooton or tagt Uom, die GniMdurift des IVebete ImIm ad imtmr hniva- 
«emodi, B^mgefthr in folgender Art* gelautet'). Nachdem nnn der Awyrier Tnibeln^ 

entdeckt war, verbrämte man ihn mit einigen Anckdötchen aus lustinus und zusammpnperaflften 
Synchronismen aus HicrfinymuB, indem man nach der gefälschten Zeitrechnunp; der (xenesis 
die Bemirami« zu einer Zeitgenoesin Abraiiam a machte. Abraiiam wurde gegen ;^927 y. Chr. 
an ür in Clieldla g eboren , die Glaaaepeehe der SenunoitB ftUt aber anf 1S78 t. Clbr.*X 
An der lateinischen C^irache jener Iniehriften nahm der Clirrmist keinen Anstoss, der Stie^ 
söhn der Semirnmin war von lustinus vergessen oder in der Eile des Exccrpirens Ubersehen 
worden, und ihm achrieb man, weil man keinen bessern Grund seiner Flucht zu erfinden 
wnsste, dieselben Verfolgungen seitens seiner Stiefmutter zu, wie sie Ninjas, nach der Er- 
aihlmig des Inatinni, Ton ihr, lemer leiblidien KnMer, erdnldeto. Oroeioa hat £eeea Bild bis 
ins Ahflchenliehe detaiUirt ausgemalt, entsprechend dem Zwecke seinee Werkes. Den IVebeta 
▼erjagte Semiramis, wKbrend sein Stiefbruder neb anr Wehr «etste und das sduunkM 
Weib erschlug'). 

Um diesen Sagenkeni, den vir mw etwa ein bla airei Henicbenalter tot IMotfinif • 
Gebort durch jenen anfiüligen Inidufiftenftmd entstanden denken •), schössen im Lanfe der 

Zät Reste echter Sage und Gesehi«Ate an *) ; wo dergleichen fehlte, ward frei erfunden, so 
weit eben die Gabe der Erfindung ausreichen wollte; die Dichtkunst bemächtigte sich des 
Stoffes und so erkennen wir schon in Thiotfrid's Worten die metrische Form Silbe fUr Silbe. 
Anf dieeem Wege entetand«! £e proaaiadien Enibhmgen und meiet metrischen LischrifteB 
anf dem Grabe Trebeta's, auf dem wunderbaren Standbilde das Inpiter Vindex Ttaberamm, 
auf den fliegenden Mercur (deus ales), anf dem Grabe des Senators Arimaspes, dem trevcrisch- 
lingoniachen Ghrensstein, u. a. *), — welche alle eben so wonig Anspruch darauf erheben, für 

') 80 bescheiden sind freilich die jOngem nichttrierischen ClironiBteo nicht Otto von Preising (I 6) 
wtiisi^ dass s« seinsr Z«it, fsgta 1148, jaaes EpitapUaas fsfluidca wstdan, Ini andcia ist «s «n alter Stein 
(■osinHntam> auf baliyloiriidw Art gAnud. Vaa Mit, irfs lUsilftm ▼«rte «kos sOs Tsiiaianuig abge- 
iShxicben and :nit eini;;en HiKsverNtündiiiü.sen in dritts Üd fierts Hsad ttegiagUl. 

•) Ch. iL J. BuMen, Aegypten« Stille, IV 284. 

') WsknebaiBlidl um ftber die Schwierigkeit der beiden Söhne (von denen die Geschichte nichte weiss), 
hinwegzakommeii, dichteten Einige eine Fahrt dar Samiraniis nach Trioc, wo aia von Trebeta (= KiaTss) 
•nchlagen worden lei. H. F. Moasmann, die Ksiserdumiik III p. 515 au dar Chronik des Königshofen. 

*) Um 980 n. Chr. cfr. li-^sta c. 4rj, wo die Treberi schon ,victon'.i (juondam gentium' heissen. 

*) Wie veifUireriseh klang nicht der Bei an die Beigen and deu keltischen Bei onus an (Anson. 
PmAsb. !▼ 9 «ad Z lS)f Aber was sollen wir mit dem Senator Arimaspes (dem Einäugigen ?) und seineoi 
Münlcr Y.pies anfangen? Ist hier ein alter Best der Skgfrisdsage eriialtau? Wsiotaa = Einosfa? Eptaa Ist 
(nach keltischer EtyBiulogie) rixator, malediens. 

*) Wie ans der Proea nach und nach Uetrischea erwuchs, xeigt ein Oesten-Ccwiex au» «Icm 13. Jabdinidat^ 
der ia Cap. Tl hinter die Worte longe lateqae dominari coeperant folgeade Uebong in cenbataa 
HMsaMtam «iafasdieboa bat, Pscti Moe. 88. p. 188t 

Trebens innTimeris belloruni comptA triumphis 

com populis fortcs [ ] quinque subegerat nrbes, 

a qoibns inimensnm oonsasTit tollere oensoaii 
qao locnpletaii ooepit aiaiis et domioeri. 
Teq^ LavsD, Trfsr and seine ümgebaag ia Sagaa nad Liedan, 8. 8?7. 
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«chte »Ittreverische Inschriften äub <!er vorrömischen Periode der Landesgeschichte zu gelten, 
all alle die Grabschriften der griechischen und lateinischen Anthologie, bei Ansomiu 
Q. ». auf Helden, Dichter und Staatsmänner und die ,£logia* auf Komuius und P. Valeriua 
FaUioolft und aadiSM ^üA oltri* m dar Ordli'aehm SmuBlimg oder Terloran ge|^iigan«v 
Ton T. Pomponius Atticus angefertigten Epigramme, Aufadiriftaiiy auf beridimto BOmir*) 
jß flür gleicbzeitipje S<-]inftdenlun&ler gehalten werden wollten. 

Zur gröddcm B^laubigung onaerer H/potheae über den Ursprung der Trebetasage 
mm miasTerstandenen Inachriftenreatai flUireii wir «n deraelben ganz paraUelea Vorkommnis *), 
nlBdidi die E^rteiniiif dia NauMis TroU, KUin-Troia fÜrZMilen, GMtnYetam mb 
Niederrhein, an. EUn glücklicher Zufall hat uns die Inschriften, auf welche sich dieaer 
aouderbarc Name gründet, gerettet. Es sind die No. 199 und 314 im Corpus Inac. Bhen. 
Von ersterer iat freilich nur melir ein unbedeutende» Bruchstttck (im Bonner Muaeom) vor- 
Iiaiiden, dw BmI kl ymAana, «ber dk Wort» «ni «liMltm. Sie iMrtent 

DI8 . MANIBVS 

M . VETTI .8 ATVR 

N 1 N I . V E T . L E G . 

XXU. P.P.F.CIVI 

TBAIANBNSI . M . 

ANTONIVS . HONO 
RAT 

Der Stein seibat wurde zu Xanten gefunden. l)« r andere, welcher 1674 beim Neubau 
eines Nonnenklosters au St Cunibert in Köln gefunden und von Crombach in mehren Ab- 
■ohriAea «ufbewalirt wnrde^ enlikllt die Zeile 

CIVES. TRAIANENSES 
welche allerdings, da der Stein nicht mehr vorhanden, Hm. Prof. Brambach verdächtig acheint. 
Die Inschrift stammt nach ihrer Zeitangabe aus dem Jahre 187 n. Ohr. Hieher gehört 
denn auch der in Mainz 1821 geftmdene und noch vorhandene Stein (C. L Bk. 1116) mit 
derZefle LEG . II . TBOIANE 

den Hr. Prof. Brambach, trotz der unerhörten zweiten troianischen Legion, nidifc 
mit einer Silbe verdächtigt hat, während Prof. J. J. Braun') schon darauf aufmerksam 
machte, dass der Stein Granit sei, eine Steinart, welche ,die Römer mindestens nicht in der 
Begel SU Inschriften" zu benutaen pflegten. Aua diesen Inaehriften und einigen andern 
nodi vwbandenen, in wddien die GntM VIp» Traieiift mit 0 . V . T., O.TB. TIi. 
(C. I. Rh. 10, 82, ilMf bezeichnet ist, entstand dnteb falsche Lesung die Coloni» 
Troiana, Troia parva, aber dennoch geben wir gern zu, dass »ich ein älterer vorgf©- 
schichtlichcr Zusammenbang der firttnkiachen Völker des Niederrheins mit den troisoben 
Pbiygiem, den Brjrgen in Uakedowen «nd den Beliiykeim nadiwaiMn kaie*), 

Bemerkflnaworlb ist nocb die NenMoafiinn Trebete in ibxwn VeiliiltaiMe n Trereri, 

■) Com. NepoB, vita Attici c. 18. 

*) Weiter unten werden wir swei andoa aach Täm gahSrende Beiapiala Alt lna|lini<llllM_ 

*) Die Troianer am Bfaein, Winekelmanotprof^Tnin von 1856, p. 8. 

*) Etymologisch w«nigst«os ist fraacha = q>«v£ = ilLtv9nf6s, Grimm, dentscbas W5iterba«h s. v. fraak. 
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•tett deren man eher Treveta oder dach Trerer, Trevir noch Analogie der heHeni" 
sefaen Btaiamt&l'eitt (Hellen von Hellenea abstrahirt) erwarten konnte. Andtn-e Chrenkten, 
§Am CBfelwrl fra CkmMonz, ▼ob 1080 Ui tlR*), Aho gan Ijkiehseilis mit TUotfiM 
Ten Ee h l iia adt, nennen wirklich Treber idi 0rOBlier Triers, andere König TreTern>*X 
aber immer noch als Ninii» Selm. Alu man später nach Veröffentlichung' der Germania 
des Tacitus') den Tuiaco-Mjtiiea and die Ansprüche der alten Treverer auf germ&uiache 
Abkauft kmim limte, mird«- Trever «in Sohn oder Enkel des Tnaco — eine Abstam- 
limgf ^ to Titer wetag AMieag gefbade» Iiml^ «kwoU itn, eolmnrialiMdi 1»dnnd«l^ dem 
wahren VeiriiitlBMB besser • utsprodxn haben wttrde, li» der MMytlMbe, weder keltiseb« 
noch germanische, Könipssohn Der Name Trereri erscheint in dieser einzig t-chten Form 
Mif Inschriften und in guten Uandschrifteo. Vencfaiedeme sprachliche Gründe haben 
wdAmiB Soim» iierbeigefÜhTt: m «driftadieh« Anklere (pinguior, sagen iS» 
GmiiiBilik«r) AuMpnehe dei ^ in irdcAe bis m « Miilb w di wa hfc» aidautend M 
da* griechlHcIic t', uml ^<> zut;leicl) mit dem Itakismov die Form TQlßvQft; hervorbrachte; 
dann mussten die (uii > In n, rUinn die lfltcini'«<h<' Spirans r seit alter Zelt ablianden gekom- 
men war — mau denke au daa homeriscku Digamma — diesen Laut durch ß ersetzen oder, 
dem doppeltsn Lantwertihe dn v tataipnAmif dareh ov; daher die Formen TQt^ßsQOi, 
Tfgflti^ Tf^mf^QM tu a. An £eae Fennen ■ohHeait ridi der Verfiuwer der enten Beoen- 
riom der Trebetasage an, welcher fhst dorehgängig Trobiri, Treberi, Trebiris, Tre- 
teri«. Trcberenses, selbst in den Auszflgen aii8 CiiÄar'rt Tagebüchern sehreibt, in denen 
sicherlich in keiner guten Handachrift T r e b i r i oder T r o b e r i steht Die trierischen Ilaud- 
•duillen des Oroam» haben an den entiprecbeiidea Slellen (der gallisdie Feldsag Oban 
im aedntn Buche der bist adv. pag.) Treviri und Trereri. Sicher würden wir fehl- 
greifen, wenn wir in der Schreibung Trebiri einen griechiaehcn Einfluss erkennen wollten*). 
Einfacher lönBt sie nich flir die trierischen Handschriften der Gesta auf die »ebon frühe 
eingerissene Verwechselung von r und A (rirat — bibma) zuriickfülire», die vielfach auf 
iMchriften jüngerer Zeit e weh wn t SpKter wurde durch die acbotliBdiett Mteche die kelttaelie 
Aussprache dOB /"eingeschleppt und vielleicht wollte man durch die Sehreibung Trebiri 
den alten Laut vor Aw V'trdf rbni<<H zu Trefiri retten, da selbst die deutselie Orthographie 
Ton diesem üeb«l angesteckt wurde; man vergleiche goth. fadar, ahd. fatcr mit Vater, 
gotli. fidvor, fugU, faihu, f il n, ful la mit vier, Vogel, Vieh, viel, voll und füllen^ 
die Anieprache von Vetprer, Vogt (advoeatns), Vettel (Totula), Veilehen (^ola), mit der 
von Wein (vinnm, ahd. win), Weiher (vivarium) u. a. — Ferner ist in Trebeta die 
Endung cta auffallend. In dem (i!>rn angeführten Bruchattiek (Inschrift auf dem firabe 
Trebeta's) ist Trebeta Accuaativ, während andere Chronisten, auch der interpolator des 

•y Chionographia. Portz Mon. S.S. VI .^<X>- 374 sun Jahre II !. 

■) 8* ein Cod. Muuac. «enu. nach Matatniann L c p. 516. cfr. Mtpperdey za l'aeit. Ann. I 41. 

*i Die «du intee. «ncfaicn i, L e a. wahrstlMlalteh 1430^ dne iwcite 1472 la IWlogna. 

*) Die iassent biuite Reihe der LautrerändeningeB, welche Treveri dnrchlief, iat TOD SehaeemanB in 
Cemmentat. rerum Trever. (Progr. den GyranaRium« lu Trier, 1844) aufgefahrt werden. 

») 8*hr auffalleod ist die Form Trebcrc», die öfter« in den öestcn vürkomint, verglichen mit TQi{iVQt$ 
bei Jijdss. Aehnlich i«t TcatoDC« — Tentooi, Santonea — Santoai, Tnronei — Turoni bei Caesar, LiogoaM 
(Casi.) — Unffanns {TuHLV 




Oroau* in der obigen Stelle, TrekeUm Hckrtuben. Die Form Trebetas, wekhe «kc 
tato OodME d«r «m» B«ini<tt hU^\ mA% hOUk «Be 8diiri«rigk«H m m^ämt 

ioM Trebetx fast indcclmabol erscheint, allein in dar Qrabaclirift mues denDoeb Trebet» 
Uesben. Man sollte fast glauben, der Nominativ habe ursprünglich Treben, Genetiv Tre- 
betit, gelautet und Trebeta sei der bekannte grieckische Accusativ, wie er in den 
gelebrtam lattonuaoben Dicbteni» Orid und FropertiiUy besonders häufig ist Trebes wäre 
abo MUMb gvbikUl iri« Cin§»» Cingctis«) («b «ntar ThaO 'm Ciag«t«rix = Ibrtit 
d«ininua), Drappe« Drappetia*) und der sp&tere Uebenurbeiter der Gcata hätte «m» 
Unkenntnis» den Nominativ Trebeta gemacht und andere weiter decliniit: Trebeta« 
Trebetam. Anlehnen licsse sieb die Form Tiebeta an das keltische treb tret vicna, 
blMlIMfttora, oppidum*), tr«abkBidJi« aattTf C«lonas, tnuni^t ein gaaa passender JSame 
Ahr dctt ChrOador «kr Stadt Zmh dnkt n dis muikt ir*bir, «mb trcbnr «r*bftt; 
prudens, mit Wechsel rwischcn t und v wie in Suevi und Suebi, um Treviri. nicht 
Treveri abzuleiten *\ während K. F.Meyer*) das obige treb, altkeltisch trev, in der Be- 
deutung von Zelt als der ursprünglichsten Wohnung des Menschen (Nomaden), herbeizieht. 

Li wdcbem VerblhniMe die trareiriieh« Staaunsage zu der von den Gelte Mlbrt als 
Omü« angiMutmi Galliea HitterU und m dam Galba Viator iteh^ der in Trier 
gewesen sein will tmd darüber an einen iddit minder als er selbst unbekannten Liciniill 
(oder Luciniiis) Sophist» belichtet, seheint schwer zu sagen. Hinter dem Galba, dessen 
Werk vielleicht ^^Viator" hics», aus welchem die Gesta die Märchen von der wunderbarem 
Staftne dea Instar md dem fliegenden Mercnr entielnit baban, ataekt anf alle Fülle ein 
ftbelbalter B^sebericht aus sehr spiter Zei^ tob demselben Seblage, wie die Boseberidite 
des Aristeas und Abaris uder der deutsche Herzog Krnet. Am wahrscheinlichsten ist dnr 
Ursprung dieser Märchen aus missverHtandenen Dichterstellen")- Die Oallica historia, in 
ihrem Charakter als Geschieh tswerk dem Galba Viator und seinem angeblichen Buche, den 
•Ii- nnd ndttellioebdeiitsdien BeundirooikcB gans «ntoprediend, ist em laleiniadies Fh>dnot 



») PsAl Motinin. 88. VIII p. I.TO. ») Steiner, Co<l. Iiisc. Rhpni ei Punnbii, W77. 

•) C«e». B. Call. VUl. 30, 35. ♦) VcrgL die |Definition des kdüschcn oppiauiu bei C«**. B. üftll. V.21. 
(Iraiiim Celt. p. EMI. 714 •) 1. c. 8. 8. 

') Mögen die sltCB Jwfmt XMbm oder Otnuuen gsweisn srin, sa der Spitze ikm GWtsnralt sIhA 
ein Qvik, In dem die BBiner niren Merm wiedererkannten; Cses. B. Oall. TI, 17, Tae. Cktn. 9. ist dar 
gemiauisf he Wuotan. Paulus IHnc. Hi>1 I;Hll_»ll^ar^^ I 9, and dor Vfitis hr? Toutate«, Lacao. Phjiriial. 1444, wie 
schon aUcin sdb den dieeen GOttem gebracbteD Measchenopfem bervorgeht. Mercurbilder waren in Gallien 
eekr ÜitSg (Merearii siat phirfsM ahnelaers, ss|^ Caesar L e. and «■ sei im Torbeigeheo bemcikt, dais aof der 
der Inschrift des Corp. läse. IDwn. (aus Bitburur) ein Mfrruriu.f mit dem keltisdien Beinamen Va8*n« cale« i.9. 
pnerdnms, fimiUH,kymr. calet, goth.hardu— man denke an den Mercnr, den Vorsteher der PaliUtra, bei Horas 
Carm. I 10, 1, wiuii eine andere Krkl:irum: nicht näher liegen sollte; Mr. i'r. Br. hat tri>ti der klaren Datir- 
endOBg Mercario Vasso Caleti aas dem Vasso Caleti eiaea Menacbeaasmen gemacht, cit. Indiccs som 
C. L B. pag. tn, Bpilto 8, Z.9), aber die «Iton Twwm hatteB ioA vidleidit das wimdeirlHinto: es sdiweUs 
durch mapncti.sche Kraft frei in ebem Gewölb«-, Ocstn TrcT. eap. XXIII = IV (cd. W. & M.). Galba Viator, 
der Gewährmnann der Geeta, bat es Reibst gesehen und noch Ph. Schmitt 1. c. p. ."Ul glaubt .vi die Muglicb- 
keit der Ansf&hmsg, meint aber, da« Bild babe in einem Lararinm geschwebt. Duch in eiuem nolchen Bet» 
capeUelwn haben wii, wie diss Aslios Lampridiiia fita Be?«ri Alti. «. 29 and 31) beieagt, gans andre Oötter ni 
aadMa, als dis dar btiligmZiriHimbI, aad was dis asehsaiBaha AnsfUubarkait betaift. aoD iwar aaeh daai 
üiflHOa Sadnantiadlffnr «■ aidit abaolat aanBglich sda, fiasa aiisnaB Osfnistand Ar «inigs AngaaMiahs 
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de« Mittelalton, deeten ehemalige Eziatenz mit Fug nicht geleugnet werden kann*), wenn 
wir MMh nidit «d VeOMin Patoreoh» den VcifiMMr imuHhtn dinktt kttUMO. Dto 
Fbugnento der Gallica Hbtorl» abd m dn HndMbiAaD ab .Ydlefi euttpte «s Ckdlioft 

Historia, Vellen Galli fragmentum de victoria Sueroram contra Romanos" bezeichnet. Wae 
nun die Gcsta al« Jins der Gallica Historia entlehnt bezeichnen, beruht zum grossen Theile 
auf Orosius und lustinus. Haben sie nun nicht direot aus diesen beiden Geschichtschreibem, 
Modem nur Tenmtteli der GMli«» Historia die Geaebiohto dea Niiiiia .wd AaiTrifliHi mitge^ 
theilt, so fiele die Entstehung der Gallica Historia Tor den Anfang dea elften JahriuuidflrtB. 
Allein die fast wörtlichen Auazüge aus lustinus, Orosius und Cäsar, wie sie der eine lieber- 
arbeiter der Trebetasage veranstaltet hat, sprechen für unmittelbare Benutzung der genannten 
Schriftsteller. Das Vorhandensein «nea Oroalua-ManuBoriptes aus dem & — 9. Jahrhanderfc 
in dner der ehemaligen trieriachen EloatorbiUioduIcen ist aehr wahraofaebilidi gewetden 
durch die AufBndnng eines aus jener Zeit itaamenden Fragmentes eines solchen, welches 
ala Buchdecke Terwaadt war *). Das oben angeaogeiie Orosins-Mannseript No. 87'), welokeB 



iwischsn die beiden Pole eines Uofeaeiseamagnetes freischwetaend aasabringen, allein man sieht sofoiti dass 
twladien einer Btahlnadsl and «ineag Bilde tob bedeatender Ort tüs «ia geweltigfer UnteneUed Ist; efr. Bijls, 

Dict. hist. pt crit. Art. M ah o inet, note EE, pAg. 86 sqq., Mit. de Paris, 1820, woselbst auch anderweitige 
Vorkommnisse derbclben Sugv aufgezählt sind. Offenbar ist diese trieriacbe Erzählung aas Auaoniug' Moseila 
geschöpft, wi> der Dichter nur rergleichsweise von dem freitch webenden Bilde der Ärsino* Iflleht, die Chro- 
nisten den Vergleich aber >n enistfasffc nahmen. — Dia Japitentatne^ weUie die Trersnr am dem Tribut« 
Atr BhriBsttdte erriditet hatten, Oeeta e. JUUu s c. YII, war eta sieht minder kmistrridiee BOdweik. Jupiter, 

dar Bächer derTrcverer, liielt in der Hand flaesentcna, flache Schüsael (oder Dlscus, als Sj^mbol der B-onne ?), 
zwei Fuss breit, und w<!uu inuu Weihrauch anf dieselbe warf (ture vel alia qualibet odorifera specie scutellse 
inieota), so yerbreitete er Wohlgenich ohne BeihQlfe von Feuer (sine igne - quasi pninis iropositam), nshis 
siber nicht ab. So wörtlich die Uesta. Um diese Enihlnng wahrachcialich sn maohen, liat Schmitt, 1. a, 
dieselbe sieb so sombtgelegt, dnwi jeneSchtlsel ibBrennspiegel gewirkt habe, mn den in seinem Brennpnncte 
auf eineni Altar !ii >ifr:j k-n Weihrav.rh zu i Von einem Altar ist aber gar keine Rede. Die Quelle 

dieser Eraihloug finden wir in einer Stelle des von Massmana (L e. ]». 297 sqq.) abgediaelctea lateinischen Frag^ 
nwtsa Iber die aiebMi Wa«keo|«tter: qnista fsria lomasi ... eosvasamnt ad tsmpIwB, qsed ess s ea rst sn 
fnit magno deo, qui Inpiter dioebatir . . . ifsls esm thnre, cum s primo stroctum foit, srdere n on desiii» 
Hier ist keine Rede von einem Wander, sondern Ton nie naclÜBssender Verehrnng. Aber schon der Bearbeiter 
der Kaiserclironik. Her da-n ganze Krai^Miu iit auliciniiminen hat, missverstand die Worte und Dbcrsetzte: vor im 
wlroucb ane Tiur bran — nnde gap roach onde stanc, — der nimmer virswaat. fir veiweehsalt« an« » «am 
■it &n« s ähn, » dtas im LatofadMhen stehen mlaste tat eine If n«, wie ia den Gests. 

•) "Wir uuterslollrn i itistweilon. dsÄS diL» uiitor lera Titel öallica Historia aufgeführten Werke identisch 
seien, was keineswegs erwiesen ist und snch schwerlich erwiesen werden kann. Die gleich im Texte sa erwih- 
nenden Bmchstaeke maeh«n durch ihres Ishalt nad 4aa Betssssen im Vetflusem Oslins 4<a Titd «CMllas 

Historia" --(«'lir jiniMi'matisch. 

') Dasselb« liegt iu dum Mandscripto des Oroiios No. SS der hiesigen Stadtbibliothek. 
*} Dar Sehiaiber des Codex, Itertoldas, sagt am SeUass« : 

Codex tastiUas nurits leiipIaqBa panUaa. 

Dam fini propiat, noa ben« letifleat. 

Quem dam scriptores fa^iant percarreia phUM. 

Bertoldus demura sola« adiuit eam. 

8ed nee petscribi potnisset gramniats siU. 

Mi imt asauhma xamigü stimolna. 
M dk AsashaM tlMS Woctsplalia swiaehn Bsatifisa nnd remig i«m adssbt^ ss wiw dsr Gate atf Bs- 
tniban eines Bsmisisi (f Abt vsa 8t Martin, am 960) gseohriaben. 
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mir älter scheint, als der Gesten-Codex No. 30^ stammt aus der Bibliothek des Benedictiner- 
Kiosters St. Matthias bei Trier und enthält, was für UDsere Zeitbestimmung durchaus nicht 
unwichtig ist, die Trebotaaage als Randbemerkung von einer Hand geschrieben, die mit der 
im ttbrigwi Textw wf dem Blatte XY dMehw nidit id w t ii di irt. Di« GmI» «id im jenon 
Kkwter «ntotMuden; die GftlUca nistoria wird iliren Ur^nng kaum dort xn suchen hab«^ 
denn wo man Casars Commentarii de Belle Gallico besass und excerpirte, k<mnte doch kaum 
ein so fabelhaftes Werk entstehen. Nach den erhaltenen Bruchatttcken zu urtheilen, .haben 
-wr natar CUfin ffiitoim «in Werk ron reieber Sagenhaftigkeity Dunentitob ttber CSmt n 
TMnrtdMB, d m u n B^pfe mit dm Soor«! Qn CMBea, wie b DentachlMid) jedeirfUls die 
Grundlage zu den weit nach Trntlohllld hindngeMhobenen Schlachten bilden*'). Höchst- 
■wahrscheinlich sind dem Kelten b«rwinger lulius Cäsar die spätem Si^^ der lulier über 
die Germanen und Kelten in Noricum und den Greuzländcru in der Segenbildung zuge- 
tnwIiMn. IXeKeiMinliroiiiüt ultf irie Ufeiwimm mit Mhr triftigen GhUnden venigrteiM mliiy 
■cheinliBh m madMn raehle^ in Trier entatnden*). Soll nna die Gallien Hittcm von der 
Euserchronik and den G«Bta unmittelbar benatzt worden sein, ao wtlrden wir fUr dieselbe 
den trierischen Ursprung anzunehmen fast genöthigt sein. Das erste Auftauchen der Trebeta- 
■age föllt offenbar in das Jahrhundert des Thiotirid, wenn es aucli nicht gewiss ist, daas 
Uarianna Sootns"), der gegen 1068—1068 ataAy aie beraito angeMirt halM. Die ediaUeiMa 
BmdisUkeke der Gkllica Historia gehören nach Uaaamaan's Angabe*) Handaehriften dea 
11. und 12. Jahrhunderts an. Wenn die Trcbctasage zu diesen Bruchstttcken gerechnet 
werden sollte, so inü><»cü wir die ausführlichere Darstellung der Gcsta in dieselbe Zeit ver- 
legen, gegen welche Auuakmo sich nicht viel wird sagen laaseu. Ihiuürid B Ausdruck 
Boderno tempore seheint allerdings so dehnbar, ala daa daawache naper, id est, pauda 
amte aaeclis wie Cicero es definir^ und fllr eine Zeitbestimmung von sehr geringem Werthe. 
"Eane mittelbare Entlehnung der Gesta aus Orosiii» und lustinus wird aber nocli tinwalirscliein- 
lichcr, weil wir neben der prosaischen Quelle auch noch eine andere, eine poetische in dop- 
pelter Form, nöthig haben, aus welcher wir uns die eingestreuten Verse excerpirt denken. Die 
GalUcn HialDrin «nlinelt gewiaa aoldie matriaolie Eanreitien niobt mid die Uebenurbeiter der 



■) H. F. Maasinann, KaiBerchroni1(, Iii 8. 310. 

') 1. c. 8. 290 u. Agg. Dagegen isgt Watteabach L & 414, mit dürren Worten, die Kaiserchronik 
lai 1187 in Otstemlth eotstaadea. 

*) Marian war H>^' in Irlanil geboren, lebto nls Jliinch in Köln nnd «pSter in Msini, so beiden Orten 
Sil Eingcmaacrtor ; cfr. Wattenbach. 1. c. p. ;öl Marian konnte also die karz vorher aufgekommene Trebeta- 
nge ganz Icii'ht kennen lernen. Üb er »ie aber in seine Chronik aufgenommen, wird allerdings sehr sweifelhaft 
— ein slter Druck der hiesigen Btsdtfaibliothek bat sie onter dem Jahre 20S0 v. Chr. Bioawer «rkUürt oxit 
im best t m itos tea Worten, 4ass das OrigiBslmsaasciipt, ms wsltiMm alle altsa Awgabea abstsaim xaä im 
damals nach Frankfurt gehört habe, jflnc Sage nur als Randbenierkmig kannte (genau so wie derOrosius-Codet 
No. 87 von hier), davon habe er sieb mit eignen Augen überzeugt. Marian'» Autograph befindet sich jetzt im 
Taticsa, nach Wattenbacb, 1. c. S. 3S2. Möglich, dam dieser und der frankforter Codex identisch sind. 

*) L 0, 8. 809. Dia betreffenden Handschriften befinden sieh ia Wien, Kftnehoi, Btattgait und sonst 
and «nibslteB «eist das Glinniikon Uraagienae des Ekkebud. 

•) Cicero, do deomm oatoia U 60, 126; rergL auch Taeit. Qerm. 2: Oennaniae Tocabalam msaa st naper 
additoH etc. wo aapsr laia^sstSBi ss isti Jahriwadartaa. Die bolgisehea Gosandt«» b« dsar B. OaU. II 4 
■agaa adtaa» aatiqaitaa ad« dla Osnaanaa thn 4m Bhaia gagaagan. 
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OoRtn haben sie uichorlich auoli niclit 7.vm Zwecke der Einsclialtiinp p^cdicbtet. Daa« die 
metrisch« Quelle aber eine doppelte war, dafUr spriclit meines Eracbtens die FormrersohiedeB- 
hat dw EpgrnamttfeRy indeiB -dM «of «Im €h»b* dm Tnb«!» in H i mim H «» , du 4m 
AfimMpM in Distidtcn, £e 'Widanng dw lupitwntatae «W pmuiadi abgefäMt kt^ mw 

alles mit Notliwendigkeit auf MK dreifache Quelle hinfttlirt. 

Maff sicli nun dioaeB VerhiiltntBft der GeatA zur GalHca Historia, dem (Jalba Via,tf)r uimI 
der Kaiaerchronik gestalteu lasaeu, wie es eben angeht: die gegenseitige Buuutzuiig mit Zu- 
MUSbobIiiim dea Oramu und loitiBW iat damlieh ndier. Aber Bina iat nadk viel nohflnr: 
die TrebetMage in der drafaehenFamii^ wie sie in der Wyttenbach-MuUer'aishen Auagalw 
der Gkaia TrcTeronim vnrlii'^'). ist weder eine absichtliche < Jcscliichts- noch Inschrifteo- 
ftlsehnnp^ im modernen Sinne, oben so wcnip;, ala in VirpTs Aoneide oder des Livius beiden 
traten Büchern ^histüriarnm ante cunditam condendamve urbeui" trotz uaciiweisbarcr und 
•eboB oft naebgewieaener ungaMhiditfidiar BeatMid&elle eine bSawilUge OeaehiflhtBftlacliaag 
vorliegt Und wenn wirklich den Römern ikr tmwuuMber Ursprang von den Griechen — 
es wird ein pewisscr üiokics am Prparetiiofl (genannt — au%cloKen worden ist, so sind doch 
Livius, Salluat und Virgil daran uuHchuldig. Wie sie im gutcu Glauben handelten^ eben 
Bo der erste prosaische Bearbeiter der assyrisch-treTeriacben Stammsage., Er oombtnirte die 
geftmdenen laadnifteufragmenle nd omkleideto dieoee Gtariftpe mit geecbioMiohen Notiaeii, 
10 gut er es eben vershmd. Dem dichteriicben Bearbeiter stand das Recht zu, verwandle 
Bagenstoffe, die ifich im Vnlksmunde oder sonstwie erhalten liatfci!, Iierbcizuzielieu und m> 
rät ziemlich ausgedehnte» äageugewebe zu achaft'en, aus welchem der ältere Bearbeiter ganz 
nnbefangen selbek fie lagenhaft umgestalteten echt gesdiiditiielieinlloBaen sobüpfte, während 
der jüngere Uebererbrnter nur daa eaAnaJmi, waa er in den ibm an Gebote aldienden eebten 
-Oeschicbto^lMllcn nieht finden konnte. Letztem Umstand dUrfcn wir durchaus nicht aussar 
Acbt lassen, wenn wir den Mönchen von 8t. Matthiaa Gereclitipkeit widerfahren lassen wollen. 

Das Bestreben, nur rein (feachichtliches zu geben, tritt bei dem jüngsten l'eberarbeitor 
der trcveriiichen Urgeschichte so unleugbar henrori daas wir auch darüber noch Einiges 
aagen mtbwen. Die IVebetemge galt auf Ghnmd der gefondenen Ineobriften ale geaobiiÄl- 
fiebeTbatsache. Die Bauwerke Triers verlegte man in die sogenannte gallobelgische Periode; 
natürlieli haben die Römer sie theilweise nincccbaut; die kolossalen Rauten der Porta tiif^ra 
und der MoselbrUcke gehörten für das Mittelalter ebenfUb in die Reihe der L'eberrcstc 
MS votrBmiseber Z/AX, weil de den biBMgen rtadacAum Bemrerken, wie dem Amphitheater, 
4len OonrtMttimeebett Palaat u keiner Weiae an Terjgleiohen waren*), die WaaaerieUu^g 
ans dem Buwertkal war iKngBt Ter&llen nnd Sage balte eieb aneb ibrer bemliehligt 



') Die erste ist (nach der VT. nnj M.'schen Zählung) Cap. I Jct (Jcsta; in Cap. II beginnt eiue ^nx 
neue Darsttlluug, iu wu'lchcr Asu grosse Plagiat aus Qrosius fehlt, dafür aber die raosaische Völkertafel iatar- 
pretirt wird. Diese RccensioD, welche bis Cap. XIX fortliuft, ist jünger als di« fulg^tmde, ron Cap. XXU-bKN', 
wefl Kie selbständig und nielit als btoue Episode aoltriti. Bie war otTenbar daia bsstinnt, di« letster« tl 
TSidränifeu, da dies« aoch nar durch ein« jrani nnpasBende üeberganfrsphrase «a die Qes«hieht« der kpoMt- 
eshAlar Kachariu«, Vah-rius iiiid Matemus »TiE^^-kiiiipft i.-.t 

*) Dies« Ansicht hielt bekanntlich bis tM iü unser Jabrbandert ror and ne ist aicberücb eine Kacb- 
yriAmg in ■dttelalteriMwo Tradttfw w im «ngsiwagm Alter der «eilt ^aamuB. 
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Die allbekatmte Mittbeiluug des hl. UierooymuB Uber die \'erwaQdtschatt der galatischen 
Spradie mit der ta«v«riiGli«ii ftlirta d« Chroniiten «if Vsrmatliiing, cUm die TVerenr 
«o dem Banbmge der Keltw nach und dnrch Kkenmien TheS genommen, und dennn 
ersftUte er nach den Angaben luRtin'i den Verlauf desselben. Wie willkommen wlre es 

ihm jjeweson, hätte er nur eine Almnnp von der späterhin zuerst von Brouwcr vermuthetan 
Identität der Trcverer mit den kimmoriscbcu Treren') gehabt und davon, dass die K^lin- 
achriften Awjnea» aua ^dem achten Jahrhundert tot Chr. bereite die Kmmerier nennen •). 
Da «ire er mit leichter Mühe nach Aasyrien tmd so einer jOngem Semiramis-Atoeea 

getuunmen, die, mitsammt ihrem Gemalil Beloclios von Tiglat-Pilcfsar vertrieben, nachgehenda 
in Babylon t-iii iienea Reich grtlndete'). Kbcn so wenip hat der trierischc Chronist etwas 
davon gewuset, dass die Trevorer einstmals das Capitol iu Rom gestürmt und durch die weit- 
geachichtliohen Glme des Hsnlins Gspitolinus verjagt worden*). Bei dieser Oel^pmheit 
Isniten die Römer die Trevcrcr kennen und ohne etw as TOD diesem Zusammenlunge zu ahnen, 
l&sst der Chronist gleich nach der RUckkehr der Tn verer von dem Raubzuge an« Kleinnsien 
die Römer ein Freundscliafts- und Schutz- und Trutzbündniss mit iimen abschliessen. Zu 
dem Glauben an eine aus der Zeit vor Cäaar's Einmarsch in Gallien herstammende Bekannt- 
•elisft der Börner mit den Treverem kam er durch einaelne UmstÜDde in Olsar'« Veiliilt» 
nisse sv Lesern Volke und die Annahme der Identität des treveriscliea Princep» Indutiomar 
mit dem allobrogischcn Zeiif^en Indutiomar in dem Erpre88nn^proi-es<^e pecr«'') Marcus Konteiiis 
iujiom*). Noch inniger aber wurde jenes Freundschaftsverhältnis^, als später der fabelhafte 
Semtor Arimaspes seinen Wohmiti von Born nach Trier verlegte und es durch sein Aa- 



*) BrowCTi Aatiquit. «t Abb. Trer. I 107. Brovwer hat dieae ItotHit nidit «abwUngt SBerkaaBi 

•) RawlinMiii. in-, .Ausland" 1862, S. ^'^2. '\ Rawliiisoii, im „Ausland", S. RF.7. 

') Joli Laurcjitiua Lydus, de magistrat. )>opuli Komaoi I. 50, p. 161, ed. Imin. ückker, 1837 (Corpus 
Si-r. ]hz;mt I: TPlR'tPEZ, If^m yalatixitv, raii öxüuii tov "Pijfow »tifavtit6ii(tot, onov x« TPIBTPIZ'H 
I10Al£, {£»yüfißif0Vi aiStuis 'htdoi, ot 61 Falaftti «^^^'jxove a«^' ijfMS #K<9qfit(oiNUir) isi B(fiv»ov noth 

an tprjOt Oi'n>;<i/o,\ tlta xcA fliii TÜv raoto^wv .'rti Itturrjt,- ri-v FoßtiV neu (ri'rri Si rö xaitirtiXtov fxffdTTiaav, 
«ri T(üv iv rto iti/ci jtjväv Tuf/ciiÜtiTcar vnö zdv ^ag^^ägeav ax^uräi vvxzi tpavtvrmv 6if/tf9tls Mälhof 6 or^a* 
TiT/öi (yttTtav yÜQ r,p) Tovt ft'tv ßatfßäffovf ii<ö9ijat xri. Die (Juelle dicuer Ertihlung finde ich vermuthungi- 
wdM iu de« Cornelias Xepos Leben des Haoliiu, das in d«m wnfiBngreiclMB Werke Vitae lUastriam Viroram 
enthalten gewesen sein m»g. Gellius theilt ein Fragment des Nepoa mit (Noet. Att. XVII fil, 24), das tob 
dcBiislben Manlius etwas, erzählt, «a« eben so, die oli^e An^'abc-, 'kii Er/iililiiiigen iLt Alten widerspricht, 
aimlich dass Manlios in Tode gepeitscht worden scL Jedenfalls ein sehr eigentbümliches Zuaanunentreffen. 

•) Maren (aach Mwins) PoBt«iat war Statthalter der OilUa Provisda tob <78— 680 (78 -74 t. Chr.i 
and Wörde wcgtu Eriircs-^unif iu verklaj;!. ("ic-ro i f I thlÜHgtn ihn 69 v. Chr. In diesem Processe spielte 
da gewiaaer Indatiomar als Zeuge gegen Fonteius eine besoadeii hervorragende Rolle. Ihn hat luaji mit dem 
Treverer ladattomar tdentiHdit. Aber ntehte heiechtigt «na ta dieser Annaltme. Wie käme er unter di« 
AnUigar des Fonteius, der nnr praetor tob Gallia ProviBcia war (Cic. pro Fonteio ed. Kajrser, 18^, §. 12)t 
Nicht einmal einen Allohroger brauchen wir in ihm zu erkennen, denn der Ausdruck Cieero's .Indatiomanu^ 
dux Allobrog^m cetemruniqui- (Jalkirunr (j;. 3h( spielt bloss auf die Wichtigkeit Jet» Zeugen an und die Worte 
adnx AUobrognm cet. Gall.* sind ohnedies verdächtig. Ware ans die Aanahme gestattet, der Ailobioger lB> 
dativBiar leinadiBeeadigeagjeiMeFMeeeeM aiaTadit ?or der Baehe der rtmlirtwni Beswtea ta tonweraa 
geflüchtet wie '1er Ae<luer Sonn in Cisar'a gallUtchem Kriege (Caes. B. Gall. VIII 45), oder vielleicht schon 
von Fonteius selbtt vertrieben, wie SUHi ans Cieero's Worten (pro Font. §. 1.3—14) schlieesen darf, so hatt« es 
gar kelM Sehwierigkett alt jeaer Ueatitft. Qeban irir dem Indotioiaar, dem SdiwiagKTBter dae Ciagatorii, 

8 
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sehen ao weit brachte, dass römiache Sprache and römische« Recht im treveriachen Lande 
emgeAllirt wurden*). IKcm «ngen Borielmiigan dar beideiitTiBltilldiB VKeben nnycrtPrt Ins 
Sil Cinr'B Ankunft m GaUien. Die Trererer ertnchetn den rSnÜBchen Proeonnil um Sdrate 
gBgm die Hie Rlieingrenze bedrohenden Sucvun und geben ihm eine Abtheilnng Reiter als 

Hülf8Corps*\ ImüIp:« al« selbftverstKndlicIi. Ciinar findet r^ich nSmIich nicht vr rnii1,i<';t. ainl» 
nur eine Andeutung darüber zu geben, als sei das etwas Neues, es ist ihm ebeu etwas Selbst- 
ventKadficbe*. TXt Trererer erwihnt er bd ihrer errten Begegnung*) so, als wiran aid 
in Born ehe Belaumte *) und er»t ipKter ^en lo ganz beiseit einige tpilrlidie Notisen Uber 
(Be Ausdehnung ihres Landes, ihre militärische Stftrke u. a. Diese FreondBchaft, welche 
genchichtlich hiichstAvahi-HLhciulich erst durch Cingetortx und seine Partei vermittelt wurde, 
wie Cäsar selbst andeutet^), dauerte aber nicht lange. Die Nervierschlacht bildete den 
Wendepimci Li dem kritisofaen .Augenbliek^ ab £e Reihen der rSmischen Legionen tot 
dem wtichtigen Andringen der Nerrier sn wanken bqpmnen, verlies« da« treverisehe Reiter- 
gcaehwader dr-n Kntnpfpliitz. Hin ii Landsleuten SO melden, da«s CSsar g( och!u;;eii * ). Die 
Treverer hielten Hath — die \\ Urte inito consilio'') hat der r'hrrini«t iu Casars Bericht 
angeschoben — und erschienen vun da nicht mehr bei den angesagten Veraammlungen, suntlern 
fingen an, iBe reohtariieiniMhen Gtermanen herüber su loeken. Den Eändmek letsterer ThtA- 
aadte hat der Qironist dadurch noch ventirkt, da«« er jenes sollicitare als nnsweifelhaft 



bei S^tr ErscLlagung v. Chr.» lin Alf r v n :;iir " > Jahnn, -io war - r i':' vur ''lir. Xt un<l "l v. Chr. 
80 Jahn alt, also gegen 104 r. Chr. geb^>reD. Die luitUr sehr fra^iueutirte Verth«idiguug8rcJc Cicero's fär 
FmMM liwt in ihrem jetiig«n Zwtnid« nidit erkennaii, ob hJotioiiiar ein AUobroger, Volker oder Trererer 
war. Ein von Aqaila Romanos de flgnri« §. S-*) erhaltene«, vom Heraa«g«b«r des Bernhard Tanchnitt'lAea 
Cicero, C. L. Kayscr, als § 3 jener Itede eingeschaltetes Fra^rraent: ,framenti maximns numerus e GaDia, 
peditatus aiMplisäimae copiac e Gallia, «iinitos yilurimi i- Gallia" frinuort lebhaft an ('»sar rJcIl. Ga!l. V 'S: 
•(Treveroram) civitas longe plariraom totiiu GaUiae equitata valet magnasqae habet copias peditum', wobei 
■idi eogw dieadb« Werte vtedeilialeB. AlMa ans tokken SnlÜliglMiteB Itot deb niebt viel tdiHeflsca. 
Anders stände es, wenn die Enälilunj; Jt-s .luli. is ^rvürhiclitlich wäre; dann hätte C'if. rit m;? TJ-.lit ?,!>) 
gegen die Gallier losgedonnert, w.jlclie Jas • 'apitolium uuj d''u hJchttcn Schwurgott lupitcr Iniagurt haben, 
während fein Vorwurf sonst ins AUpi iiK ine vorschwimmt, da nach Livias V 3-1 nicht sämmtliche Gallier in 
jenem Zage nach Italien and noch weniger an dem UebemunpeituigSTersadie anf das Capitol betheiligt waren. 

*) Andeie CbronOcea verlegen Jenen Arimaepes in die eiste Kibauit, gewk« vA ndir Wäbncheinlieb- 
keit: .illeiu In detn Verfahren di"^ OHst.'ijsctin.>ib'.'rs ist mehr SjsteiD; «T wiU bewelMB, <1ms IWof alte Bundes^ 
ansprilcbe auf lUmi tiabe, also keine unterworfene Stadt seL 

>) Cues. B. Galt. U 24: eqdtce Tkeveri .... q«i aMitUt eama ab dTitato ad Cketaiem uiiai Teaeiairt. 
*) £«U. GaU. i 37. 

•j Der bAamite Brief Cioero's in den Trebatins (Pam. Tfl 18) Ist geschrieben IV Non. Wart. "Ol a. n. c. 
= 22. Febr. 5:? vor Chr, (cfr. die Coni nri',,\nztabelle bei Napoleon, Vie de C(>sar, II pag. '<''\'!. tiImi Ith fünften 
Jahre des gallischen Feldzuges. CSsar's Conunentarien sind nicht vor 51 v. Chr. verwaentlicht mit Zagrnude- 
legnng der wibiead des Feldzagea geamditeB HoIImo. Ihndi Ctai^ md Miner Legate Boichto und Briefc 
waren die Treverer gewiss gleich von Anfang de« gaHischeB Kriege« «a ia Bon bekannt gemwdcn; UmOenadt» 
Schaft an Cäsar fillt in den Monat Angnst vor Chr. 

») Bell. Gall. V 3: Cingetorix ... tinmlatqne de Caesaris legionumqne advcntu cognitum est, ad enm 
Tenit, so snoeqne omnes in officio fatoros neqae ab amicltia pop. Bonuuü defeetnro» oooflraaTit. 
El beetaad alw, ae sebkiaaeB die tiierbdMB Cbxenbten, «iae Uten Fnnn4«di«ft nrisdhen im Tkevenm aal 
Olsar, anf Gmnd dert n "ri^tere HUflrtnp|MB gaben. 

•) Cae». B. Gall. H 24 

*1 Gelte e. XI: Made inito eonailio neqae ad eoaeOia CMitrfe nnlcbaat Ctorawaeiqio ete. 
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hiuitelltc, während Cä^ar es nur als ein iliin zn Ohren gekoinineues Geriiclit bezcidmet 
AI» dime Auazttge »ua Cäaar s Tagebiiuheru mit der Erzäblung der Uutorwert'uug der Trevcrer 
4iirah QbMf^B I^gatan LMmm beeipdigl waren, f«Uten dem jOngcarn Chronisten, den 
VsrfiMMr d«r antfUurlidMra ILaomnon, die fianera fMebk^ÜMiira QaflUmi wßA er gf^t 
beinahe aofort zur kirclilicben Geachichte Uber, während dur andere, ältere, nach einer 
gedrängten, offenbar nicht aus (.'äsar entlehnten Mittheilun^^ über den Erfolg dea gallUchen 
Krieges jede weitere Aiufiibruug der puUtiacbeu Geschichte mit einer erbaulichen Redensart 
ableimt Wir geben hier die ganse Stelle wieder, weil ne fllr iMuere Aanelit bewMrt, da» 
dieswetteBecenMonilter, mmdestewiiielitanfQniiidlagedere»aten(Gap.I— XXedLW.ftK^ 
gemacht worden: uTempore illo venit ergo luHus, qui dioebatur Caesar et obsedit Tre- 
verini, metropolim Galliae provinciae, de cuiu« Hpeciali praernpativa fortltudinis 
in toto ... orbe t'ama pervolavit, ubi per totum fore deceunium in puguandu i'ruatra labo- 
rairit . quam din aamque mwnimitatem et conooidiam inbabitaBtea aervaverant inirieeiB, ab 
hoalabiis vinet non potuwunt . um« tm», «t laue ptaeteriennit, Ben «ibalilenuit Tone et 
enini iiiftpiin i|uodam infortunio duo de optimatibos, qui cintati principabantur, Indutiomanis 
et Cingetorix, quoruni alter patricia, alter conRuIatuB dignitate pollchat inter 
se de primatu conteudebaut, quia eorum viderctur esse maior . cumque huiuacemodi di»scusio 
inter eoa ageretnr, CS^gettwiz dam f«faa egrewne InÜi castra adüt «t ai «i princ^M^ 
coucederetor, deditunim se dvitatem reprmnistt. Qood ad petitioBam aiaa finnatnm 
fuisset, pgit, ut hostibus pateret infj^cssus . aicque regiac illius civitatis fastu* magna ex parte 
attiitus. — Sed quid eonfert, eiusdem civitatis saecularcm ghniani et regian» nobilitatera 
commemorare V UtUius est, uamque et plus habet spirituaiis iaetitiae, si eam, qua ad melio- 
rem i^tam est per graliaai Det preveeta, conditioiiem atodeamns ezpenere.* Diese Daratellinig 
ist sowohl von Cii^iiir als ih r andern l?ecen:*ion völlig unabhängig, ebenso die andern Erzlb- 
lungen von Cap. XXll (ed. W. & M.) au '). Auflalkud bleibt aber doch, dass beide an 
derselben Stelle abschliessen, gewiss weniger, um sofort die Ankunft der ApostelscbUler in 
Trier anzuknüpfen (50 — 50 n. Chr.), als weil ihnen WMtere Quellen fUr die Geschichte 
der Treverer febltra. Fllr die aUgmiMiie Gesohicilite leiebte ihven Qroaiqs voU)koiiiine& Ufa. 

Eme Vergleichung nun des nnbestrittan GesoludiiKehen imt dem üngesduch^elien 
bringt uns zur Ueberzeugmig, dass der ältere üeberarbeiter (von Cap. XXTT an) aus se^ 
trüben Quellen schöpfte, der jüngere aber (von Oap. II an) mit aller möglichen Gewissen- 
haftigkeit veii'uhr und geschichtliche Quellen ausschliesslich da benUtste, wo sie ihm zu 
Gebote standen. Er weiss also mehts toa den Fatridate das Cingetorix und dem Gonsidate 
. des Indniiomar') — > IKnge, die Ton Born nach Trier ftbertragen sind — Ton einer iton- 



'I Cacs. B. Galt. V. 2: |Tr<>7on) Gennauos traaBrimanw aoliitan diesbsatar. Gsstfe ttf. ^U: OoOk 
tian^rh«!!. coatra Konuaos loUicitare coeperant. 

•) Dtt üebeiMlMitv imfarngm Jbtmtdaa bat* dk iltsN m dsh «ad nfhuaA latstsn Aatwitttni 

f&r ihre r>arsti^ltatig anfahrt (die f^a.]]. hist. und dtn Qsllia Tistork 1>*|aigt lidt dis jlBfn^ ds» Stsff sa 
Ter&rl>eit«D, olin« die Gcwähreleut« zu uoiuifn. 

*) Indatiomar galt dem Chr«aLit«n niclit als Patricier; als Plebeier könnt« er ümnarfain das Ooaialst 
TCnralten utd er gibt sich ja adbet als Lanker der pUbs ans, Caes. B. Gail. Y 8; ihm gegeafiber rert^it 
<ast«toiix die aebilitas. ib., lad die Wüfds das Fatrieiiii deatst auf den mittelalterlicben Titel dar 
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liehen Belagerung der Stadt Trier, von dem Uber den WeltkreU verbreiteten Kriegsrulune 
der Beigen und Troy«rer und Ihnfichtii Dingen, die unyerkennb«r «a 0» KMMrehroiuk, 
die nrmeere stet, die iwAne gewaltige hirrea (Daldmar mid-Sigiwtor nennt aie der 
IKchter), die »ieh ttrtten vmbe die grören hfTscheft, die se Triere was in der 
Stet, erinnert*). — Die echte voirOmiBdie Geschichte Triera wer iKngst rerscbollai 



Diese gedrängte Tlntersuchiinf!; über (l«'n T^rtiprunir niid die allinälilii lit KiitwickUing 
der Urgeschichte Triers nach den Geatu wird hoäentlich zur Genüge erkeuueu lu«seu, wie 
ee ndi adiliMslteh in Wirklidikrit mit jenen «belengreichen FSlsdiungen von Ludiriften 
eut der frialdflcben Zeit" verhält, welche ein Redner beim benner Wnckelmennrferte ent- 
deckt zu haben wähnte. Und hätte Hr. Prof. Brambach, als er die lapides »purii de» 
Rheinlandes zusammen zu stellen begann, die Urgeachiihtc Triers von dem Statidpuucte 
des Geschichtsforschers, statt von dem sehr eugherzigeu des Epigraphikers aus aufgefasst, 
■0 hätte er der prctittaen Fbreee ^pudet describere* leiehtlieh entraAen md jene Imduiften 



fenaaiiischen Könige: Patricias von Rom = SchimiTogt der Kiieb«; tnt OoMtantin «er Patrieiui Mir 
nAt eia Titel, irie Ciear leit dem Aontirbeii der lulier. 

') Iba veigletehe dtrtber ii» ««eftthiUebere Dweteniinf M Maannma, Kaiwrehnniik ni 806 a. igg. 

') Seit Kyriander und M.t.as^feii iMaseniusl konnte t s licineiii ernstem Geachichtaforscher mehr einfallen, 
die TrebetMSge sammt ihren Aultängi>elu ab gotichichtüclie Thatüachä binatelkn la wollen. Das Höchste, wozu 
•Ich BOeh dw beiden Herausgeber der Geeta Treveromn fentanden, war die Annabnie, jene Sage »ei «ine An- 
dentnng der aneitlichea Auswandemg der iDdogenaaien «darStniteB mi Ariane od«r Jbsopotamien. Aad«» 
aber hielten dafftr, es liege ein verdimlrelter SagenstolT gennaniseber (oder aneb keltiMber) Abbnnfl vor. AHein 
die Trebetasage ist so trnrlii n i.'i s. lnrhtlioli, ihn? ErfinihniLr sd .Inrrlisicliti^', iUt (liichti^-H Hehl eine fo hrmtijje 
mythische and gCMbichtliche Ihatsoctie, ebenso die Liebe der ätiefmatter aum Stiefsolia, das* di« gelehrten 
Mtach«. fabaM da aaf den tob «aa Tanaathatn Wage dsa X«m te 8afs gafimtai battao, adir Weht lad 
Kichfr ilen Stoff so bearbeiteten, wie er jetzt vorliegt. Räthüelhaft bliebe bei der Annahme, dass die Trebeta* 
sage echte VolksHatr«;, üogar erhter Hytbenrest sei, wie' die M-'Uch« oder das Volk auf Assyrien ^erathen wären, 
auf semitischen Ursprung (nach Genesio X v. 6 — 11 ist Nimrod, Assyriens Begründer, sogar chamitiscber Ab- 
•tanunang, wibrend die loBchriften von fiabjrloa nnd liiaeveh aamitiacli sind, Mai UäUer, WisMuduft der 
gpiacbe, p. ms der devticben Uebenetiangs obgleich die Traveier rieb seniat n den Oormanen rechneten. 
Trebeta ist nach den Einen ■ in <'!;enialifrer treveriidier (germanischer) Landessrott, nach den Andern ist Serni- 
ramiü die longobardische Stammmuttvr Gamlmra. Allein in Trebeta selbst ist keine .Spur ehemaliger Göttlich- 
keit in erltennen und selbst wenn sein Sohn Hcro der Schwertgott Heru (heru «iisis, Grimm, Mythologie 
8. 185) aeia aoUte, so folgt« daraus Ar den gSttUchea Charakter seines Vaters anbedingt noch nichts, insofna, 
ab twar den Gattern ans {bren elanfaien gMtlieben Aenssenmgea SSbae nnd Taebter cnraehMO, aber niemda 

umgekehrt ge^chlns^hn werden darf. Dass Seniiranus .lie Gambara -tein sollt«, Ist SCbOB dctsbdb unfrb-.iblich, 
weil der Charakter oeider Frauen durchaus verschieden ist: äemiramis die bfise Stiefraatter (die lleie der 
deutschen Kindermärchen) und Gambara die liebende Matter, die zu Frigga um Sieg für ihre Söhne betet. 
Wiie Semiiamis die leehte Matter des Tiebeta, a» ktante, da sein Vater Ninas der Fisch ist (hebrtisch afta> 
nnd Semiramis, dt« von Tanbsa eraihrte Toditer der Fischgüttin Derkcto (Atargatis, Athara, StraboXVI 785), 
Ji- Taube (Lucian. de Dea Syria 14, Diod. Sic. II 4|, alsn beide Symbole der Fruchtbarkeit, Trebeta der Gott 
der Fruchtbarkeit des Ackerbodens sein; kelt treb vicus = goth. tbaarp öy^g- Bei Heiodot I 7 ist Agron 
(abe s agrfeoia) dar 8oba des Ninos and Steig Toa Ljdien. Ob die 'Rpebetange ao .vid peeHsdua Elemsat* 
eDthalte, als man in ihr finden wollte, scheint sehr fraglich. Laven, Ph., 1. c. 8. 317. — Vielleicht findet sich 
apiter Gelegenheit, die Besiehaugen der kimmeriacben Treren la den Treverern nach dem Vorgange von 
Pie£ Tbteder hv^ Fostw Ijfr. giaeei, «dit. 8. pag. 815 and Kail Fi; Mejer 1. e. 8. 8 alhar sa aritrteiB. 
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in ein Cor)>iis Iiiscriptiou um Khencnaruni mcdii aevi verweisen können, ohne 
den Gruiideätzen der Epigraphik irgend zu nahe zu treten. • 

Wlhrend dw «igendkiiai llittelalten — II.— U. Jahrfaimdcrt — leheint j«ne angvb- 
Hohe Ibnchriftenftlschnngepraxis nicht so regsam betrieben w<inU n zu »ein, als in der vorher- 
gagWJpfmii t'riinkiscli-althochdeutschen Periode. Die einzige Inschrift, welche wir mit Sicher- 
lieit in diene Kategorie rechnen können — um auf die Ansicht des bonner Gelehrten 
einzugehen, iat die auf dem sogenannten Bothen Hause sn TrieTi welche uns in einem 
mutoriiaft lehleeirten IKsliehen veilclliulety Trier eei ISOO Jalure yor Rom erbeut weirdeii; 
auf 50 Jahre melir ckIit weniger kam es dem Dichter nicht an; die Gesten rechnen ja nur 
12r>(j Jalire, aber die Zahl 12ü<» konnte nicht in den Vers gebracht werden. Diese Inschriften- 
fäischung ist allerdings „belangreich^ gewesen, denn sie verkündete allen BUrgem der Stadt 
und jedem wieibegierigen Fremdling «ne offenbare Unwahrheit — aber eine solche, die 
bona fide entstand und weiter gesprochen wurde und xwar nut solchem Erfolg, daae selbst 
noch der Stadtsvn^eae Kyriandcr, mit dem freilieh Brouwer sehr unsanft umgeht*), sie als 
historische Waffe pepren die erzbischötlichen Auftritte Huf die Reichsunmittelbarkeit der Stadt 
Trier anwandte und der Jesuit Maasseu sie gegen Brouwer's Zweifel vertbeidigen zu mUssen 
g^mbte. Seihat nodi in umeni Tagen kKngt die Sage naeh, wenn Bedner vnd IKchter von 
dein alten Trier reden, ,dM bereits huage vor Chriati Geburt reich nnd mibbtig war*, 
obschon sich eine Stadt Trier nicht mit einer Silbe aus den Schriftstellern der v rmiLcuste- 
iBchcn Zeit nachweisen läaat. Allein darum ist jene Inschrift mich laiij^e keine liisi lu itten- 
fulschuDg, denn sie enthält nur den in Verne gebrachten (ilauben des Mittelalters über die 
EntMehnng Tnen. GettMed vem Viterbo «oU der Verfreeer der finc^icben Inechrift icin. 
Die Beweiee für lone Autorschaft kenne ich nicht Aach (Vor andere Stttdte loll er der- 
gleichen Verse angefertigt haben, so für Viterbo auf die Porta Sonza, welche, falls der 
Abdruck bei W'attenbacb richtig ist, sich dem trieriscben Distichon, was Metrik angeh^ 
würdig anreihen. 

ISne andere Imehrift^ die auf den Comea Adine Ctnutantrai, kflnnte man nnr lehr 

aneigentlich hieher rechneu. Die Gcsta kennen sie auch aber der Verfasser jenes Abschnittes 
derselben las sie als eine Grabschrift auf den Cäsar Flavius Cdnstantiu» Chlorus, den 
Vater CVmetantin's des Grossen, wieder ein Beweis, zu welchen IrrthUmem ilUchtig und 
unrichtig gelesene Inschriften führen. Bronwer nnd Alexander Wiltheim haben ue noch 
•elbat gesehen; jener las anf ihr einen Filina Conetaneiui*), und dieser hat lie genav 
facüimilirt'). Schmitt hält sie uach der Beschaffenlieit der Si ln it'tzilge des WUtteimWlien 
Facsimile mit Recht nicht fVir du-; ( )ri<^iii;il, Has aiH dem .lahrc ll'l ii. Clir. stammen mü««tc, 
sondern für eine spätere Cupie, welche deu bei einem Brande oder Umbau oder durch den 
Zahn der Zeit su Schaden gekonunenen St«n erMtean eoUtei. Nach Honthenn haben auch 
OrtaKns nnd Vivianm die Lndurift abgeechrieben; im Jahre 1674 iet der Stern ba dem 
Brande der Pftnlinskirche Terediwnnden *). — Um anf ^ geadiiehdiehen Irrttiflmer, welche 

') Broweri Antiqnit. etc. I. p. 3-4. ') 1. e. 8. 426 Not« 4. *) Gests Trer. c IZEC. 
*) Antiqait. et Ann 1 283. >) Abgedruckt bei Schmitt, die Kirche des hl. Paolinos, S. -t30flfcg.. Steiner IT.Vt. 
•} Fndr. bist. Tist. ISS, 2. Die beidta Beiscnden besacfatsa Trier im Jahre 1575; ihr Itinerariom 
•cseUen tu AatwsqNB lS6i. 
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«US der t'aUchcn Lesung dicaea Steines eototanden, näher einzugehen, bemerken wir, dass, 
wis ichoii gt-^agt, daa Qubk ihn Ulr dnGnbttflin 4m Gonstantit» Ohl«iras baMan mA d«M- 
Wb «De UeberfiUirung der L«ldie dm Gonetwtiu« Cblorus n«ch Trier Ingurao. Evliop^ 
den der Chronbt liier excerpirt, sagt von CUorus'): „Hii- non modo amabilia, sed etiam 
venorabili* rralliB fiiit, praecipue <iuod Dioeletiaui suspectam pnulcntiani et Maximiani 
sanguiuariam touiuritatc^m imperiu eiua evaaorant. Obiit in Britauuia Ebuauci priucipatua 
«DUO tertio deeimo etque inter Dtvot relatns est*. IHe Qeete aber eniklen Folgendes: 
j^Wtfl jMmmodo amabilis, sed venerabilis etiam Trcberibus fuit, praeoipue qaod Diocictiani 
euqpeetam pnulentiam t t Maximiani R i c t i i (j u c N'ari sanpiinariam t<'meritatem imperio 
eins evasL'iant. ( Kh tolpt die Ztirreiasung der Franken- und Alenianneuköuigc im Amphi- 
theater, die Kutrup dem (JoiMtautin die Gesta seinem Vater zuschreiben -i- ob aus Vor- 
liebe?) Anno aezto dedmo imperii au oUit in Britennia Ebocaa et inde Treberim 
relatus, in campo Martio honorifiee aepelitur cum epitaphio bninscemodi: 
^Flavia» CuiiBtantius, vir coHsularis. mmes et magister utriusque militiac atque patriciua et 
•ecundo cunsul ordiuarius." hic ex lielena, Trebirorum nobilissima, Couatantiiium filiuin pro- 
creavit etc." Broawer beneht £b LMchrift zwar richtig auf den Cornea Coustantius, der 
491 atarb, aber nit dem Znaals ,iün &Uit interpretatio*, weil er Filius Oonatanciua 
liest und am Bande Flavias. Auch meint er, der Stein sei aus den Boincn der alten 
Haailica herau-<j;ezoj^cn imd in die Wand d< r neuen Kirclie des hl. Panlin »pätcr üheiirapeu. 
In dem Autugraph aeiues WerJLes ^) aoU aber Brouwer nach i\jigabc der Editoren der Gesta 
an obiger Stalle eine andare Meinolf beben. — Wie geringe AnUiiae nO^g, nm UsloriadiB 
Irxtbttnier an eraengen, sehen wnr hier: Der Gestenacbreiber las statt EL (Aelios) Vh 
(Flavius) und ihm lag der Cäsar Constantius zu nahe, um an «nin andern m danken; die 
Titulatur de« Mannes erregte ihm keinen Zweifel (statt vir consularis etc. rausste 
wenigstens Caesar stehen); um niw die Setzung der luschrift in Trier möglich' au 
maehen, dichtet er eine Translation des I«tichnani8 nadi Trier, indem er die Worte Enta^'a 
hinter Ditos relatus** in ,inde Treberim relatos* ohne Sehen Tor&ndort. Brouwer laa 
statt ELI (AeliuR) FI I> (Filius), was in der Con?tniction : „hic iacct f ilius Coustancius* 
pauz unmöpHch ist; daher auch die Gonjeetur Fiaviua. Das Niihere über den Conies 
Cüuatautius hat Schmitt an der angeführten Stelle gegeben. — lieber <üe Verwecliseluug des 
Bisehofr Poppo von Trier mit einen Dünen Poppe (Ansgar) vergleiche man Geata cap. XLVIL 
Einen fernem, uiefat nunder interessanten Beweis fUr das Ven&bren der mittelaltcrlichou 
Legcudensrlin iber, ans aufpefundcnen Inschriften Geschiclitc zu machen, bietet folpeudor 
geschiehtliih bepflaubigter N'orfail* ). Als im Jahre '.'TO der Bischof Eirbert von Trier die 
neue Basilika des heiligen Eucharius zu erbauen begann^), stiosseu die Fundameutarbuiter 
anf eine :OnbalKtte«), weldie mit einer Ifannortafel bedeckt war, «of der man daa Wort 
KWSVS an «dtennan glaubte. Auf gemaohte Hittheilnng dea Fondea» den man sofort anf 



') Eutropü brer. bist Horn. X 1. — *) L c. cap. III. 

•1 Coi. UU. yaU. Hkw. Ko. Itt. - *) Brnmi Aoa. 1 psf. 481 «q«. 

>) Zum Jahre 987 spricht Broawer ro3 dem neuen AaAlfhsa dsr Abt<M St. Mattbias, Ann. I. p. 499. 
*) Sacrophagns ... loih caiuloru petro, quain rul^pH owImB Toeii^ sagt oin ^kichzeitiger Sohriftatelleri 
riähs 8. S7 di« Moli 4 
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einon anpeblichon trieriBchen Biachof Cehus bezog, erschien dt-r Bi-* tn't" Epb^-rt sclhnt auf 
dem Bauplatze ' i uml in seiner Gej^enwart wurde folpende Iiisclirit't von dem Steine gelesen: 

SOLLIcm^S QVICVNQVE CVPIS COGNOSCERE TV31BAM, 

PSAECLAEVS UCET HIC NOHIME VEL UERITIS^ 
GEL8VS: QYElf DOMIMVS VEBO DTSIGNmT HONOSE, 

XON SEGNIS PATRIAE, SE^fPER VBTQVE VIGEXf?, 
QVI GENVS ATQVE ORTVM CLARO DE 8TKMMATE TRAXIT 
AFFECTVQVE PIO EST C0^■D1TV^J HOC TVMVLO. 
DanMvm mom innuumi uuhtaioaktk. 

!K«chof Egbert bc&hl, «initweflea £e ^ucbrift abnucbreiben, aonit aber «lies ea 

seinem Platze zu belassen; erst spKtcr erhob er den Leichnam*) mid ein Fest des heiligen 
CelsUB wurde eiiigt setzt. Cclsu« soll in der Reihe der trierischeb Bischöfe der fünfte gewesen 
sein und im Jahre 131 ^unter der Regieniug des Kaisers Nerva" die trieriHche Kirche 
gelenkt liabeii; to erzlUt der Oesten^Codes toh Eberitarda-CHanaen*). ISn KOneli tob 
8t MatdiiM, Namens Theodoricb, der im Jahre 1006 dudbet in den Orden emtret, bat eine 
I<ebeni«ßesi l;irlitc des ITciUgi'ii posrhrieben *\ von dem man doch weiter nichts \vn?!ste, als 
wai jene Inschrift b< sat^c. Aua letzterer aber ergibt sicii weder, dasa Celans ein Bischof, 
noch dass er ein Geistlicher, noch ä&nA er überhaupt ein Clirist war; denn die Bezeichnong 
dominna*) weift nicht nritNoihwendigkeit anf letstere ISgenaeheft bin. BefcanntKeh haben 
Cali^da, Drmitian und Diocletian sich gern so nennen laaaen*) und diese Titulatur wtirde 
seit Anfang des vierten Jahrhunderts immer pebriiuchlicher ' ). Das Wort t u m b a = sepulcmm 
findet !<icli sogar erst im fUuftvu Jalirhundert *), dagegen ist depositus gutclaasisch = 
aepultuä *) imd pridie mit dem GenetiT dee folgenden Tages nicht minder'*), wenn auch 
mit dem QenetiT emes der drei Ncmnaltage dea MobMs snerst in den Fimdflicten eracheinend ■ 
"Wir eind abo berechtigt, jenen Cekna in eine viel spätere Zeit als das zweite Jahrhundert 
SU versetzen: aber trotzdem dürfen wir in der Inschrift selbst keine mittclaltfrlicbf Fiction 
finden. Sic besagt von einem Manne, Namens Celau!>, der, von vornehmem Ueachlecbte 
entatumnend, am kdaerlichen Hofe au hohen Ehren gelangte and rieh durch Thatkraft vnd 
Segiamkeit im Dienste des Vaterlandea ansgeseiehnet habe. Da« irt AUai^ was sidi aar 
Nodi ans der Inschrift heraosdenten Msat Wire ne aber erst im SEtteklter, apeeiel nadi 



M Impieor, morse ueieins ad divinnm spectaouluin prornpit, i'I. ib. 

'I i;igehof Egbert aoW auf einir Syncnle lu Incelhcim die V(.'rs«mra''lto hohe «Geistlich Veit lur Feier dar 
Eihebaog eiageUden bab«a. Hontbeim, tnix. p. Öö6 n. L bezweifelt die UescbicbtUebkeit dieser Sjraode. 

*| Im Cip. XLIV der Geeta keiest ea sebr aacbtern: «oiiMts insnper saneti CeU eonfettaria in ciaii- 
terie sancti Eucharii r-'j'Tit. Aiir!i v. n n:;>\v'tr» - lirachte Egbert R. liquion nach Trier. 

M I:n Anszut'f abjfedruikt bei Uouth, im, fm-lr. p. 654 sqq. und bei I'ertit Mun. 88. VIII 2i>4-2<J«. Voll« 
BtKodig in Acta Sanct. Febr. 23, Tom. Ul. p. ;j.i7 «^q. 

*) Bekaantlich die UbliKbe AeqniTalent von JeboTa, dasdieLXX mita^vtagiriadargebcB s AdonaL 

*) AttMiL TIet«r d« Caesar. ZXXEI; Snet«». Donit. 18. FfaSdm scboB neant den Tiberiu donlaai, 
n & 14, 21. 

') Orelli, Inge. lat. im InJei der Kai^ertilulatiiren. — 'j Prudeiit. ^f^i arirp. 11, 9. 
•) Ovid. Triät. III 3, 40. Pont. II 2, 47. Fa«t. VI 754. — •") PridiL' eiu» diei bei Cicero und Cäsar. 
*•) Pridie GslcBdamm, Puded. XJLVUI, 1. 5. a die aadcdno Kaleadamm loniarom, Vepiseva ia An- 
irtiaa. c. 11. 
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dem Fimöc Jone« Grabe« entstanden, so enthielte «ie fi^wiss eine panz «pecificirte Lobrede 
auf den Heiiigeu, den wir einstweileu in jeaem Celsua nicht erkennen konneu. Mit den hier 
um Trier vorkonaModfln ChralMehriften mf Chriateo bat die MatdifliMr Inicfarift flberiwnpt 
gar keiiM AdmKdikiit, wenn wir auch nur auf die KuiMre Fotn, die metriaehe FaMimg, 

achten. WHbrend jene, z.B. die auf den Subdiakon TVsirianus '), auf den'Vicar HlodericilB*) 
11. a. in acccnttiirten Htixami-tcrn stanimclu, redet (Iii- andere in verli;iltiii8-*niii*3i{; clcijanton 
Distichen, wie ca nidi tUr einen ungesehenen, alsu auch vielleicht gebildeten Mann allerdings 
paast Efl liegt mithin weder ein poaitiTer nooh ein negativer Gnmd wr, die Luchrift auf 
den CeUofi zu verdächtigen. Wir wUxdeu «ie unbedenklidl unter die heidnischen Inschriften 
de« 4. oder fi. Jalirhundertfl reclineu. Da» Cognomen Celsua »TsflitMut in einer heidnischen 
Iiischrit't au.^ der Llmgegeud Trier's ') auf einem Steine, der früher als Tauistein diente 
trutz seiner heidnischen Aufschrift und der heidnischen Figuren: 

L O. M. 
L. PISINIVS. CEL 
S V s 

auf beiden Seiten eine Frauengcstalt und auf der Rückseite Hercules. — Nicht lange nach 
Auffindung des lu Celsut wurden denn auch die Gebeine der hL Eucharius, Valerius und 
ICatlbtaa entdedct*); ihnen folgte bald die Erhebung der Oebeiae der Hartyrer der Thebli- 

schen Legion Wir sehen dadun li iV\c ol)on ausgesprodiene Ansicht bestätigt, daaa man 
die alten Re^übuissstätten aus heidnit<i li-i lirij^tliohor Zeit fleissig umwllhlte. 

Die luichste unechte Inschrift, die wir als solche ohne Widerrede anerkennen und 
grade luer beaprccheu, weil wir rie cbronologiBch beaUgUeh der Zeit ihrer wirklichen (meht 
angeblidMB) Entrtehnng hier dniHrdnen, iat die Inschrift ans Castel, welche ab ein tob 
lulius Cäsar bei seiner Anwesenheit im Lande derTreverer gesetzter Gedcnksteiu angcsehea 
sein will. Sie ist abgedruckt im (J. L Rh. Xo. :y2 der lapide» npurii und soll i'hemals von 
Caatel (.bci Saarbui'g) nach Trier gebracht worden sein. Schon Gruter (225, 4), Lerscb (III 3.), 
Steiner (2009) und nach ihnen der veratorbene Seoretlir der Gesdlachaft fUr ntttaliehe 
Foraohongen in Trier, Dr. Oerh. Schneemann, haben ihre Unechtheit kun — weil aie &at 
Belbstverstündlich — nachgewiesen"), nachdem schon in Trier Hontheim und ein Ungenannter 
Zwiifol an ihrer Kclitheit erlioben hatten"). Aber Schneemann hat dem Herausgeber de« 
„ Tiieutrum urbium praecipuarum muudi'^, Georg Braun, dem Dech&nteu von Maria ad gradus 
in Köln, insofern dn grones Unrecht sugeftigt, aU er die Insdu4ft — gewiss nicht wider 
besseres Wusen — mit dem Namen „Braun'sche Inschrift" gebrandmarkt hat Apian hat 
schon 15."I4, nifhr als 40 Jahre vor Braun, dieselbe abf;eilrnckt ''). Nach unserer Meinung 
ist sie ganz entschieden italienischen Ursprungs und trotz der zwei (oder vielleicht drei) 
abweichenden Lesungen, von denen die eine die Fehler der andern verbessern und das Ver- 
BtHudniss erleiebtem soll, doch unsäglich plump aii|^liwägt im Veq^eleh an ihren ligoriam- 



M Lunch, Ceiitrslmuwum III. 54. - ») Ib. SS and Schmitt, Paulin, 8. 868. 

*) C. Imer. Rhen. 810 au.s dem hiesigen Hasoum. Lersch III, 3, Steiner 1G99. 

♦) Tlp wori Am,. I p. .>S1, Jahr IDM. — »| ib. p. 547, Jahr lOVl. — »i Jahrel«b^•richt 1*V), p. «> flg. 

'I Hontheim Prodr. Iä3, 4. .Trier. Woehenblättgcn* tod 1771, üo. 40 iwahnchetnlieh Prof. tiecU). 

*) C. L Bh. L c. in den LitentanaaMrkaagva. 
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Bchen Sshweaten, welche seibat no«h einen OreIH Hetrof^eo haben*). Der erste Besitzer, 
also wohl «uch der Verfertiiifer, war ein Italiener. Brouwer nennt ihn Dardanus Parmeosii^ 
,qui Mticulo, quo •oribimu», ineunte (erate* V^iertel d^a 16. Jahrhuaderta *) lapid«m iatUQ 
Ue (Tr«v«rii) primiu mowInTit* *). J«nM lUMtaUom*, in Btomm am Baade «h »CSutolhmi 
aAflkram Romanae at&tiooit vulgo Girtal* hewidhart und ganz deutlieh sU Castel b«i Baftr« 
burir hif^ehreibt (ixiirpit in altiim mona arduus receditque per hemicycliini thentralem in 
speciem uudique rupibus iuviis et variu elaboratia argumento Romanae vetust^ti», tanta alti- 
iodiu^ deapici ut aine vertigiae profundam in convaUem vix posait et«.), bat Hr, Prof. i^rainbach 
naeh SaarbrUoken Tatltg^ wail er daBDmakftUani Sary r«f k («nd Sarpruph), db 
«r bfli Afian (und Braun *) fand, mAr vertraute, aU im landeskundigen Brouver. 

Brouwer hat aber no<li eine unechte Inschrift; ob ist No. der spurii im C. I. Rh., 
AUS Garden stammend *). Alexander WiltheiiOi der fUr Ilm. Prof. Brambach off'eobar eine 
cfigraphiMh« Aniorillt dft «f att Wimm Mo« «inzige Wilthcim'vch« Jaschrift unt^ 
iin madiln anflUirt, kat aber dMM No. 06 doolL Pia Handadirift taiiier AaaalM CSoanafau 
Scti Maximini, welche in der hiesigen Stadtbibliothek aufbewahrt wird, enthält dieselbe mit 
dem Schlüsse ET OCCO. Folglich ijit sie keine unechte, denn Wiltheim h»t mehr gesehen, 
aU der etwas fluchtigere Brouwer, der vielleicht jwe^ i^'i^ OUCU nicht sah oder ni^bt deutep 
kmiBle und daaairagen fbrtlieea. Oder aoU WiWb^ eiaer lltam FUadMwg Wik tarn Mva 
hhangaft^ ludtin? ^ Am dar abaa emribotea Haadaebrift peinar Awwlaa gAen vjr llitr 
dia wmg liditiga Laaait dar «cbten Inacbrift im C. I. Bh. 788: 

D . 8 E C V N D I N 

T AVEK A//CON 

DBF. A//// V8A 

I V S . F A B E R . S 

i: T , S V 1 S . V T V S . F 

bei welcher Lesung sich da« Käthacl C>E(j\'NDIN V.S, «Ja» Hr. Prof. Brambach der schlechten 
Abschrift des Luxemburgum Romauum uacbgeschrieben hat und Brouwer, der NI (vielleicht 
«mprOngKA Ufvt) Beal^ naali nicht bat*) (ofaadum aeioe eooatig» LaHUf aahr aaUadit iat), 
«aArtUat: D . SECVNDIKIAE.H. 

TAVEXAE.COXivGi etc. 
Auf die AutoritSt Wilthelm's stützen sich aber noch mehre Inschriften im C. I. Rh. 
in der Reihe der echten, deren Originale verloren sind, äo die No. 786*) . und gerade ibra 
ünaditheit lieaae aiah mit den too dan Hrn. FroC Ifommaen vndBiaaftlmdi vtSMo Namuger 
Luehriften angewandten a|ngra|ibia«hen OrondaKtaen ohnaHttbenaolnraiaen. Der batraffenda 



M Fynbas Ligorias war der gsaaUoktaits md darm gnfShrlicbste InschrtftMiftlseher das 16. Jahrbojtdwrts. 
HttMi hat im 8. BaBda d«r OrslirtelMn «aaraihug dia wo OnUf neeh Ar «sht gehaltnmi üfforiudsahai !»• 

acblHt«!! nac1i^i>wi<><i<>Ti. 

*) BTOttwer beganu sein Werk um 158i^. 

I. e. 8. 114. Wer and was dieser Dardano* ParmsHia ffswaaso, habe Ml oiigaads fladaa kBaBM. 
JcdeafoUa war «r tia ItaUsaer, iaaa asia fiaiuane weiat auf Panna hin. 

*) BraWs TheatrniB scheint Hr. Prof. Brambach nicht benutzt ta haben. 

*] 1. c. p. 61. Honth. Prodr. 186, 6. 

■) L & 1 43. - Gefunden bei St. Xazimin, abgedruckt nach WUtheim 142, 64 bei Steiner 1738. 

4 
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Stein ist ein leider TorBO gebliebener Pendant zu dem GrabBtelno des Itilius Alplnus, den 
ihm seine Tochter Aipiuula gemutzt haben soll und den Mummsen (in den Grenzboten von 
18fNt No. 6U) so .ergötilieh" (rieO pemflirt lut Dm Fragment ergiatt «oh leidifc «»: 

pnbliA.PACATA.INDI.Filia. 

Die Publia Pacata*). die wohlbekannte Gemahlin des Igeler Secnndinin? Aventiiui!», 
ist also die Tochter des (lulius) Indus, de« Treverers, der als Reiterofhcier im römischen 
Heere diente, des B«nflg«im Mines Landsmannes lulius Florua, mit dem er vflrÜBiiidat 
mar *). Dom Inliiu !bidoi aaf dem Stein« bleea Indiu heiwt, erkllrte noh laidit jifaiidi die 
Annahme, das» seine Tochter gestorben, ehe er römische« Bürgerrecht erlangt hatte — 
■wenn der Stern überhaupt echt wäre. Ganz demselben Zwecke, der VerhcrrUcliuup eines 
treveriscben Landsmannes, dient die Inschrift C. L Hh. No. 8Ü0 auf den Lucius Tutor. 
Miekt nnr .due flir AbkAnuugssystem* (Zeile 6: F . F . P . P . P.) Jeder retionellan AnilBeucr 
■pottetf' h«t der 0««>liwtriot»eke) FUearine die Geeelnolife» dee Ivlhit Ttrtor, die bei 
Tedtos tu lesen ist *), no schlecht im GcdKchtnisse, da<<is er L(llcius) statt I(uliuB) in den 
Stein cinscliricb (vielleicht auch nach einem Dnickfeliler in irpend einer Ausgabe). Ganz 
entsprechend ist die Argumentation der Hm. Prot'. Mommscu und Brambach, welche es einem 
Lesefehler dee verttorbenen Lendi (der en Igel, Zeile 7, bloae 19V stettNIV hw) luachreibeoy 
daw auf den Nenniger Luchriften SECVNDINO statt — NIO eldte. Der Stein deeLnem» 
Tutor, der nach Brouwer's Angabe aus der Sammlung des trierischen lesuitencollegs stammt *), 
steht heute im Mannheimer Museum, wie Hr. Brambach angibt, obschon er nicht ftag;t, da»8 
er ihn selbst gesehen. Allein dieses Vorhandensein beweist nichts, wie Hr. Br. bei auderer 
Gelegenheit (der Nenniger Stein) neefafewieoen haben will*): ,Jm Bhdnlande gibt es noch 
[ausser dem Nenniger Stein, flu dessen I-Ä:htheit sön Vorhandensein beweisen ««dlte — solche 
Logik traut ITr. Prof. Brambach den rricreni zu!] ein lialbe-^ Dutzend in Stein gehauene 
Inschriften, die trotz der vom JSteinmetzen ilarauf vcrwen<letcn Milhe kein Vernünftiger für 
eeht hilt". Ans einem ähnlichen Grunde (weil er sie nicht gesehen) verdächtigt Hr. Prof. 
Brambach auch die filnf Buchstaben LIIII auf der Weetraite der Igeler Sinle^). 

Nach dem Tesuitenpater Alexander WiUheim ist der beriilimte Weihbischof Nikolaiia 
Yon Hontheim der nächste, der entweder Insohiifken gettlscht bat oder mit geflüsdtten g»> 

' I In (k-r Matisfeldischen Sammlung zn Luxemburg befand sich eine Eritafel mit der bei Orelli 1Ü73, 
Bteiasr im sbgedmekten Insdirift DEAK BIBKACT£ t| P .CAPBIL . PACATVS ll IIJIII 
VIS . ATOrSTALIS II T . 8 . L . H . Ii 

') Tacit. Aun. Ul ^ ToB ihn kst TMkidit dis Alaladians, waldic TfacaMl saf rhainiidMn lasAriftsa 

eracheiut, den Naraen. 

*) Hr. Prof. Brambach weiss im Indei zum C. 1 Rh. jene Siglen nicht tu deiit«n. Auch Bruuwor 1. c 
I 85 sagt: .feliew, fideles, prsefecto pio parenti. nnt aimite*. Dieses Citat ans BnmweT hat Prof. Brambach 
■iaht; Hontheim citirt WilÜiein; letzterer sagt p. 145, Bronwer'a Anflösung sei: flnrtfs feHcit prsefecto patrono 
pjlsstmo. 6ttiii.'r 1729 deutet: fr.itrc« pro piotate posaerdiit, oder so^ar: piae tlJ'»li>, pater pie posuit. 

') Uistor. IV bb sqq. Ur. Prof. Aachbacb bezog wirklich den Stein auf den Trererer Tutor, hielt ihn 
aber wsgn dar Terwsohasliiii« L statt I flr usAt. JishibBdar dss Yereiiu von AltarthuuftMadtn im 
JDielBbnd, XIX 8. 67« Was Steiner HI pag. 427 das« bemerkt, bt air noTeistindlieh. 

•) Brovwer, I. e.: perantiqui marmnria inseriptio, qni in eoUegio Bodetatia lern asservatar. 

*) Traiau am Rhein etc. 8. 15. 

') C. L Sh. Mo. 881; er sagt: in lateie oeeidentali eeae sigla CLUH (nam antiqua?) nsnaat Qucd- 
now sUi; std LDH Losmt sUL 
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üaacht worden iat. EHe ihn betreffende Rubrik im C. I. Rh.') lautet: Lapidea Hont- 
hemiani aui (aicl) auspecti, und enthält drei Inscluriften : No. 53 = Prodromua 182,3 steht 
ttMb HfliitiKhtt't C&tat bai Grutor III, 9, nutn ridit tlMir laibh^ dMH 4m nur «in Drockiehler 
«md die Inaobrift «in BroduMbek d«r echtoi bm Gruter lU, 9 = C. I. Bh. apuriuB 85 (atu 
Hetzrodt's Nachricittoll), No. 54 =■ Prodr. 1S3, 6 ist, wie Hr. Prof. Br. selbst zugibt, Bruch- 
stück einer echten Inschrift bei Gruter »34, tj — Prodr. 187, 7 (^imz enb^precheiid hat Hr. Prof. 
Brambach aus der Zeiit: 3 der No. lööS des C. I. Rh. eine Inachritt unter No. I(i51 gemacht 
und dio Imcltrift 800 f«ftl«akt, mdmn «r ne Stoiner rnlu^ nMlnoluneb^ ohne anf die Qndle 
zurückzugehe n allerdingH wurden beide „Verseheu** später redrWMrt) und um d«r V9t- 
däcktigendcu Kritik die Krone aufzusetzcu. ist No. 55 ein «uspectus, aber leider ebenfalls 
nur aus Qruter 13, 5 abgedruckt lir. Prof. Bratubach hat sich, wie es acbeint, auf Steiniuger 
,quem cousnlto, sagt er, uusquam uuminavi", gestutzt, bei welchem fireilich dieae Inschriften 
«o» Hontikenn (mit Awnahme tob No. 68) dtirt Warden und Firodr. 18^ 6 statt BmdiaHldc 
zu sein, eine eigene Inschrift ist. Aber der Irrtlium Steininger's kann doch unmöglich 
Hontheim aufgerechnet werden. Was Ilr. Prof. Brambach noch sonst für GrUnde gehabt, 
den ehrwürdigen Hontheim unter die InschriftenfUlscher zu setzen, kann nur Folgendes sein : 
Die drei Nummern itehen bnHondieim imter der allgemeinen BubrÜE: ,Antiqaamm inacrip- 
tionom Trevarennnm eoUeetio* nnd die letate (die der Olamoaa OiTia TroTera) unter 
der speciellen: „dii quonira olim inTrereris cultus". Dass Hontheim das Gebiet derTreverer 
als Fundort jeuer drei Inschriften angesehen, steht nirgends gcRchriehen : dass dieses Gebiet 
aber der Fundort nicht sein könne, ist eben so wenig aus den betrctlenden Angaben bei 
Qrater*) an enreiaen. baohriften nnd antike Senlptnren trieriachen Ursprunges finden wir 
In Mains, ICannheim, Bonn, Darmstadt, Brtlssel, Ibdrid nnd amiat Ibn. Plraf. Brambach's 
Verdacht hat also nicht einmal eine Spur von Begründung fl'ir sich. Auf dieselbe Weise 
hätte er Honth. Prodr. 1x2, 1 und 2, 1X3, 7. ]M. 8, 187, 7, ><. 1!X», 2 verdKchtigen mUssen, 
denn sie gehören nicht nach Trier, nicht einmal iu'a trierische Gebiet. 

Die Zahl der biaher beaprochenen angeUieh gefldaehten laachriAen iat tmTerbiltniaa* 
sniaug gering im Vergleielie au der zweiten trieriaehen Bnbrik im Corpus luscript. Rhen. 
S. "J<5(!: Lapidcs Clottenl. Dieser Clotten erscheint den Hm. Prof. Mommsen und 
Bruni!>ii<'ti als der Vertreter einer fa.-it ein Mensi hi liiiltcr dauernden (gleichsam liaudwurks- 
mäüsigcuj Qeschäftsthätigkeit im Fälschen von iiischriftcn. 

Michael CHotten (audi J. M. Olotten, M. Clotten, Klotten) war geboren su Trier 
den 23. Juli 1758, Sohn des Job. Georg Clotten und der Elisabctha Funck *), und besuchte 
die hohem Schulen seiner Vaterstadt. Tni .Talirc 177^ finden wir ihn in Gesellschaft des 
gelehrten Professors Neiler und eines ungenannten Alterthumsfreundes (^vielleicht des Prof. 
Gertz) in Igel, damit beschäftigt, die berühmte und vielgeleaene Inschrift dflaDsidaguhi der 
Secnndinier daaelbat au oopiroi*). Er that diea mit aolcher Aufinaikaamkei^ daaa Wf genau 
wie Hr. Prot Brambach aidi 1866 rUhmte, daa achwierige NIY im Anfüge der 7. Zeile 

*) C. I. Rh. Appendicea pag. 366. — *) GMcbiehte der Tr«Tirer nntsr d» Herrschaft derKSmer, i. 84 flg. 
») Sie l.iut. ri : r.ruti r i:!." in parrotaioin CoiiTenis NoT>?nipo[ia1oiiiM. 64,6: Au^ttae in a. ililiu^ Peutiogeri. 
*) Kircii«tibucb der Pfarrei xu Uoserer Lieben Frauen in Trier im ttidtischen Cinlstaadi- Archiv. 
•} ()Bsdamr, Badmilwag der AHertbliMr la Tikr etc. U & 104. 
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las — ein Erfolg;, um welchen ihn Lprecli und Andere wohl beneiden könnten"). ClotteD 
war, das geht aus diuHcu Umständen unzweifelbaft hervor, ein ftrehMtmer junger Mann, d*r 
lidh hUMft ftr vergangene HtrrHdikeit im Angttatk TrtfinMnam h tgti uM t k ». Et tmmf 
nrite Aooh ah Student bei Neubauten und sonst zn Tage kommende bewegliche Alterthümer 
und stattete darüber im „TricriRchen Wochenbliittgcn" bis zum Jahre 1786 Bericht ab. 
1787 wurde er hochgräflich-dagstuhl-sütem'scher Oberamtssecretar zu Wadern. Nach öäcu- 
larisirung der geistlichen Güter sammelte er alte Urkunden nnd Haofbchriften; von jenen 
iMMMb er über 800^ von dkm gegen TO und sie «olkn grfluteatbiib Baob Gotba, Damatadt 
nad Wolftobtttlel gMrandwt iein, nachdem ibuen bereit« frUher die Inschriftsteine, Umen^ 
Münzen u. dpi. vorausgegangen. Aus einer Bekanntmachung de» Frbm. von Hüpsch im 
^TrieriBchen Wochenblät^en", 14. Mai 1794, ist der Sehluas gestattet, das« dieser Utl^aob 
entweder den Zwiacheidbindler ftr boidt MviBeB IfeiMMhl oder Mllwt mm TImU der 
QMbmMM Baamhmg an sieh gebraeht htt; denn er beeeie LuckrilUn tind UriMa, vdcb» 
GlMten attent veröffeiitlicbte 

«) Dls CloMeo'sehe Lasang ina I^dsr biehnilttalU hat Mfar nadi gans entsoUstaw TonSge vor dar 

Srambach'schen. Daim die Steinplatten der Inschrift etwa >eit 1778 to ttark verwittart wiren, daas Hr. Prof. 
Brambach 1865 nicht mehr alles erlcennen könnt«, wäre eine ttbelc Ausrede, denn ea ist heute noch Alles zn 
antkifleni, was Fischer (lb'26) in Ramboax' , Ansichten" als vorhanden bezeichnet hat. Wir geben hier in aller 
KBns eine veqikicheBd« DsiataUang dasaen, was Prof. Bramliach bai aainer «aeala admota' TorgmonunaBaa 
BarMao sah und niAt aah, and dcasae, was dne SvpanefWen vom SS. Fabr. d. J. ala aedi voÄaBdaa een- 
«tatirte. In ilwr ersten Zeile hat Hr. Br. die Bachitaben SECV nicht pesohcn, un'! decli i-rVieunt ein ziem- 
lich gutes Ange da« CV in einer Entfernung Ton »ech« Schritten vom Fusse der Säule. Hinter dem V steht 
noch gans nntweifelhaft ein KenkiMhtair Onndstrich, ob Ton N oder R, war nicht m^r tu wkenneo. Am 
End« der «ntoa Z«U« bat Hr. Br, iwiaehea A and M nodi den Baat «iaas I geseiiaa; allein die baidea Bach- 
atahan aiahen ao (ßAt tnaamaien, daaa etn I hei der sonat «af der InsdirHt HhHehan Entfeninng der Badtstahan 
keinen Raum mehr findet; jener Res-t i«t oine z-ifSllis'e Itis.-li-ilLrim^r nli^r Spnr finer Verwitteruni,'. In der 
sweiten Zeile, an deren Existeoc mitunter sogar gtfzweifelt wurde, die aber uur Jesswe^ n so stark verwittert 
iat, weil sie auf der | natfirlieh nraprllDglich sehr feinen) durch die ganie Inschrift quer hindurchgehenden Steiu- 
ftige stand, hat Hr. Br. gar siehta geaehaa. Soweit aber der OrigiaalstatB Torbandan ist, sind Üaate tob Bnch- 
itahea tn «irteBBea and zwar trotz dar Vooadacke lait hhieaam Aage In ehter Satfenraafr voti einem Fnss. 
Dorch Betastung sind deutlich die oWren Theile von VGIl (ant<T SKTVI) und ain Ende iler Zeile unter 
VOCA die Keste von VE zu finden, ein Ergebnis«, das mich um so lebhafter intt'ressirte, weil es sehr za 
GoBBten dar von mir varauchten Ergünznug der beiden ersten sad des Anfangs der dritten Zeile apvleht, die 
ich raln «na dam Inhalte der Inschrift sellMit erschlossen hatte. In der dritten Zeile ist im Anfang NO ganz 
deatUeh; ea f<dgsa etwa | Zoll hohe untere Reste zweier senkrechten Grundstriche und ein ziemlich volistündig 
«■haltenaa 1; a« trftrda dies allerdings nicht ganz zn FILIS, wie man bisher stets ergänzt«, passen; allein wir 
ktaaea fllgUA im aiaan Beat als Stainmetafehler aosebea (wir werdaa ^ai«h einen usbestreitbsiea fladaa) 
«ad dia Laanag teaHta. FroL Br. EIS tat aiae Tivaehang; ea ist kabe8|mr daa ohan Qaeratitehea In B und 
des- h'^rrtbgehenden Häkchens zu erkennen, denn, was Hr. Br sah, ist Verwitterung, Pir Z- ilen 4, und 6 
stehen in Le<uug nnd Ergänzung fe*t, mit Autinahme des tsECVNDlNVS in üeiie ti. Hr. Prof. Moiumsen will 
NIVS lesen und so habe ich auch ergänzt. Raum für I ist zwischen N und V vorhanden; V steht ganz auf dem 
folgenden Steine nnd nicht tum Tbeiie anf dem Terhargabenden; dia senkrecht hamntarlaafaada Fug« iat breit 
genug, um elBam I Baom za gehea. la Zeile 7 M das flinoae NIY aosieidiettd leabar eAalien. In SBCTBTS 
ist eine (' •nv'ctnr, i'ie, -o -.H''! ich -.Teiss, noch Niemand beachtet hat: hinter C nämlich steht sehr deutlich P, 
der Anfang des folgenden U, über welches der Steinmetz sofort V einbieb und dann erst B folgen Hess. In 
ZaOa 8 im Anfang bat Hr. Br. die beiden n (zu S 1 B I ) nicht gesehen, die doch unbestreitbar Torhanden sind. 
Daas dieaa Zeile sonat aiemlieb richtig gelesen, gebe iah la. Das Tenahaa betmAs dar Ldage der heidea 
2ailan 7 «nd 8 Ist hareits aadenwo gerügt worden. 

*) Steiner gibt bei fulgeudeu Nunnueni seiner San.rii1.iiig Jen liaron von mpidl SlS Bsiltaer aas 
170S-1705, 1722-1726. 1742—1744. Woher Steiner diese Notizen hatte, weiss ich nicht. 
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Jm Jalire X der BepnbOk, Sonaier 1802, encbienen ^eder Fnndberichte 
ttber alti- Denkmiilor, die aber zum Theile weiter ausliolcn \ind in das Gewand einer Entgeg- 
nung und Bericht! giing eines französischen Aufsatzes ttbrr trierische Alterthünier gekleidet 
find. Merkwürdiger Weise sprechen Clotten und J. II. Wittenbach von jetst an nur 
mehr toh Copieen — die Origbale lind lYendiwuMleD. Hfipedi'i EpigraauBfttognpliie 
enehicn 1801 su Köln, seine Sansmiung kam nach Darmstadt, mit ihr »ach die von Clotten 
an ihn verkauften Antiquitäten — kurz, Clotten polieint in der bedriinptcn Zeit von 1794 
an seine Sammlung fUr gutes Geld verwerthet zu haben ; Münzen und Bücher bot er schon 
früher ans. Die Worte, welche Wittenbach gebraucht, sobald er von Clotten spricht, deuten 
ftieUieh Tiel weaiger raf eine Schiild ClottCD's, «Je Dritter bin; je a«tlen soll «berluuipk 
mir Copieen haben retten können. AUdn trotzdem traf ihn eine harte Strafe: er wvrde 
zuerst ale ein iinzuverliSPsiger Gewährsmann und zuletzt als Fiilselier von Inschriften verschrieen. 
Jenen Makel hat ihm meines Wissens zuerst Schneemann angehängt'); diesen die Hm. Prof. 
Monmuen und Brambach*), letzterer «Üerdinge mit dem rnndemden ZnntM, nea dürfe 
•einer iprohft to1«iIbi* meht miiitnn«i, dottoi eei eleo ein betrogener Betrüger, wie «twn 
Hejer in Aeehen, Jaamann *), n. a. — seine Inschriften verriethen sich selbst als gefälschte. 

Eine genaue Durchsicht der von Clotten veröffentlichten Fundberichte scbliesat aber 
jede UVglichkeit eines von einem unbekannten Dritten an Clotten verübten Betruges voU- 
•ttn% mh : Clotten hat^ wenn er geftlschte Lncfarifiwn ▼erOffiBotiieht haboi aoll, aie «Ue Mlbet 
lUnneirt und andere damit betrogen, seine »proba voluntaa* kann also nidit her geweeea 
sein. Uebrigcns vnrd sich aus der Durchsicht der Fundberichtc Clotten's im Vergleiche zu 
HüpKch's ^Tlpiprammatopraphif" nnd dem Brambacli'schen Corpus Iiibc. Rhen, schon ergeben, 
welche Bewandtniss es mit der B^L''l>»t^'<^>'ständlicbkeit'' jener Fälschungen bat Li wiefern 
"Br. Prof. Brambach dem Frlini. von Httpach nnd dem (Oanoniem?) Alfter ~ adnma 
Ovwlhnmaaa bezüg'licb der Clotten'schen Fälschungen*) — keine .proba voluntas* zutrauen 
will, mag er selbst beurtlieilen. Ith gestehe, nicht zu bcfrrcifcn, wie man Jemandm ala 
Zeugen anführen kann, dem man selbst die ^proba voluntAs" abspricht. 

Wir geben im Folgenden Alles, was sich auf Clottcn'sche Inschril'icutuude bezieht, so 
weit ea wie erreiehbar war, tmd ktanen ▼eniebeni, daaa wir durdigingig auf St nnprib^ 
Hehlten Quellen, wie sie unsere Stadtbibliothek darbot, zurückgegangen sind. Ob in Echter- 
nach, wo Clotten 1 s29 starb, B.vt'tc seiner Sammlung oder Mattuscripta vim ihm aodi vor- 
banden seien, Laben wir nicht erfahren können. 

M Dm römische THct etc. 8. 18 flfr. 

*) Einleitung znni C. I. Rh. p. XVII: qnaiinjuam plurimi iilitore^ tam bsmm (Treveren.<iiuin) tumColoni- 
eniinin Cliviea-siutnciue itiMcriptioDum nimi.s ntglegentcr partes .sua-i eircruDt, tamen praeter Hnepschiaa 
«t Alfternm paad sant, qoAnim volantati probae diffidauus, id qaod in Clottsnun Treveri- 
•am, «aiw tittifi infta eonposlti ae aimrios esse ipsi prodeat ... eadit. Br. Prof. Monraiea hat schon 1865 
In einer Sitzunir licr bfrlinpr Alaiii mfc Kr Wisspuschaften öbor .die InBthriflcnßlsr-hui!fc.'Pn de.'; Antiquars 
Glottfu aus Krhtcniacli' gelesen, alUiu wcacr die .Monatsberichte", noch die .Verhandluagcn' besagter Ge- 
•ellschaft enthalten irpind alhfra Mittbeilnng über den speciellen Inhalt jener Vorlesiraf. 

*) .Ipae qaidem Jaamaaaaa ptobns fnit, s«d, «t aiaat, ocnloraB dcbiütate fiüsw, qoaaqwm crsdali- 
tate eetoroqnia aimfa lalorasse mm apparet*, sagt Br. P»of. Br 1. e. p. 985. 

*) C. L Bk. psfr. zweite Sp. Note*: uti teststur Alfter mst., nlralich J&s^ Ji.- Xu. c" der 
lapidcc sporii, die Bftp«ch in seiner .Epigranmatograpbie* abgedraAt, von Clotten berrObrten, wenigstens mit 
CtotteoldMa idtntisÄ seien. 
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TrieriMhM Wocb«nblättgen, Jahr 1779. 
Vo, 8 Toffl n. Bonnf. 

Alte (rrabsfhrift. 

Auf einer Quadrat-Platten yon Alabaster- 
Stetn «chier 1 deutschen Werkschuh in jeder 
Seiten luiltcm!. ist bey Grabung der Fuiula- 
menteii dos iinuni Canonicalhaiisei« des Hrn. ( 'a- 
uoiiicu» von Baring, linker Hand, wann mau 
aus der Land^trass in St Paulina lürch gehet, 
gelegen, tief in der Erden swfaeben 2 mit 
Leven bedeckten Asehen- Krügen gefinden 
wurden, wulcbe noch beydniscb zu seyn scbei- 
nat, dieses noch wohl lu leModen Imdudtes: 

Ul H I C . Q V I K S C I T . 1 N . P A 
C E . (i A V D K N T I O L V S 
g \ ' I . V 1 X I T . A iN . V 1 1 . E T 
MEN.VI.ET.DIE8.XVI.TET 

V L V M . P 0 « V E R 5 

V N T . G A V D E N T I 
V8.ET.SERI0LA 
PATER. ET. HATEB 

Eine Aelinlii hkeit ist im Prorlroniiis H. D. 1 
p. n. IX, p. 19d n. II, III, IV zu tiuden. 
Der Eif^entiiamer dieser Tafel ist Hr. 

Clotten, logieos 8tudio«U8. 

[Die Inm lirift ist ab^rili ickt b<>i Hupsi li. Epiiifram- 
niBtOjfrajihia, Coloniac aii Itiii'iiuiii, p. "i'i. 11»; in d'.T 
Treviri« 18 l«>, Xo. .'It, »o der FuuJurt ii» Jcr Nahe An 
HaUKeK der Krb«n Kocks aiigeKeben; Schmitt, Faulin, 
S. 440, 24; Steiner Codex loser. Bb. et Dan. 1794 mit 
der irrthamlichcn Angabe: .Gefanden 1781 M der 
8t FanlMlcirrhe*. Dm Hana des Hm. Caa. Bariar, 
der an 25 December 1823 starb, iit aacfa Schmitt 
L e. die jetzige Naauasr SB fai 8t PuKb, spiteres 
■igsathini des sliMMli(aa flymaslallafcww Thomas 
Snoa.] 

Trieriscbes Wochenblättgen, Jahr 1780. 

Ni>. 8 vom 20. Homtmg. 
Alt - trierisclic Grabaehriften. 
Bey St Paulin und Grabung eines Kellers 
im Hause des Hrn. Canonici von Baring 
wurden folgende marmome Grabachrifiten ohn- 
lingst ausgegraben: 



I, welche die Mutter Maura ihrem TSehteir- 
t Magniola gesetzt hat: 

H I C . I A C E T . M A O N I (ül 
O L A . Q V E . V I X I T . A N . 
XI.MAVRA.MATER.TITV 
L V M . P O S V I T 
Ein eingebauencH Blatt eines Baumes, des- 
sen Blätter einem Herz ähnlich ff f. Diese 
besitzt H' Tr Siiiisrer Hitzlcr. 

[.\b«i'aru<:kt b.-i' Hü|>»ch .Vt), 21. Si-hinitt, PauUn, 
•Ul, '2'i. Tieviris 1*?.;, No. Ä] 

K. welche lulia sich und ihrem Manne in 
Frieden gestellet hat: 

I V 1. I A . S I B t (m) 
I . E T . V I R O . S 
VO. IN. PAGE 
ji Q 

Diese hat Herr ('lotteu, Caudidat der Rech- 
ten, neb;»t 2 ■»ilbenien und I kupfernen dabey 
gelegenen Römer-MUnzen. Die silberne sind 
Denarii: 1. IMP. SEUG. G ALBA CAESAR 
AVG. P. M. Auf der Ruckseite eine Weibs- 
i>i rsiii!. in der Reclitni l inc abwärts ^crictzie 
Kugel haltend, in der linken einen langen 

Stab: DIVA AVGVST.V. 2. T. CAESAR 
IMP; VESPASIANVS, auf der Ruck-Seiten 
ein einfacher Adler mit ausgedehnten Flüglen, 
in der Mitte ■!,-;■ Worten: COS V. 

Die Kuuleruiiinz von dritter ( irö^se : IMP. 
C.VES. VESPASIAXVS AVG. COS. VIII 
P.P2 auf der Ruckaeiton: AEQVITAS AV- 
GVSTT 8. C, in der Mitte eine stehende 
Tugend mit dn- Waa^' in der R'clitrn, in 
der liukeu einen langen Staab. - Alle drei 
Stnek shid wohl lesbar, anch schön und deut- 
lich gezeichnet. 

[Die Inschrift abgedruckt bei Hnpsek W, S9; Sebmitt, 
Paulin 441, 25. TreTiri.s ib.] 

TritriMhe« Wocbenblättgen, Jahr 1780. 

No. 12 vom 15, Weinmonat. 
Alte Trierische Grahmäler. 
Man fände deren zwej. Das erste wurde 
nicht •wfit von der Oartans gegraben; es be» 
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•iMid« an« einem mIIomi knpfernen Krug, 
«woen ürnen, die «ne mit Aieken, die andere 

ohne Aselun, auch eine schon bt-stliäili^e 
gläserne Fla»che, bev diesen lag noch eiue 
unkenntliche RömcrmUnze. Das andere ward 
Bu Ig«l swo Stunden ober Trier «iiidecket; 
ee bettend ene 3 Urnen TOn Erde, die swo 
ersten waren von rother, und die letzte kleiiK mc 
von blauer Erde. Die erste enthielte Aschen. 
£b läge dabey eine Grabschrift in wciasem 
Uatmor, b»tte «nen Schuh in der Liuee and 
eineB in der Breite, num Um £nea aiumuf : 

[mil CLAVDIA.PARVA.IN.PA 
C K . Q \' A K . V I X I T . A N N O S 
XI1I1.ET.DIES.XX.TET. 
ATHENIMIVS 

E D V X I T 5 
M . R 

Diese Grabschritt und Urnen besitiet Bt» 
Clotten, Hörer der Hechten in Trier. 

[Abgedrackt bei HBpich 51, 26. Treriiii 1. e. mit 
dar Tanute in Zeil« « £T atatt T£T. Stdacr 1826 
fibtdiabtduriftalaimlI«Mian an Trier bcfiodliehaa.] 

TrIariMhM WoflfMnblMtgen, Jahr 1780. 

No. ■'.'i vom 5. 'SVintcrnionat. 
Altes TrieriHches (rrabnial. 
Welches CrcHociis »einer Ehegattin Aelia Tri- 
buna gesetzt hat; man fände diesa 9 Schuh« 
in der Erde ohnweit der Kirche des hl. Pan- 
lins: den Ranft umpoben 4 Viip'-I. welche 
an Trauben fresaen, mit dieser Aul'üchrift: 
[T) D.HIC.IACET.AELIA.TRIB 
VNA.M.QVAE.VIXTT.AN.LX. 
D.X.T£T.CK£SC£NS 
CONIVGI.DBDIT 

Dieses Grabmal enthält 2 Schuhe in der 
Lünge und 1 in der Breite; der Besitzer ist 
Herr Klotten, Hörer der Reichten. 

[AbgednicVt hn Büysch r,0, 20. Schmitt, Paulin 
448, 27, tteiner 174.'"); ircviria, 1^8«. No. 29 mit Aus- | 
ISMung d€B M (aniLiJsl in der zweiten Zeil-- ] ' 

Trierisches Wochenbjättgen, Jahr 1781. 

Ko. 1 Tdu 7. Jüijner. 
Altes Trieriscbe!» (rrabntal. 
Welches Tyria dem Tyrio gesetzt hat; es 
wiinlc (ilin\s eit dem Gotteshaus ad S.x. Martvrea 
neulich herausgegraben eine Um« von rother 
Erde, mit den Aschen, in weTeher eine Nero- 
nische Münze von mittler (irfisse mit dieser 
Aufschrift: IMP. NERO CAESAR AVG. 
GERM. Die andere ."^eite ein Genius, S . C. 
mit diesen Worten iS. P. It. Die Platte 
ist von weissem Mwmor, viereddgtimd lautet: 



TYRIVS.QVI.VIXIT (VU 
AN.XX.MEN.ll.TET. 
TYRIA. PECIT 
Der Besitzer ist Hr. Glotten» HOrer der 

Rechten in Trier. 

Tritrisches Wochenblätigen, Jahr 1781 

No. '27 vom Ö. Ueumoaat. 

Alte Trienscha Grabmlhler. 
Man entdeckte deren swejL wovon das eine 
heydnisch, das andere aher cnrittBch m seyn 

scheinet. Ernten wurde vor dem Neuthor 
ohnweit der Capellen zu iSt. Barbara entdecket; 
es bestünde aus einer idtott Terbrocheneo 
^liemen Aschen-Umoi dner unkMoDtbarai 
Hitnse, worauf von beiden Seiten unkim^ 
bare Thiere zn sehen, enier weissen marmoi^ 
neu Platte, worauf folgendes zu lesen: 

D M. ITH] 

:mepsto.ort 

E L 1 O . V I R O 
F 0 R T I S S I 
M O . M E S A 5 

F A C I T 
Das andere wurde iu einem Stuck Landes 
ohnweit der Abtey Morgen ansgqpaben die- 
ses Innhaltea: 

S E R V A T O [vni] 
IN . PAGE 

Der Besitzer ist Hr. Clotten, II<>rer der 
Rechten in Trier. (Es t'olt:;t das An<;el)t)t einer 
seltenen Mt\nze th s Ki /.bisi lnits Lndnlf, ) 

[iMe Inschriflt'n sind aligciln;ckt iVlIl bi^i HüpNch 
48, !* lind iVIU) öü, 18. Treviri.s 1. c N.i. VII Wi Sei- 
ner 1723 mit «1er falaciien Jabrei>aoKabe 1785 oad der 
Vartaots 1IB88A ] 

.THcrisehet WoelienMlttgen, Jrtr 1781. 

No. 28 vom 1."). Hcumoiiat. 
Altes Tricrisches Grabmahl, 
So in einem Garten ohnweit der MoselbrOck 
gefunden worden: es ist von weissem Marmor 
mit Voglen nnd Trauben nrogebei^ 3 iSchuh 
lang und 2 Sdinh brdt. \JW\ 

A V F I D I V S . P R E 8 B T T E R 
Q.V.AKN.PLVö.MiNVS.L 
HIC.IN.PACE.QVIE8 
CVI.AVCVRINA.SOR. 
ET.AVCVRIVS.DIAC0N.5 
FIUVS.ET. PRO. CARl TÄTE 
TITVLVM.FIBRI.IVSSEKVNT 
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Der Besitzer ist Hr. Clotteu, Hörer der 
Retilten in J'rier. 

l Abir^druckt bei Hüpsch 51,23; Trofirisl c.; Schmitt 

Tauliii :W5; St.'iner 1751, mit doa Varianton PREjJBY- 
TEß, QVIBSC. und AV(iVR[VS, AVUVRIA.] 

Trierisches Wochenblättgen, Jahr 1783. 
No. 47 Tom 21. WintermoDftth. 
Jungst gefumluni; Aufschrift einea alten 
aerkwttrdigeo DenkmaUs von den Römer- 
Zeiten. 

[XI NVM INIBVS . A VG VSTI 
y.T . a E N' 1 0 . T R E V I Ii O K V .M 
lOVI.SAC.LVC.AEL. 
ABAM.FAGIT 
Zn deutedi: >peia Göttern dei Kai^tera, 
und Inpiter dem ScWrmpott der Trierer ge- 
widmet, bat Lucius Acliu» diesen Altar er- 
richtet". Es besitzt selbe Hr. Clotten, L U. Eme- 
ritas et AntiqiMuriae. 

[Abgedruckt W HBbmIi 46, 1, OrelU 1806 lad Striaer 
1701, bei letzterem ndt der L«urt TBB?BItOBn[ and 
dsc friaelMB JahismicAe 1781.] 

Triirisches Wochenblätgen. Jahr 1788. 

No. 1 vom 1. Jiuuer. 

Anseige eines alten Trierischen, von Zeiten 

der Rrtmcr jtlngrtt entdccktf^n OrÄhmahU, so 
ohnwi'it der KirL-lif des 11. l'aulins hL-rivusge- 
grabcn worden: es bestand aiw einem Hteiner- 

neu äarg, einer Urne mit Aschen und folgen- 
der Annohrift; 

OQ] D.EVGENIAE.M 

1 J.1 AE . DEF VN 

CT AE . I VLIVS . VIC 

T Ö R . C V R A E . I V S 

E T . S A C R A R I V S 5 

ET.ACCERTINAE.CON 

lYGI.HERNOBENTIO 

F I L I O . V I V I S . V I V V S 

F E C 1 T 

A. M. Clotten. lurium cm. et Ant Trev. 

lAbfedruckt iu v./rbessorUT Lesung bei Hüiwch 52,27, 
OwUi 41 7Ö; 6i<'\m-r 17Ji und im C L lili ^''JT.] 

Trierisches Wochenblatt, Jahr 1797. 

No. 53 vom 31. Deoember. 
Ankündif^ung dca J. M. Klotten, Olicramts- 
Sccretärs zu Wadern bei Dagstulil, betreffend 
die Herausgabe einer Sammlung der Denk- 
mäler und Steiiiselirifton, die »cit 30 Jahren 
iu und um Trier entdeckt wurden. .Schon 
aeit geiBomerZeit madite ich mir «in Beson- 



deres Geschitft daraus^ alle römische Aiter- 
thttmer und U«l»erbleihsel der Voneit^ dBe 
seit 30 Jahren in und um Trier hemm ent- 
deckt imd ausg^eg^raben worden sind, entweder 

selbst mit allem Fleiss zu sammeln, oder mUT 
doch snm wenigsten eiueautheuti.Hche Beschrei- 
bung davon eu verschaffen. DUrfto ich hoffen, 
einen kleinen Beitrag anr vaterlKndtschen G«- 
aohiehte damit liefern na kSnnen; so wBrde 
ich vieleiclit bald ein Werkehen bekannt 
machen, welches eine Sammlung der Denk- 
mäler, und Steinschriften aus den römischen 
Zeiten enthielte^ welche meiatenthcUs in und 
um Trier beram entdeckt, und autgegraben 
wonlrti ^iiid. — Teil werde mich bemUhen, 
eine gouaue He.nchreibuuf; der Opforaltäre, 
der GelübJcstciue, der Todteunürtje und Lara- 
pen, der Urnen, der Denk- und Begräbnisa- 
Schriften sowohl ans den heidnischen, als aneh 
au8 den ersten christlielien Zeiten zu liet'eren : 
Die Inschriften werde ich gedritngt iu deut- 
scher Uebcrsctxung geben, und auch eine 
kleine Kenntniss unserer alten trierischen Gott- 
heiten mit dnfliesami lassen. Mein Werkchen 
soll nur ein Beitrag und eine Erzeuguu^i; ' ^ «les- 
jenif^cu werden, wjih Brower, Masen und der 
unsterbliche von Hontheim hieriun sclmn ge- 
liefert haben. Auch werde ich nicht erman- 
geln, die Plätze anzugeben, wo sowohl seit 
melireni .lahrhunderten, als uoeh in gegen- 
wiirtigen Zeiten die meisten röiniuchen Alter- 
tlilinior und Denkmäler bei unn sind vorge- 
funden worden. — Sollte vieieicht in diesen 
Tagen bei Eröffnung so vieler Laufgräben, 
und bei Aufwerfung so matielier Seh.mzarbei- 
ten Kntd«'ekungen und Samniluugen von der 
Art noch gemacht worden nevn: hi. Litt, ich 
mir selbe auf jede nur mögEiche Art mitzu- 
theilen. Dankbar werde ich sie son Bchufe 
der trioriHehen Geaehichte benutnen und be- 
kannt maciien.* 

Nacb d«tn .TrirriHc'hen W^ cii- iiliLitt' vom 2*. Oet. 
1798 war J. M. Clotten Fri.'iluiiHriclit«T ile« Kuiitous 
Wadcru. In der Bi-ilaife xuni .Triorischen Wocli."iibli*tt" 
von 181f* No. 32 biet*t der .pheiniiliif«- Fri4xl.Mii<ri< litor', 
d&iimis in K' lit-i rnarh wohuhaft. Huohcr und H;vndschrif- 
ttii (OOO rLTgamcut-l'rkmiden ujid T'i IV'rjc.-rodiees) feil. 

Oer Trierische Ankilndiger für das Saardepar- 
tement 

No. tvS. Samstag den 10. Fruktidor Jahres X. 

Die periudi-i he Ze.itiwhrift von Paris, j,Ci- 
toyen fran<;^oij»'' b<'tiU'!t, hat unterm 27. Praulal 
letzthin einen Aufitatz, welcher de» Urspraog 
und £e Tielen rarem AltertiramsrUeberresto 

*) DraaMiAer statt SrslnBanf. 
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«OB Triar vmi d uM ar Oannd berühret, be- 
kuat genuMslil. Jjmn ^den merkwttraicen 
UcberreBten der Vorzeit bemerket der \ er- 
ftwnr beionders eiuen dem Gotte Merkur ge- 
lidKrten Votiv- oder Grelttbd-Stein, der ober 
der tkttre einet kleinen GebKudee, so ;^gen 
JXnim nnierer Stedt flogen, emffemaueii 
an lehen ist (Note: Dieser Oolubdgttiii be- 
findet »ich oben der TliUro dia (Tartpuliauses, 
welcher Gerten ehedem Br. Valentin Ilitzler 
ma Palüm bMeieen. dennahlen aber tod Br. Le- 
H^rre, Donlnen-Director benutset wird.) 

Die Abflchrift des bemelten Votivsteine» wird, 
wie hier folgt, vom VerfaMer der periodischen 
Zeitachrift, ahm iridit gnM aAgweieidM^ 
•Dgegebea : 

um IBHDD.DEO.MEBCVEIO 
VOTVM. SOLVIT 

Um die felilcrliaft hier angcpcbene Lüdlrift 
genau xu bericlitigen, so ist der wahre Inbalt 
<a laeen, wie folfat: 

IN.H.D.D.DEO.MERCVRIO 

y///ELV//////GRATA////////// 
V O T V M . Ö 0 L V 1 T 

id est: in honorem donw divlaM dee Mer- 

curio Helvius grata ment(> votum aolvit 

Nota. Quoa uero domus diviuae vocabulo, 
Augustalem et Iinperat'irinin iiitdlig. vcterca 
quam monameutis etiam positis «dulabantur. 

Von dar Verabroag Merkurs M den altm 
Gallier «nd Trierer rerdlenaa Mgende seit 

21 Jalircii in und um die Gegend iniBrer 
&lt«B Stadt entdeckte römische Gelübdsteine 
haaolidani bemerkt an werden. 

Dar erste derselben wurde im Jahre 1781 
m Trier herauggegraben und liaSie folgende 
Aufschrift: [Xin] 

DEO . MERCVBIO.TEEVIKO 
BVH .OONS«)///////AELITS. HESSIVS 
A RAM. POSVIT. DB. SV O. 

*) CotiB*rvatori. 

[AbLvdnickt HüuRch 47, 4 OrdU 14W» Stliaer 
170» mit der falschen Jahrcsaogabe 1784.1 

Der andere wurde in selbipjem Jahre ohn- 
wi it di r Kirche zum H. MatLiia« in dar Vor- 
stadt entdecket, folgenden Inhalts: 
[KOB] UEBCVBIO.NVKIDIVS 
B X . V O T O //////// 
wurde zu Kastel bei Saarburg nebst 
vielen andern selteueu AltertbUmeru folgen- 
Air GdoMatain Jhenuiagiq^nJieo: 



tXFl MERCVRIO 

SEVERVS.ET.CLAVDIVS 
V . 8 . L . L . M. 

[Steiner 1709 mit der Einjfangsfonnel I. H. D. D.] 

Folgendes BruchstUck wurde im Jahre 1788 
ohnweit Mercen einer ebcnudieen BenediofiiMr* 
Abter bei Tri^r durak dänTAag karaiisg» 

lxn]«)DEO.UERGVBIO 

/////// / NVS.PRO.SAL ////// 
////////// N AB//// LI AB 
V . 8 . L . L . M . 

*) Deo Mercario Mat«rniu pro salute Paiutiua« 
**) id est: votum solrit Üben» laetoi merito. 
[Abgedratkfe M ««ipniti, PMüb 411 ued ia (I I* 

1784 wurde in «fben beneher Gegend die- 
ser morkwllrdige Altarstein, welcher folgende 
sehr leserliche Aufschrift hatte, herausge- 
graben: [XTlil 

MERCVRIO .TREVIRORVM. N VN DIN UORI 

VIM»EX..\I.BINV8.ET.P0STflVlllV8 

VETVRrYS.f .8.I..L.M. 

[Schmitt, Paulin 442, mit damKmalse DIO im te 
ersten Zeile. Steiner 1707.] 

Naiie an dem Orte Limbach in einen Walde 

wurden im Jabre sehr viele merkwürdige 
Altcrthümer, mehrere römische Inscriptioneni 
worunter aber Jene, so hier folget, fUr die 
Trierer sehr mericwürdig ist, entdecket : [XVIII] 

MERgVRIO.NVNDINAT.»)ET 
QENIO.HVIVS.LOCI.SANGTO 

Ol V I T AS . T R E V/////////////BX. VOTO 
P O S V I T 

•) Nnndinatori, i. e. Vorsteher der Kaufmannschaft. 

[tirhmiU, PÄii'iu :vn. Stdner 1710.] 

Auch zwei geflügelte Merkurs von Brenz, 
so ohnl&ngst beiTrier herausgegraben wurden, 
und unterschriebener nebst andern bei Trier 
entdeckten Altertbümem besitzet, verdienen 
besonders bemerkt zu werden. — Die Altäre, 
Denkmäler uud < iciübdsteine vieler auder^ 
von den alten Trierern verehrten Gottheiten, 
wie auch viele von den Zeiten der Römer seit 
^ Jahren gesammelten noch ungedruckten 
Begriibiii.sHsi'lii ifteii werde ich in einem kleinen 
Werkclit n unter dem Titel: Epigrammato- 
grapliia üive coUectio inscriptionum Trev. anti- 
quioris aevi, inter qua» plttlimae ineditwa 
occurruut, herausgeben. 

J. Midhaal CSoltan, Antiqvariua. 

5 
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lln der iierioJis, lii;n /l iUclirift Cito*ten frattfoi-i 
hatt« J. M. Clotttii. ijiiih der Anifat»' J. "J, Stamiuel'ä 
im .Trierischfii Anküiiilij^iT für tfas .^aardeparU-raent" 
No. 11 vom 25. Bnimaire, Jahres X, ein«ii Aufnati ver- 
öffentlicht, in welch'in .r .dfii rrsprunjf von Trier 
131X1 Jahn- vor Erbuijunt.' Horns h. raufrücltt und die 
letite Ent^ii'ckiinif imlin ru-r tausend römi»cben Mfimien 
un<i aniii rrr nu r kwilrdikien Ueberreüt« der Vomit be- 
kannt iiiiicht' Im Uegvuiiatie Eo dicMT Jüuidit Clot- 
ten'« behauptet uao SUmm»!, die Tw tt tM M » Mi ein 
gnuidloaea MÄrchen. - Der von Qottaa oKm tase- 
■OfMM AlfMtl «u dnadb« ft«H6ilMliea ZAtMtt, 
nm Sr.Fndfbl JdimX, tot ttlMnatit im .TrieriMdien 
Ankündiim'* No.fl2 Tom 10. Themidflrdesaelben Jahres 
(29. Jali Iq02). Di« daselbtt «orbehaltaBen .ßemerkan- 
gW «pd alli-nfalUigen B<>richtij<ungen* in No. 68 dot- 
■elben Blatte» rühren cbenfalln von dem Bbrger J. J. 
Staniniel her und achliessea mit deo Worten: .Es wäre 
allerdings ein loben« wQrdigea StAck Arbeit, welches alle 
Aufmunterung verdiente, alle antiquariitchen Merkwür- 
digkeiten unsrer Stadt zu sammleu, und die richtige D«- 
•efireibnng davon dem National-lnstitut zuzu>^c)i)cken. 
Der bekannte trieri«cbe AllerthumsKanimler LIr. Clotten 
in Wadern hat in dieitein Fache schon vieles gethan: 
die Aufsrhrift.Mi niehrt-rer in B«aeni Zeiten entdeckten 
Votivsteini: hat ••r in einem eigenen W-'tke ge«ammtdt. 
und i'h tlit iU' b<-i dieser ütTegenheit einen Anfsalz 
von iinn mit, welcher besondere in Hinsicht der Votiven, 
die din Tri"n'r dir bey ihnen cn b. li.^t-'n Gottheit 
dec MiTiUiiu)' s.?tzttn. merkwürdig isf. K» folgt 
T ui. il. r dbi-n aliir<:<lrucktt^ Au(.s«tz, welcher mit Weg- 
lii>»uiif,' den kiitiii Alinea'« in der Treviri« 18äG 
No. .U wi»lerh«dt ist. M. F. J. MUler fQgt daaelbrt 
diu fulgeudd Note an: ,Kach einein langen and mAh- 
ninen Nadunichen, fwad ieh Miek im feuuute Zeit- 
Untt, der Trieriadte Ankflndiffer «te. ton 10. Fruk- 
tfdnr Jahr X. (28. Angngt 1802) No. 68, worin mehrere 
■Ito laäehriften bekannt gjemacht wurden. Da ich aber 
die OliKin^e derselben nie einewehen habe, so kann 
ich die Echtheit dieser Abichrlraa nm eo weniger ver- 
bOiven, als ich mich »cbon Torlingst Qbeneugt habe, dass 
derlei Abschriften nicht immer getreu gegr ben werden. 
ich wiederhole an dicker Stelle den Wunsch, dasa die- 
jenigen, welche sich damit abgeben, derlei ao merk- 
würdige Geschirlitsquellcn bekannt lu machen, sich es 
jtdisiiial müeen gefallen lasben, anznrnfrken, ob sie die 
Originale aelut vor Aairan hatten oder nur Nachachrei- 
W der Ahwhnibw aind. IL F. J. Mttlter/) 

Der Trieritcfie Ankündiger etc. Jahr X. 

Ko. 71« Sonntag den 25. Fmktidor. 

Trier, den 21. Kniktidor. 
MerkwUrdiff fUr den Freund de» ^aueu 
AlterthuDM uiul der trieriioh«ii Geaoliicnte ist 
die Eiitderknngy die man vor «iiiigcsi Tagen 
beym Aiisprabon der Erde in der 6«its1ldKcnen 

Gegend iiiisrcr Stadt, in di r Xiilif des alten 
Römcr-Ainpliitheatcrs, niaehte. liey dem da- 
lelbit gelegenen Sttdtixdien Gebäude, zum 
Herrn Bronchen genannt, entdeckte man ein in 
grauem Steine ansgeliftuenc« Bild einer rOmi- 
sclii n Gottheit. Der Stein i.*»! niclit IiüIm t al< 
1} k^ichub und lüelltit eine »itzeude Güttin vur, 
weldie auf Uureni Sebooeae ein Schlichen, in 



der Hechten eine Garbe und in der Linken 
ein Körbchen mit Blumen tragt Aller Ver- 
muthiuig nach stellet diese Abbildung die 
Göttin Cerea, die VorBteheriiin der Feldtrüch- 
ten, vor: man hat Helhi' zu ihrer F/rlialtuug 
in der um dioaea isolirte stiidtische Gebäude 
neuerduiga ail%ellilirter Mauer angebracht 

AVeiter ecwen Norden Uber dem Bache 
hin, in der Kahe de» Wege», der vom Altthore 
in die Olewig tilliret. Htti sh man ebenfalls 
beim Ausgraben der Erde auf eine prachtvolle 
Säule antiquer Bauart: in ao weit sie vun der 
Erde Hchou eatblflast daatehet, hat ihre Höhe 
nicht weniger als 7 Schuhe und das Quadrat 
ilirer Hreite '2 Scluilic Da» Kapital ist daviui 
getrenuet und hat fulgciide Aut'^tchrift, die aber 
duch keinen Aufsehlusü iibt- r die unqwtllt^ldie 
Bestimmung dieser SüuU- gibt: 

1 B A V ü 
I B E R T 

Man wird sieh Muhe geben, Uber die Ent- 
zilfening £eaer Buchstaben und über die ur- 
s|)rüngliche Bestimmung dieser prachtvollen 
bäule, die in der ( iegciid de» grossen Kömer- 
amphitlieaters nicht zweckloH ütand, alle mög- 
liche Machfonehungen «ncustellcn. 

J. J. Stammel. 

Höchst merkwürdig ist der römische Ge- 
lubdstein, so ira Jahre 17X0 ohnweit dieser 
Säiih' iiin l''nssr ilc^ II. K ri-u/l)iTL^cs lieraus- 
gegraben worden. Kr war dem Gott lupiter 
mid der Güttin lunu zum Heil des gütigen 
I KaiHcrH Traian vun einem rümisciien llaupt- 
I manu der Vi. Trajaniachen L^un Namens 
Lieinius durrli rin Gelttbd gewidmet und hatte 

j fidgende Aufschrift: 

I (XVlIll] I . O . M .*) 

j ET . IVNONI . REGINAE 
P R O . S A L V T E . I M P E K A 
' TOKiJS.TRAIANi. AVG. 

LICINIVS.)**)LEG.VI.TR 5 
AIAN.EX.VOTO.PüSVIT 
*) id est: lovi optinio maximo. 
**) ) id est: Oentwto. [Steiaer 2007.) 

Auch der tl'. Sclmh lanjre römischf Be- 

f räbnisssarg, su dajjelbst unter Auf$>icht des 
Im. Jamiea Julien, Qarde de Oenie, im Jahre 
1 17Ü7 ist heranagegrahen worden, vwdient be- 
I merkt zn werden. Er enthielt aen wohlerhal- 
li'iicn Kiirpcr <■ ui'>< vornchinen HnnuTH oder 
: Gallier», über de^^sen llauiit eine merkwürdige 
i rilberae Flaacbe und em Craftaa voller Münnen 
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der Constantiniachen Famflie^ Mmint einem 1 
Thrttnenglaa befindlich war: der Kdrper lag I 
gegen Sonnen- Aufgang, die Hände panz ^e- 
streckt mit g' ldenen Annbändoni una Schlies- 
aen verseben. Zo bedaoren, das» die dabei 
befindliche Aufschrift, die den AuftchhM» Uber 
dieM« seltene Begräbniia hlite g»b«n kftnnen, 
nur nidit au Händen kam. 

J. M. Clotten, Antiquarius. 

Dar Trierisch« AnkUndiger &c Jahr X. 

No. 72, FreiUir dnn 30. Fruktidor. 

Trier den 27. Fruktidw. 
Höchst merkwürdig für Freunde de« maen 
Alterthum« und der Trierischen Oesenichte 
i«t )<>ne dem (»otte Mar» iKrir-j^Hpntt der Rn- 
mer) von einem Römer oder (Jallier Namen« 
Calpalpiiiä Libertu« Resetzte Aufschrift, «o 
sich auf einem antiken 2| ächuh breiten Ka- 
pital einer Säule, welches auf eben dem Platze, 
wo die vom Bürger Stammel im Anküudiger 
des Saardepartement« No. 71 entdeckte Säule 
ohnweit dem rSniadi^ Amphitheater sich 
vorfindet, gestern henuugegraMn worden und 
folgenden Inhalte* ist; 

(XXI M A B T I . V I C T») 

V G . C A L P A L P I«^ 

I B E R T \' S . A V 

,1. M. Clotten, Antiquarius. 
*) Victori. Calpalpius. 

[Nach Florenconrt's Angabe war dieser Stein .früher 
in einer Oartciiiuuucr am »ogenanntcn HHrrenbrünuchen 
«innmaaert". Fl. gibt die Inschrift in den Bono«r 
jrshrMcliern XVI, p. ds .onedlrto*. Stiiasr ISH. 

C. I. Rh. 773 I 

Der Trierisdn AnkUndiger &c. Jahr Xi. 
IHanstair tot tS. Bnunslie. 

In der Nälit' des Amphitheaters, wo »clion 
»wei Säulen, die dem Kricgsgotte gewidmet 
wanOi anegagraben wurden, hat man wieder 
▼or Kuraem eine Steinschrift ^fundcn, wel- 
cli« derflelUgen Ootthmt und ewem gewissen 
Bftmer, Namens laliua, geMtst war. Folgt 
£e Inschrift: 

[XXI] MARTI 

BT.IVLIO.OPTIMp 

J. H. WyUenbach, Geschichte von Triar, 

1 S. 79-81. 18119. 
Ich will hier einige vorzüglich merkwör- 
dipe lii>»ctirit't( ii t'n!L;« ii lnss< ii, die uocli unbe- 
kannt sind. Die lliuf ersten sind in den Jalireu 
1776» 1778, 1780 nnd 1786 entdeckt worden. 



I Hr. J. M. Clotten, von Trier, jetat Einwohner 
I von Eehtemach, hatte die (tttte, mir diese 
Inschriften mitzutheilen. Ohne »einen bekann- 
ten Eifer im Aufsammeln vaterländischer Alter- 
thttmer würden wir von maaehen kaine Keunt- 
niae mehr haben. 

1. I . O . M . [XXIIJ 
ET.DIIS.DEABVS9«£ 

IMMOrTALIBVS.ET.GKNIO 
LOCl.««NCTO.CLAVDiV« 

NTINi«>««.v»TVM.«aLVI« 

2. I . o . M . rxxni] 

ET.GENIO.LOCI.Sa««/» 
MABOELLINVS.ET.COMHODVS 
r . 8 . L . L . H . 

3. [xximi 

I O VI. IMMORT AT.I . BACRVM 
M. AVRELIV8.ET . M . a/BiCIVS 
SAGELLVH.EX.VOTO 
PACI VND VM . CVRAV 

E E V N T 5 

4. I . O . M . [Jtvilll] 
ET.IVNONI.RBGINAB 
PR0.8ALVTE.IMPERA 
T O R I S . T R A 1 A N . A V O . 
LICINIVS.JLEG. VI.TRA 5 
lANI.EX.VOTO.POSVIT 

5. I , O . M . [XXVJ 
ET.VBNERI.VICTRICI 
L.FLORVS.ET.M.CORVI 
NIVS.PBO.SALYTB.IHPEBA 

TORIS. VESPA8IANI.AVG. 

V . S . L . Ii . M . 

Von den noch nicht bekannten Inschriften 
sind folgende drey, welche man in den Jahren. 
1783, 17H4 und 1786 anfgefanden, die merk- 
würdigsten : 

1. I . H . D . D . (XVI 
M E R C V R I O 

SEVERVS.ET.CLAVDIVS 
^ , % . Tj . Jj . V. t 

(XVUl 

2. »ERrVRIO.THEViaoaVM.NTNDlliATORI 
VlMiEX.ALIilNVS.BT.P0STH?IIV8 

VBTVRirs.V.S.L.L.H. 

8* 
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3. MERCVRIO.NVNDINAT»r;ET 

GENIO.HVIVS.LOCI.BANCTO 
CIVITAS.TREV«'r«nimEX.VOTO 

P ü 8 V I T 
Auf diesem Steine befand sich zugleich 
daa Rildniss Merkurs auf einer Gfldbörse in 
der Hand und den Übrigen ibm zukomnacndcu 
AttHbiitak. 

Ebenda, S. W.K Note. 

Ich tlieile die Zeiclinnngen einiger sehr 
gwchmackvolloi tJraen nut welche vor länge- 
rer Zeit in unserer Oegena gefunden woroen 
und Buwohl ihrer Auftchriften wegen als in 
AnHehun^ ihrer Form sehr bemerkciiswerth 
sitid. Die Originale selbst sind längst im 
Ausland gewandert. Die Zeicbmmgen davon 
\\ntU- Ilr. Clotten aufbewahrt. 

l\xvi-xxxvj 1. SABINA 

mC T K I B 1AG£T 

V N A 

2. TAVRVS.CANDIDI. 3. LEG.V 

4. L E G . II I 5. A E L I A . C O U N Elia. 
6. n. b. Christusmonogramme. 7. C O R D I V S. 
9. IVLIA 10. D. M. 

FVLVl AE.ET 
G ALBAE.TIT 

V S . P O S V I T 

Dai Original (von No. 10) Von Alabaster 
befimd noh in ebcmaligen Mitsenm des Um. 

Hflmeh nt CMIen. fjetxt in Daitnstadt, 
C. L K!i. ^1'^. Steiner ITl'L' hat die Un» BU 
einem Inftchrittateine umgestaltet.] 

J. H. Wytt«niNi€h, Forschnnoen Uber die rVmischen 
AAirthlnir im MosefUiele «tn Wir, 

Trier 1844, S. 75. 
In den Jahren 1S02 und 18(0 Vlirden 
mehrere dem !Mars pfwidmcte Säulen iMlige- 
graben. Eine mit der Insckrift 

MARTI. VICt 
Auf dner andern las man die Worte: 
PH A R T I 

ET.IVLIÜ.OPTIMO 
Es ist zu beklagen, das» diene drei Steine 
[die Iii>*ehrift No. \\'III1 mit ririf^crerlnirt] 
■ich verloren ; aber ich hatte glückli»:lier Weise 
die Inschriften aufbewahrt. 

[Terglsioha W^ttsubecb ia «Un Texte ra Bambmi' 
lUMeaMa Aariditaa 8. la] 



J. H. WytteflUacli, Neue BMrillt 

lur aatikea. hetdniaehen und ehtlslikhea BpIfiifMk, 

Trier 18.18 (Gymn&sialproi^rkniTn), S. 15. 

In meiner (ieHi-hiclite von 'IVier mftohte 
ich acht Inschriften bekannt, die in den drei 
letzten Deeenuien des vorigen Jahrbonilcrte 
bei ans waren gefunden WOTTOO. Die fblgende 

hatte ich damals vergessen. Es war ein 3 
Schuh langer, 1 8chuh bii-iter, von Q. Faustus 
dem Merkur gehetzter f Jeliibdstcin von Tra- 
vertiii, <ler vor dem Marsthore ausgegraben 
und von einem Canonikus zu St. Paulin [von 
BaringV] aufbewahrt wurde. Die Inschrift 
lautete : 

1 N . TT . D . D . [mvi] 
DEO.MERCVRIO 
Q . FA VST VS.TRE. 
V . 8 . L . M . 
(Nach Wyttenbseh'i Angabe ebeada 8. 16 warls 
die Inschrift des C. I. Rh. 796 aach auf StiaM Paalia 
in jener Zeit auferaben nnd ISStf vom AjiMUstkns* 
gwidttnath M. F. J. HaHer (ensa oopiril 

Triwitelit KronRi, «terlir Mirgang, 1819. 

MoDat October, S. 140-144. 

No. 18 der historischen Nachlese [von der 
zur Beftrdernng der Trierischen Geicliidite 

ernannten Deputation des Stadtniagistrats zu 
Trier, constituirt am 11. Febr. 1H19. erste 
Sitzung am 18. Febr. 1819, ctr. I. c. S. 21 flg.). 

Alttrier, dermahlcn ein Dörfchen v<iii 
beinahe 2<l Häusern, in dem (iroasdieraogthum 
Luxemburg, Kautcm litiruach .... G) Stonp 

den westlieh von Trier, .... gelegen 

Unter ili iien diesem ( Jrte von Zeit zu Zeit, 
vorzüglich in den l«'tzl«ren Jahren, gefundenen 
Geprcnatilnden aus dem hohen Alter, welche 
leyder nur zum Tlieil in die ILmde der Ken- 
ner gekommen, zum i'lieil aber zerschlagen 
worden sind, und deren einige sieh in aem 
augefUhrtüu Ruche de» Herrn Molina [sie! 
A. B. Minola, Beitrüge zur ITeberaicht der 
Römlseh deutseheii (ieHcliielite, Köln 181H] bo- 
schrieben finden, bemerkte ich folgende: 

1) eino silberne Hand, TermutUüch von 
einer Standarte. 

2) ein goldener Hing, 2J Jjouisdor «chWer, 
mit einem cingetassten Dianen Stein, auf wel- 
chem eine männliche Figur und eines neben 

I ihm anf den ^teirbeinett stebenden Hmidei. 



11) Eh llerinr von Brunse. Ist in dem 
Kabinet sn TVier. 



13) Ein ileinener Eop^ den Kopf eii 
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eben, ThUrea, Bäumen etc. 
ite btünuMito Ocfnuttud« 



MedtiHa vnrRtdleiK^ bt 
Pari» gekommen. 

14) Urnen, Onblunpen, TbltDimÜlinligen ; 
die Zcrnichtung «»er hier (gefondenen] von 
terrm ligilleta ge fere i le n ürae bedauere ich 
betondcn*, wfil dicsclbo, wie die von dem 
ilurro Clott«n, Forncher der AltcrtliUmer in 
Echternach, aufbewahrte Ueberbleibael aus- 
weiteo, ana die «if denselben befindliche Fi 
f^uren Ton IT " 
in der Geachicli 
gewesen wären. 

15) Vielen Laren oder Hausgötter, davon 
die mehreten von Erde, einiee von Bronze ge- 
weeen »ind, als Diana, Meraur, Priape etc. 

KV\ VorzllgUch BU bemerken i«t ein hier- 
selbst gefundener, von dem benannten Herrn 
Antiquarius Clottt ii aufbewahrter Stein, der 
auch leyder in der ilitte gespaltet worden ist, 
eine auf einem Pferde seitwärts sitzende weib- 
liche Figiir, auf d< ni Sclioose einen Hund und 
einen Vogel haltend, vorstellend, licy dem 
ersten Anblick, hielte ich dieie Ugar ftr 
wne Göttin Nehalennia 

17) Einige Inseliriften, von welcb«! ich 
nur folgende in AbBchrift vf)rlegen kann. 

ixxxviijl. DEO.MEBCVßlO 
GALBA.EX.VOTO 

P {) S V I T 
lXXXVini2. APllILIO.TItALIO 
DEFVNCTO 

[XIX villi I 3. 

D.MIKERVINAE.CONIVGI.M. 

DEFVJSCTAE.QVAE.VIXIT 

AN N IS. XX XI II. AL BINVS 

CONIVX.TET VLVM 

P 0 S V 1 i 5 

[Der Verfasser iles gaoien Artikels ilb'.T .Mttrier ist 
— aaeh der Darau-llunpsweine tu urtheilen — jtilen- 
falb der AppellationiK'erichtsrath M. F. J. Müller aus 
Tri«. Die Inschrift^Mi «rhiclt er von .1. M. Clottcn, 
wie dicNenuuDg dieseM Antiuuarius anzuileuf?:) sclieiüt. 
Für Sltnner's OKlrx, Nu. l!':)". Ifi37 uti.l 11':^, hat 
Prof. EniirliDg aus Laxembure >li<' Ii. l i. ji Irtzti rti uoch- 
rnalü copirt und di'' Fundorte gfuautT iuij;'')fi'ben. 
Varianten sind Vcinc vorliaiidHii. unsKfr dass bei Steiner 
1938 - XXXVllU dj- M. in der ersten Zeik- f. hlt und 
die '/i ilfn dii ser \i. dor No. Ili3.'» XXXVII anders abge- 
tbeilt siud. Di« letztere No. geiiürt« dem Hofrath Dorow.] 

TrMfrfs, 1836, dritter Jahrgang. 

No. 26, vom 2. Juli. 
Römische Luchriften betroficnd. 
Herr IXrdktor Wjttenbach hat in »einen 



aia 



Aidiaag mm Ormnasial-ProeraiDiBe für 
Jahr Üa» endtteoeiMn imm Baitrigen 



Bur antiken, heidnischen und christlichen Epi- 
gra}>hik, S. 4 bemerkt, das» in dein TrieriHchen 
Wocheublatte von den Jahren 1779, 178<J und 
1781 und in dem Anktlndiger von dem Jahre 
1802 einige der in unserer Umhegend aufge- 
fuiiib'iifri römiBcheii Tiiscliriftcn hhIi abj^cdruckt 
tindeu. Einsender hat sich veri^ebeiiB bemliht, 
die fjenannten Bliitter aufzutrcihen und er ist 
uberzeugt, dass dieselben nur noch in einer 

ferin^en Anzahl Exemplare vorhanden und. 
)h wird vielen der Leser der Treviris ange- 
nehm sein, diese Steinschriften in dernclben 
abgedruckt zn finden, westthalb die Bitte an 
die Besitzer genannter Blätter ergeht, diesel- 
ben nach der Redaction dar Tronns mitthoilen 
zu wollen. Letztere wird gewiss sich geneigt 
finden, diese Inschriften mit den über ihre 
Fundorte an^epebenen Nnchrii litou und den 
sonstigen Mittlioilun^en der damaligen Ein- 
sender der Aufsätze in ihreiB, der Sammlung 
der nach und nach aus unserem heimatlichen 
Boden in Tage gcf(jrderten Denkmale der 
V'irzeitheBtimiiiteu, Iilattc luiclimals ahclnic keu 
zu lassen und dadurch nie nicht nur nielir ver- 
breiten, sondern auch zu Nachfoi-sclunigcn und 
selbst weiteren Entdeckungen Anlass geben. 

S> 

Ebenda, No. 89, vom 28. JnU. 

Zur Epigraphik unserer T'mgeijend. 
Dem Wunsche nielirerer verehrten Leser 
der Treviris, die in dem Trierischen Wochen- 
blilttchen von den Jahren 1779, 1780 und 1781 
mitgetheilten röm. Inschriften wieder abge- 
dniokt zu =e1-iTi. kam Ilr'. .\ pjn'lla'rioiisiri.'riohts- 
ratli Müller mit gcwuljuter Btreitwllligkeit 
entgegen. 8iü sind in Xo. 8 von 1779, }Sl0k8, 
43 und 45 von 1780 und No. 27 und 28 von 
1781 enthalten. Herr Müller bemerkt, dass 
er die Aeclithelt der in Frairc stetieudt-ii Iii- 
schriften nicht verbürgen könne, wtnl er die 
Originale nicht gasahan haibe. 

[Es folgn am umüMA, nüt tfaigni SuUaa^ 
die FoBdlMridits dar Insäniftaa No. I-T aad YU- 
VlIII.) 

„Treviris" von 1840, 1. Band, S. 102. 

Im Jahre 1786 erhielt ich von einem Freunde 
der Altcrthumskunde die Kopieen einiger in 
den Jahren 1783 und 1786 in derUmg^and 
von Trier entdeckten Inschriften, deren einige 
ich vor kurzem durch Zufall zurückgefunden 
habe. Zwar bin ich nicht gwz Überzeugt, 
dass dieselben bisher noch keine PubUcitllt 
erhalten haben, indaiaan wttrda ain wiadar» 
bolter AbAnadc an Aeaar Stella ia mnga a 
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nidit nntslo« Bein. Da ich aber dieOrinnale 
nidit lellMt «ingsmlim bsbe, so kun iw die 
Echtheit dieser mir rnitgeth eilten Absduiflten 
nicht unmittelbar verbürgen. 

vaxL} 1. 
D. M. 
0AIV8.MARIVa.SILANV8.TBIB. 

PLEBIS.ALIMNAE.SVAE 

a F. c. 

[xxxxii 2. 

D. M. 
M*VMEMNIO.COMMENTO 
ET.PRIMIAE.FILIAE.SVAE 
*) Lese MwoiN, ■Idit Itaro«. 

[Xzxxn] 8. 

F A VSTINA.SIBI.ET 
CONSTANTIO . 8 VO 

F E G I T 
A (Cbiistne-Monogramm) i2 

M. F. J. Mullor. 

Zum SdlllU86 der Insclirittenfundburichte , 
am noch «ner von J. iL Glotteo henUhrem' i 



den Zaiohnanir gedacht, über welche Hr. Oom- 
citpitnlar ron Wilnowtkj im .,Jmkr«t^«riekf» 

der GemelUchifft für nülzlictte Fornchungen zu 
Trier von IHTk)" S. 8 Note * Folf^eude» mit- 
theilt: 

„Die Originalzcichnung [der Ruine Hni^cn^ 
Amphithoatcn» au8 dem 13. Jahrhundert] wurde 
chemalfl im Archiv des Klosters Himmerode 
bei Jener Urkunde aufbewahrt, durch welche 
Erzbiachof .Fohann I. im Jahre 1211 dem 
Kloster die Ruine zum Bau eines Landhofet 

fcschenkt hatte (Hontheim Hi«t. Dipl. I p. 649). 
. M. ('Intton, ein eifrieer Sammler vaterlän- 
discher AltcrthUmcr und Freund de» Klosters, 
eopirte sie (Wittenbach Oeachiclite von Trier 
I S. 79 und 91). Die.o Copio ist 7" hoch 
und 10'' breit und irmwärtif» Kipenthum 
der lHt"<iir<'" Staihliil)liiitln k. Wvttcnbach ver- 
öffentlichte sie iu seiner üoschiclitc von Trierj 
Hr. Hchmidt in Bctnen rSmiadien Bandenk» 
malen". 

(Chr. Wilh. Sehinidt, liuidenkmale der rSmiicbea 
Periode, IL Heft 8. «6, Tafel S, v. WüaamAj, L e. 
Tafel II, Pig. 9.] 



Ana dieser Znaammenilellang der nrqirttngllehen Fnndberichto und andenrmter ]Gl> 
ihailnngcn crp^iht »ich als Geeammtzahl heidnischer und chriHtlicher luHuhriften, hei deren 
Veröffentlich uuf^ J. M. Clotten unmittclh.ir «xh r niittellmr bctheili^^t er^cln iut. iiii^eftlii 42. 
Davon sind in IlUpflch » Epigranmiatographio abgedruckt 12, nUmlich die Nummern deiner 
Sectio IV, I pag. 4Ü sqq.: 1, 4^ y, 10, 18-23, 26 nnd 27 » X, XIII, Vll, XXXV, VIII, 
I, V, in, ynn, nn, XI nach unMrer Zlhlnng. Wie man sofort sieht, snid danmter 
nur wenige von denen, welche Hr. Prof. Brambach, gostUtxt auf die Autoritit des Alfter- 
Manuscriptes, als von Clotten herrUhn'nd angegeben hat, nämlich die Nummern 1, 4 und 
9 = C. 1. Rh. spurii 56, 59 und 64, einmal weil Hr. Prof. Brambach die christlichen In- 
sebziflen nicht in das Gi»pns aofiiahni and dann «etl einige andere an «ner andern Stelle 
der BhrauBohen Inichriftwnsammlimg onteigebracht werden mnaeteo. J. H. Wyltenbaeh 
hat von Clotten ac':t Stein-Inschriften erhalten, wenngleich sich aus seiner etwas verwirrten 
Darstellung nicht unzweifelhaft erkennen läsat, ob sie alle von Clotten aufgefunden oder nur 
abgezeichnet wurden. Einen offenbaren Irrthum aber begeht Wyttenbach, wenn er sagt, 
die von ihm nu^jelheilten Insehriften seien noch moht abgedmcfct; denn ans CIctten's eignoi 
Berichten geht klar hervor, daaa einige derselben bereits lange tot 1809 bekannt gemacht 
worden waren. Wober diese Verwirrung stamme, scheint kaum zu » rinitti-ln : vielleicht dass 
bei der eigcnthlhnlichon Art des Erft heineus von Wyttouhaeh s tnerischer (ieschichte das 
Manuscript thcilwcisc au» viel älterer Zeit herstammte, besonders das dos er.sten Bändchens. 
So nennt er s. B. die No. XV, XVII, XVm, XVIUI im Jahre 1809 noch .nngednMkte*, 
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obgleich sie bereits 1808 im amtlichen Blatte des Saardepartementa bekannt gemacht worden. 
J«De Mbt InadniftaB italian im 0. 1. Bh. (iiiurn) nnlar den NtmuDMm 68—71 und 78—76 

und 78. Von Urnen-Inschriften hat Wytteiibach 10 Nummern, darunter No. 83, 1 — 5 im 
C I Rh., welche CJlotten an Wyttenbach in Abüilirift und Zeichnung überlieferte. Zwt'i 
luBchrilteu unter Nu. 79 im C. I. Bh. sind von Wittenbach (?) zuerst (1802'/ oder löC^ÜV) 
verüfreutlicht worden; er behauptet ^wenigstens, die Inschriften abaehriftUch gerettet zu haben, 
dft die Steine ttngsk venebiwmiden geiweaen. Allein sdion 180B wer die eine gleidi necli 
der Auffindung abgedruckt worden, wie der Fundbericht (für No. XXI) ausdrücklich sagt; 
die andere ist vermuthlich ein Bruchstück der Clottcn'schcn Calpalpius-Insclirift (Fundbericht 
▼om 30. Fmktidor X) und der Stein ist nicht verloren, sondern befindet sich seit langen 
Jahren anf der Porte Nigra. 

Von den Clotten'sohen, neeh der Behnoptang der Hrn. Prof. Uommeen nnd Brambach 
msweifeihaft gefälschten Inschriften haben aber rier ein eigt-nthUmlivlieH gUiistif^es Geschick 
erlitten: sie stehen in der Reihe der echten Inschriften des Cf)KP\'S INSCKIP TK )NVM 
BHENA2JAIIVM ED. GVIL. BRAilBAClI — eine Thatsache, die nach den authenüschen 
Fnndberichten gar nicht angefochten werden kann, aber einen guten Haaeiateb tOar die Ton 
Hm. Prot Brambach bei Zusammenstellung des C. I. Rh. auf die trierischen InsdiriAen 
angewandten epigraphischen Kritik abgibt Zwei dieaer vier Inacliriften nnd sogar im 
Originale erlmlten. 

Von ücui grus.sen italioiilseLeu lüscbriftenfalscher Pyrrlius Ligurius glaubte noch Orel!:, 
daae er wohl hie und da auch einmal eine edite Inschrift ttberliefert habe. Da nch aber 
von seinen unverhiiltnissmiadg zahlreiehen Abscliriftcn auch in keinem einzigen Falle die 
Orif^nale nacliweiaeu Hessen, so ging man nach Ritselil's Rathe viel sielicrer und ohne zu 
befürchtenden Naclitlicil für die Wissenschaft zu Werke, als man sieh eutschloss, den ganzen 
Ligorius mit sammt seiner Inschriftenftwdgmbe auf der Via Appia Uber Bord zu werfen. 
Dieses Verfahren, das bei dnem eo vnversehimten Betrüger wie Ligorina edir passend 
aiitr« lii :i< lit war, gliuibto Hr. Prof. Brambach aii< h auf den Trierer Michael Clotten anwenden 
zu ilürt'i ii, den bescheidenen Reclitsoaiididaten, UbcraintMsccretiir nnd Friedensrichter, später 
Anüquarius in Echternach, einen Mann, der kaum verstand, was auf den Inschriften geschrieben 
war. Ihn hat Hr. P!ro£ Brambaeh, jedenfidb nadiiffiai. FmCHonmMen'a Vorgang (von 1865), 
unter £e Beihe derFahMurier geetelh, allerdings bedauernd, daai der gntelEenn (v<m8pafla- 
vögeln vielieiclit, wie Behringer und Jaumann) hinters Licht geftlhrt worden sei, AUein 
die (itfiTifr (nnltcuV liabcn ihr«- Kritik nicht auf die riehtifrcn Quellen znrtkkzufiihren ver- 
mocht: sie Mu»sen zugestehen, dius wir von Clotten eclUe Inschriften überliefert erhalten 
haben, also die Qmndlage des epigraphiadh-kritiaehen Angiiffea auf die Ehre eines Ilngst 
verstwbMien Ibamea \aS&g ersdiftttnrt ist. Wir wnllett aar Ehre dar Hm. Prof. Hommsen 
und Brambach annehmen, dass sie von dem Verhältnisse, in welchem Clotten zu di n gleich 
zu besprechenden echten Inschriften steht, nichts erwSlincn, treil sie es nicht kannten — 
das , Trierische Wochcabliittgeu'' und ^dor Tricriachc .linkündigcr für das Saardepartement* 
rind nicht eben Iddit sugünglicbe Quellen ftlr epigraptuaehe Studien, Schmitt^s gKirdie des 
heiligen Paulinus" und J. H. Wjttenbaeh's Geschichte vva Trox bat aber ISbc. Fkof. Bram- 
baeh benutzt oder wemgstens benntcen lassen. 
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Die Ante der echten Clottea'sdien Inaohriften ist die No. 768 im C. I. RL, 1783 bei 
6t Morgen (Sta. lüm ad Ihrtjrres «ilaibalb Trier) dnmh Am Pflag maagtbäna mid mSi 
Clottn*i Huminmlanchrift im Jahn X dmr Bepnbfik TerOffnitttdit Br. Vnt Kaabadi 

fätiri als Quelle : Schmitt, Paulin, p. 442. Ijetzterer theilt von dieser und noch zweien anderen 
Lnchriften daselbst Fandborichtc mit und sagt am Schlüsse würtlich: uDie Artikel rührten 
Too dem vaterländischen Geschichtsforscher Clotten her*'. Die Inaehrifk Mlbst scheint also 
Hm.'PnLBaMahttA, trota dm NaauiM «Clfitten*, gar luohti Yardicbtigaa an mA getragan 
ma haben nnd dennooli kann man rie, wnm man ifiU, als mn gaos gewSlmlicbes Fabificat 
nachweisen. Sie ist nämlich Bammt dor von Clotten rorgeschlag^nen Ergänzung ans Brouwer's 
Ant et Ann. 1 65 s Hontheim Prodr. 199, 2 ~ C. I. Rh. 714 herausgearbeitet } letstere Untat: 

HATBRNIVS.MABI 

MTB .SIBI.BT. OENSO 

BINIAE.FAVSTINAE.OO 

NIVGI.DEFVNCTAE 
Der Abdnicli hei Steiner 1902 (drn das C. 1. Rh. nicht anfllhrt) nach Wlltheim, S. 17ß, 
Fig. 128 und Hontheim 1. c. ist fehlerhaft, namentlich fclih die Zeile 4, was im C. I. Bh. 
gar nicht erwähnt ist. Clotten's Inschrift mit seinen Ausfüllungen lautet: 

DE0.MEBC7SI0 
«•/«rNVS.PBO.SALn/a 
fmutliJX A1& . /jLI A E 
V.S.li.Ii.M. 

Die Eigennamen stimmen filr einen Fälscher gr nan genng: denn dass der Vater hier 
MATEBNVS, dort MATEENIVä der Ehemann beis^t, verschlägt nichts, weil der 
Fdaariin Um Mfaleclitea AMmck bei Hontiheim L e. vor atdi batte^ den aveh Stoinar würt- 
lich nachschrieb, ohne auf die richtigcru und ToUttin^Bgttn Lesarten Brouwec'f aurfidw^ 
geben (was Hr. Prof. Branibadi tliat). Die Furmel PRO SALVTE ist dem angeblichen 
Fälscher Clotten sehr geläufig, wir bcgegutn ihr mehremal, so in No. XVIIII und XXV, 
für einen misatrauisdion Epigraphikcr dcliuu ufl. genug. Wer aber Clotten, nicht nach 
Hm. Bro£ Brambaob's niildner Annebt ftr ein«tt barmbwcn (wdl adbat betrogenen) Filsobar, 
iondem fllr einen recht vcrAchlagcueu Betrilger halten will, kann in jener Lesung ond Er- 
gänzuiic; der Iiisclirift C. I. Rh. 7G8, deren Original ja längst verschwunden sein mus«. nur 
ein schlaues Veratcckensspiel finden, womit der Fälscher seine Schuldlosigkeit offenbaren 
will. Der Stein soll nÜmUch eigentlich so gelesen worden: 

DBO.HEBGVBIO 

ffMLMVA^.FiLIA% 

V . S . L . L . M . 

aber der Mann thut bloss so, als ob er das nicht almte, und schlägt darum eine Lesung vor, 
die ▼oUstilndig irre flihren soll — denn ans Bescheidenheit will er einem andern die I^ire 
nakanuneB laiian, aeina Erglnaang an vanrerlen and datdi «ne nane^ viel pmaapdara die 
beilige Helena ala ^ Toebter einaa baidmeehan Vaten aoa dem jMrÜuDten* OeecMeebte 
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der Secuudincr und auch am Ende als eine Emgoborne ron IMer, nicht von H^l oder Euren, 
inschriftlicli iiacliziiwri-^'u. — Wohin würden wir {ji ratlicn, wenn wir alle nris an« irpcnd 
einem beliebigen Grunde unbequemen Inschriftea mit solchen Argumenten bekämpfen wollten? 

Die BweHe tehte Qotten'Mlie Imdirift igt die Mo. 778 das a t Bh. Ihr Original 
■tflbt auf dem Mmomii der Porte Migm in Trior «nd ward« ftr Knu Fkirfl Bkmnibttdi 
Hm. Brusskcru abgeschrieben. Der Stein wurde am 26. FrncHdor Jahres X ausgegraben 
mid in einer Maiior in der Nilhe de« Fundorte* ( H<Trcnbrt*nm>)ioii) an;]fclirachL Die Inschrift 
Teröffentlichte Clotten vier Tage spKter nnd ihm erwächst nach G3 Jahren die Genugthuung, 
die Bttdiitebeii der Inaelirift genau eo gelcMn m b«b«i, iri« dm G. L Bh. lie wiedergibt 
benw also als Hr. de Floreneonrt — wenn er auch mit aeinem aRdmer oder Oaffi^w CAI^ 
PALPIVS LIBERTA'S" perridf nicht ein.- fTrUndÜclH! Kenntnis^ der römischen Familien- 
rechtsverhältnissc oder ein«' ^tiilitc Divinationsgahe hckimdeTc. Michael CI'>tton war „Hörer 
der Rechten" in Trier und unter der franzüüischeu Kepublik Friedensrichter iu Wadern. 

Auch die Inseriplioatm Mimarum itmplüabnm ttOteH» von Orelli hat unter No. 4176 
eue eeMe Clotten'ache Inschrift. Sie ist tmfem der Kirdie dea hl. PanHniu bei Trier im 
Jahre 17Ä'> entdeckt und von dem itnium emeritn« et aittiquorw» Treterenti« J. M. CloTtcn 
auf Neujahrstag I7>^f) bekannt ^fgeben wurden, N<\ XI unserer Ziililung = C. I. Uli. 827. 
Hag nun Orclli's Autorität oder von HUpsch's Versicherung, dass er die Inschrift im Originale 
in seinem Muaenm boritse, für den Herausgeber des C L Rh. bestinimend gewesen sein — 
genug, die Inschrift steht unter der B^e der eckten. Ob sie bm einer etmugen neuen 
Dnrclimustcrung des C. I. Rh. oder in dem baldigst erschdnenden Corpus Inscript I^itin. 
nocli darunter stehen wird, wer kann das sagen? 

Die fietalir, welche die eben bcsprnchene Nummer 827, wie auch gewiss 7*j8 des 
0. I. Rh. bedroht, wird aber ganz sicher von der No. ti28 des C. I. Rh. fem bleiben: es 
ist dne alabasterne Urne des darmatidter Muaenms» von Clotten abgezeichnet und vom 
Baron von Httpsch 1. c. IV unter No. 10 veröfTentUcht. Hr. Prof. Brambach hat sie in Dam« 
Stadt selbst ge-<elien, gegen ihre Echtheit und die UnvcrfUlschthett ihrer Auftchrift kann also 
wohl kein Zweifel aufkommen. Letztere lautet so: D. M. 

FVLVlAi:.. iuT 
GALBAE.TIT 
VS. POS VIT 

Nach Steiners Angabe, unter No. 19.35, befand sich in der Sammlung des Hrn. Hof- 
raih's Dorow ,ein Alabaaterstein in Gestalt einer Urne* mit folgender An&chrift: 

T) E O 
MEECVKIO 

GALBA 
E X . V 0 T 0 
P O S V I T 

Nach dem von uns veniffentlichten Fnndberichte stammt diese Inschrift aus AlUrier, 
unter welcher Rubrik sie auch bei 8tt;iner — nach Dorow'« )pfer?tiitte^ II 49 — steht 
und der echtemacher Antiquarius Clotten ist aucu dieser Urne keincnfails ganz fremd. Ick 
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habe für meine Person die feste tTeberaeugimp, dass Clotten die Urne sammt InBchrift 
»bgeseichoet und auch das Original an Dorow verkaoft hat Und auffallend : beide Urnen sind 
von deBudbeB kortbaroi Ibterial, auf bddM «nehimt tedb« Nvm QALBA. W«r irt 
jenmr „Wanderar" G ALB A, d«> wie wir gehOr^ ni Tri» in wiiiid«rb«w BOd d«a DEV8 
MEKCVRTVS g€Khen haben will, und wer ist dieser GALBA, der dem DEVS 
MEUCVRIVS eine alabasterne EX-VOTO-Ume widmet? Ilaben wir liier die Spur 
de» Falschers gefanden? Es scheint fast so. Wäre ich „Epigraphiker vom Fach", su wUrde 
ich sagen: unbedingt liegt hier eine nfBmite lUiehnng vor; das dvmitidtar Hneema und 
Hofrath Dorow nnd mit ihren almbaetemen Unem betrogen worden. Die Namen GALBA 
nnd FVLV JA kommen aaf keiner zweiten Inschrift im ganzen Gebiete des C. I. Ilh. vor 

— warum nun gerade zu Trier und Alttrier, Orte, an denen der Fälscher Clotten nachweis- 
lich sich aufgehalten bat? Was fulgt aiu dieser unserer Argumeutatiun V ISach Ilm. l'rof^ 
ftrunbach'i Behanptung, Glotten'o Ludiriften TerrieHben lieb tod selbit alt geftloehte, bat 
Ootten nicht bloss Inscliriften auf gewöhnlichen Strinen gefUscht^ sondern sclbat alabasterne 
Urnen mit seltsamen Inschriften versehen, aber so geschickt, dass sogar Hr. Prof. Brambach 
getäuscht wurde. Das muss doch ein verschlagener Fälscher j^ewesen sein, der, nicht zu- 
frieden, einfache schedae zu coucipircu, auch Steiuinscbriftcu m natura macht — 0. 1. Kh. 1T6 

— was allerdmgo T«diiiltniHml«ig leieht war, nnd der sogar Alaheater verwandt«^ mn 
seine epigraphischen Fabricate bestens zu verwerthen. Wir erkennen also — um auf £e 
Ansicht der Hrn. Prof. Mi/mmsäen und Bratiibai li elnzufrilien bei Clotten ein p;anz ent- 
schieden regelrechtes FortHclirciten v<>ni Leichten zum Schwerern: eri^t copirt er echte In- 
schriften (die Igeler), um die nüthige Uebung im Nachahmen der antiken SchrifItcUge zu 
erltagen, oodaon verfertigt er kleinere Luefariftea in Sandston nnd Uarmor, gibt den Steinen 
aber auch mitunter uiig^ewöhnliche Formen — lo ein Säulen capitäl, No. = C. 1. Rh. 773 

— und entwirft nebenbei, da er bereits einen ziemlichen Ruf als Antiquar erlaufet bat, auch 
blosse »chedatf weil er Uberzeugt ist, man werde sie ihm auf Treu uud Glauben abnehmen, 
vertcbenkt dieselben an den unkritischen Appellationagericbtsratii Uttller, der sie dann 54 
Jibre in smu Fnk einsperrt and am Ende nur mehr einige ibm seibat verdlcbtige Beste 
findet, und an den nicht minder leichtgläubigen jungen Wittenbach, tler sie 23 Jaltre nachher 
als unbekannte drucken lässt; seine Steine verhandelt Clotten an den Banm von Hiliwch, 
den Uüfrath Dorow uud andere Alterthiimler. Öo in seiner Tliätigkeit sicher gemacht, steigt 
er snf einmal an Urnen aa^ anfkngs natUrficb Uom ihSnerae, suletat aber aneh alabasterne. 
Alabaster liest ueh bekanndidi ssbr leicht verarbeiten, man sagt, er sei auf der Bank ab- 
drehbar wie Holz und vertiefte Zeichnungen Hessen sich leicht auf demselben anbringen — 
alles sehr verlockende Umstünde, nnd e? pelinirt Clotten, selbst noch heute anerkannt tllch- 
tige Epigraphiker mit seinen Fabricatou zu tauschen — cfr, No. 82« des C. 1. Ith. = 
No. XXXV unserer ZlUnng. Sein Beikel wirkte: die jOngere Generation in Trier ist 
beeOgtidi des Materials einen guten Schritt weiter gegangen: sie hat Iufchriften auf den 
antiken Cement der rttmiseben Uanerwerke aufgepinselt — dne bisher unerhörte Thatsaehe *) ! 

') .Huiuiinodi inncriptisOM*, ISgt Hr. Prof. Brambach Ton Jen Nenniger Stucc-liischrift<!n, C. I. Rh. 
p. XXXIU, »ft Bonaois mvraraa «MOMsto nsodari imm wittas*. W«an «s sbsr nan doeb «inmal gesehshso 
vän naA nrar ta Nssolgf Wanm sieht gkkli «atschlsisa; «ase «aqasn ase asqua nsadstts «isa*? 
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Um aber dies bewerkstelligen zu können, heben die Trierer die noch nicht wieder aufge- 
fundene Kunst der enkaustiachen Malerei neu entdecken milsaen und danach in Nennig auf 
dem Mauerverputz g^earbeitet Nach Hm. Prof. Hofmanns Behauptung in der Sitzung der 
befUner Akademie lIVlMeiMdieftMi Tom 90. Janiier d* J. ebd fie Nennlger 8taoo-Li- 
«ofariAn allerdbige mdit ymSgUfbuuill^, sondern „an^f^Mi". IXe rothe Grundfiurbe d«i 
Stuccä ist ydurch eine der vielen ehemischen Substanzen, welche Enth in Sc!iw:irz ver- 
wandeln, bearbeitet worden und zwar vennittels einer Schablone" '). Da« Wie wiire somit 
erklärt, aber uuch lauge nicht das Wann. Für letzteres bleibt keiu Raum. Das weihten 
Sa «mtfichea Fundbertekte am. — Aber emen ganz entNluedeBeo Rndcaehritt hat man ia 
Nemiig doch gethan. Während nämlich Clotten, im Creiste ahnend, dads einst die Schrift* 
als Reweifimittel der Eclitlieit oder l'neclitlifit Jei- In«cliriften wtinlen geltend gemacht 
werden, seine Schrittzüge den antiken so getreu naelibildete, dasa er lieute noch als Muster 
dasteht, haben die neuesten Fälscher in Trier vergessen, BUcksicbt auf die Buchstabenfonu 
au nehmen. iFaat jeder Bnebetab« d«r Nennigw Steinmaehnft yerrllh die in aUmieaailer 
Zeit Teraackte FUachmig', sagte Hr. "Brot Uomauen*) und Hr. Phif. Httbner stimmt hA*). 

* ) M onatabericht« der König] Preass. Akadenüe der Wissenschaften, Januar 1867, S. 62. 

') Natioualzeitung No. 20, \bü~. 

*i Monatsberichte, I.e. $.65. Um einen Begriff davon za geben, wie .bedeutend" die Unterschiede derNsB^ 
ntfsr Bedutabcn end der SBfebHeh MbMnIsdiMi siad, flUirra wir aas d«r Besyndiuf des Hm. Prof. H«ta«r 

einige Wenip- an und erlauWn um ein paar Bemerkungen. Der Akademie der Wi«gengchaften lat' > ine Photo- 
graphie der iu»clirilt des Bogens auf der Brücke von Alcantara in Spanien aus der Zeit Traiau a umi um von 
Hrn. Prof. Hütiner selbst angefertigter Papierabdruck einer Inschrift des Kaisers Prubus aus Italica in Spanien 
Tor. Mit den SchriftsOgen dieser .spuuscbMi* Inschriften retglich ann Hr. Piof. Uabner die Nensiger. Der ent« 
d«r beepradwnen Boehstabea ist A. .DfeDntecMhiede der drei A lassea sieh sdiirer ia Worte fhssen ; es genfige, 
dafür auf die Aii.irhauung zu verttfi?eii.' Su gering atsu sind di« Unterschiede der drfi A, da^s e« silbst dem 
sprachgewandten Hm. Prof. Hübner Bcliwer wird, sie in Worte za fassen! Und er will daher auf die Anscliauung 
verweisen. Alles Erkennbare lässt sich in Worte fassen. Das älteste A des hellenisch-italischen Alphabets ist 
«a fast leehter Winkel mit dem Scheitel aufwirts, auf dessen lingerem nchtoa Schenk«! in der Mitt« «ine 
nit dem linken Schenkel iMmdlelo g«rad« Linie aaietit nad gewSbnUeh Ms tttrChvadUni« des Dreiedct, das jener 
Winkel durch Hiuzufü^^t u einer dritton Geraihn hilJen könnte, fortläuft; C. I. Rh. 347. Dieses A zeigen dmg» 
Stciumetxzeiclien der i'urta Nigra, nur da»» der Winkel spitzer, die Mittellinie kürzer ist, bei andern sich gan 
loslöst und als selbständiger Einzelstrich senkrecht darch das A hindurchgeht, aach maiidunal den linken 
Sefaeakel trifft, also drei verschiedene A an demselben Baomrl», das, «ohlgemerkt, nach der Bcbanptui:;^' de!< 
"Bn. Prof. Bflbner ans der Zeit derFlavier vndTndaa's stemmt. Das aageblieh traianische A bildet einen Wiukel 
von 45», dessen Schenkpl fast in der Mitte durth ciiirn y i»?rric^'t;l verbunden sind. Das A des Prohns ist ein 
Winkel von 35* ; der Querriegcl, auf der Milte des liukeu Schenkels ansetzend, steigt aach rechts in die flöhe. 
Das Menniger A ist ein noch engerer Winkel, der Qaerriegel wie im traianisebeii A. Des sind die ÜBterscihiode 
der drei A. Ueber M hat Hr. Dr. Hasenmütler 1. c. S. 24 flg. schon das Nöthigc beigebracht. .Die beid'<n 
inasem Sehenkel des M". sagt Hr. Prof. Hübner, .sind in der älteren Schrift ausnahmslos in einem Winkel 
gegpu einander f.'enei;,'t ; in ganz vereinzelten liei^pielen uu.i <lrm Fndf dts ersten Jahrhunderts findet sich 
jrwer»(, dass sie sich, tun der Baumersparaiss willen, der perpendieulären SteUnng nähern, .... niemal» aber 
ist «• vorgekommea, dasi di» in «her SpHse nMmneatoelfcBden befdai lOtMstaMis das K «cImb snf der 
halben HShe des Buehstaben« sich begegnen, sondern über iU reicht die Spitze bis Mf dl« untere Linie der 
Zeile. Dieser Umstand allein genügt, eine jede Inseiirift, in der ein .mdelies fehierkaftee M vorkommt, für 
unzweifeUmft modern zu erklären". Die Inschrift des C. I. Rh. 750, auf der Porta Nigra befindlich, hat ein 
M mit parallelen iosseia Schenkeln, und der mittlere Winkel steigt nicht bii snm mtein Bande dar Z«ila 
h«iab, sondara bleibt in «twa drei Tiertd der HShe, wlbrsnd ein aadem dem trateniaehen M Omelt. ffiac 
andere Inschrift ans d^r Porta Niirra, Steiiu r l'TO, oflenbar frrihchristlichcn Ursprunges, hat genau das Nen- 
niger M. Aas diesen beiden Beispielen, denen wir einen Vergleich twischen der Inschrift C. L Bh. 863 ans 
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In dieser AuBeiaanderseuuiig, bei welcher uns die Krkläruugeu der Uru. Prot'. MonuDMOi 
und Bnunbaeh ala Yodago beuten, liegt Methode, geschiehdidie FkugnuliL DioItatMdMR 
«ntwickeln neh beMau und mit Notitwen^g^uit am einander — aber das ganae Qeblnde. 
atUnt sofort In Trümmer, weil es eiuen ge8c1uchdidn& Znaammcuhang zwischen Ereiguissen« 
aU Grundlage fordert, die sioh unabhängig von einander geMtalteten. Hier scheu wir die 
verderblichen Folgen den Grundnatzes: po&l hoc, er§9 piopler hac — der auch in der Ge- 
lebiebtadirriltmig nunohea Unheil angeriehtet « 

Ebe fOnft» mA/« Qotten'Mlie Lnaoliril^ dne von den 18» welche naeh Hhl Pkol. Bnm- 

bacb's Anaicht „»uapl« naluru nriffinftn adtilleriniun testanlw", ist No. XITI, ubgednickt 
hei Orelli 1405. Orelü ^ Autorität als Epigraphiker ist für unn fjroHH und irowiclitip trenug, 
nin an behaupten, da»» die ,,9rifio oäuU«rina" dieser lusclirift doch nicht so leicht zu erkeimeiL 
irar. OrelB weias aonat wohl nut vielem Geiehklc mid Vonicht nnechle Ton editan l^ndea* 
m nnteyseheidett; daaa er an dem MK RC V RIO.TR E VI RO K VM .CONSEBVATOBI 

keinen AiHttts* nahm, spritlit sehr für die Echtheit der luBchrift. Sogar Uenzen im Iudex 
KU Orclü tindi-t bei dem so Bchleebt beglaubigten Trtfiri für Trweri kein Bedenken und 
Hr. Prof. Momroscn; der Mitarbeiter Henaeo'a, eben so wenig. 

Zn den eben beapreohMien ftnf »eätem Clotten'achen InBohriftan, von denen Rr< Profi 

Brambach selbst rier als ec/i/ anerkannt, gewinnen wir noch eint un hiilr : es ist unsere 
No. XH. Ik'züglich ihrer cr'^ibt <\v]\ \w* ilrm Fundberichte, dass di r Ijrtn'fft'ude Vutiv- 
Bteiu als I hünttein an der Gartenmauer eines Hause« bei ät. Paulin sieh befand, welches 
anletzt (1802) von dem Bürger LeK^vre, Donuunen-Dtrector der Republik, bewohnt wnrde. 
Schon vor Clotten hatte «n Gelehrter ne abgeschrieben und verOflendicht. Bei der Revision, 
welche Clotten auf dem Originale vornahm, zeigte es «ich, dasa jener (französieche '?) Gelehrte 
die mittlere, frmlich halb unleserliche Zeile ausgelassen hatte und das Ganae fiilg^der 
Maassen lautet«: I^.H.D.D.DEO.MERCVBIO 

//// E LV //////// G B A T A ////// 
VOTVM.SOLV IT 
„id esät", sagt Clotten, ^in honorem domus divinac Deo Mcrcurio Helvius gr.ita monte votum 
Bolvit* ' h Daran knüpft er sofnrt eine Zusammenstellung anderer Mercuriuä-Inschriftcn au» 
dem trierischen Lande, unter iliiicn die Xu. TtJs des C. I. Rh., sowie das Versprechen, dem- 

dsB) Jsbr« 124 nach Chr. mit ädiriluagau aas d«r Z«it des Frobos l276— ^2 u. Chr.) and der neamageuer 
Imdirifl^ ib. 860, die gans sidur soa lahr frlh«r Z«it atemnit, ferner die M d«r bssbriftea C. I. Bh. 795 lad 

833 (bi.-ide in der ersten Zeile) mit parallelen .^usjiensrlienk. lii oliin' KücViicht auf den Raum — die Bnchstab«! 
D.M stehen iilHjr vier Z*<11 aui einander — die E F A (mit und idine i^ucrriejfel) in 833, welch« den Facaitnilea 
des Hm. Prof. Hilbner nicht gleichen, hiniufQgon könnten, ergibt sirh «ur '.nnügi-, wie sirlier Argumentationen 
aw den Scfaiiftsflgsa stin weidsn, wraa sie auf solch«!! Vorauastiaagea iMmben, wie Hr. ProC Hühner sie 
aiacht; wie t. B. daes naa .d«r Rsamenpandea wegw* prineipielle VerfnderaBgen sn des BadMabenfcnieB 
vorgenommen habe iiml dass Aenderungfii g'Taile ,aiii Eud-' des erbtvii .Taisrliuuderts" crscheiuen, in welche /.cit 
die Nenniger Inschrift gehört. l)<uis die NcuuigiT liucbstabeii aL-T modtru M-iu. ihren Ursprung also in den 
letxten Jahren haben aollen, ist eine ganz anmügUehs Bihsnptung. wie sich jeder durch einen Einblick in die 
Bchrifi^nbea der letsten dsei Ms vier DecwaieB IklMiisag« kaaa. £ia G C MPBS, wie sa Kenig, whrde 
kahl Stefninetie h«at« mehr lunm vsd wSvde «r dasa sagagiiti so wina «r aad ssb Aafbagfsbsr doch s» 
voniehtig. ^ich übor diu richtige Form der Pnclwtabsa SB lafsiadisB, wss ia Tilsr gar aioht schwlsifff seht 
kaaa^ wi« Ui. Prof. H&bner wobl weias. 

*) Dissdbs IbiflsagsfloiBal GL L Bb. 818b, 868^ 816^ Wi, 1284, 166». 1711. 1794. 
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nächst eine „Epigrammatograpbia »ive colltctiu inBcnptionum Trev. antiquioris ae^-i" erscheinen 
zu lassen — ein l nternehmtui, d*B nicht tu Stande kam, das uns aber jedenfalls mehr lu- 
•ohriften geliefert haben würde, »1b wir deren jetzt im trieritehen OeUete kennen — «bge* 
MlMn ^ dem Streite «ber £e Behlkeit oder Uaedidieit derselben. OlotteB'e Artikd iifc 
datirt Vf. III 10. Fructidor Jahres X = 28. Augutt 1802; Hupsch's F^pigrammetognpye 
crsrliii u t^chon fiitbiilt also «icher nicht alle trierischcn InMcliriftci). tWc ('lottt'n pt-sam- 

melt haben soll. Ueber die von ihm versuchte Ergänzung der zweiten Zeile obiger Inschrift 
•ei Docb bemerkt, des» der Meme HELVIVS im C. I. Rb. 1119 (aiu Maimc') and in 
•eiae» mm demeeHieii Stuune enteproeeenen Fonnea HELVII (Vttlkenuuae^ bei Ciiaer 
B. G. VII 8, 64, in Languedoc), HELVETII (Caes. ib.K II KL VIDI VS (Tacit. Ann. 
XII 41> u. ö. zwar mit anlautendem H erscheint, dem Kelti^chen aber jener Hauch ursprüng- 
lich fremd und erst von den Körnern eingeMbleppt wurde ') ; daher die Schreibung II A ED VI 
iMt AEDVI, HEBCTNIA italt EBCTKIA, wenogleiah andi im LeteiiuMheD leniik 
dM H eine ncnlieh mriebere SteUimg ele Anlaut eiaoiaunt. Aae dieMai ■pfaddiehen 
Grunde ist die Schreibtrog ELV^TIVS bei Steiner 4ßfi = C. T. Rh. VJ-Jl (aus Mainz), 
ELVIVS Gruter 728, 9; ELVIA Ü72, 7; 87, 11. ELVOKIX ib. \J, K» ~ Steiner 
lbU2. ELVVS ib. 18ü7 (ausMetz;, ELVIOKIX, ELViUMAitVS u. ä. die richtigere, 
«eaa eueh ideht die alMin diplooMtiaeh beg laabigte * ). Aach die trieriaebe Ineebrift 
im C. I. Rb. 82Ö bietet in einer Reibe intercMaater keltischer Niimcn einen KLVIV3 
.-VrTIVS, der nicht zu IIELVIVS erpiinzt werden kann, weil die oher- und uiilerlialb 
stehenden Namen vollständig an derselben scharf ahge^jicnzten Kante des Steines beginnen 
und nur die entsprechenden Buchstaben der i'ränonoina ichleu, mit Ananabme von Zeile 10; 
Itter geht dem IVLIV8 aoeh dn X voiiher, tpekbee demwegen in sJSX. sn ergiaBai iit; 
das ist «ach die Meinung des Hm. Prof. Brambad*). — Mit der andern Ergänzung Clotten'e 
können wir zufrieden sein. — Die hifclirift war. wie N<'. XX und XlIIl, lün^fst verschnllen. 

Als siebente und achte echte Clotten sehe Inachrift betrachten wir die beiden alttrierer 
Sieiae Na XXXVm nad XXXVmi » Steiner 1987 nad 1938. Die b der ,TrierMehen< 
Kromk* verQ^fontliehteB Abediriftea rflhroi oflenber vm Glettcn her, ebenso wie die oben 
besprochene alttrierer Urne des Hofraths Dorow, die wir als neunte echte Clotten'acbe In- 
schrift ansprechen. Jene beiden Steine sind naeh der Xlittheilung des Professors Engling aua 
Luxemburg (iSteiner 1. c.j in Alttrier noch vorhanden gewesen, als er au Ort und Stelle die 
Imchriften dHr Steinerne Codex Liecnpt ronuu. Bheu veif^ich; diese« Weric enduea 1887. 

Gegen die clmstHchen Insebnften No. I-UII, VI (?), VIII, VUII, XXXXII, wozu tob 
den Tmen .nich l iniyc gehören, wflrde selbst Hr. l'rof. Brambach weni{< einzuwenden haben, 
wenn aie nicht mittelbar oder unmittelbar von Clotten herrührten. Eln/.ij^ Hedenkeu erregt« 
ihm wohl nur die Xo. XXXXII, die mit ihren Xamen EAVSTIXA und COX ST AK- 
TIVS «llsa lehr an bekannte rSouBofae Kmenmaien erinnert Der InschrifkeB chrietiieken 

') Cfr. Gruter 127, 2-10. 241 (Born). 

») Cfr. Gruter 2^0 (Roml. 417, 4. HELVICIVS 1178, 1. HELVORIX i'n -Ml, .'. (M«t/). 

>) Zeost, Gramm. Cvitica 56 iq., 59, 199; Cta. W. Qlflck, die keltiidwii Kam«« bei Cfaar. 8. 9. 

*) HELVBTIT8, Stefaier 997 s C. 1. Rh. 890; 9m, 9S87. C. L Bk. 1688. 1640. HIBEBI ib. 484. 

MCI. Rh. p. 871, Sp. 4 des lidei. 8SZ. ^ Sextw ba C. 1. Bk. »61 416, 548, 609, 651, 1900), 1811. 

1568, 1772, 2015. 
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ürapruDges, welche aus der Umgegend von Trier au^g;eMmmelt wurden, gibt es eine solche 
Menge, dafw num bdm beiten WiUem nidik y j wt a h an kun, wocu Jemand aioh die Muhe 
aehman »ollta, baÜeMgvcluwdioli« Denkatebo m ftbehw. ZndBm irt dMlIatarial der w«ilMiB 

sahlreichem InAchriften christlicher GtVber weitter Ibmor, den ein Fslsarius, da er dodi 
mit möfjlichst wenigen Selbstkosten arbeiten muss, nicht so leicht verwenden wird. Von den 
bei Schmitt') abgedruckten Pauliner Inschriflteu, unter welchen nur die No. 1 — 16 und 
27 und >w«i «ndere^ unter Noi. 96 eingeeohaltota (uiHere No. XVI iiiid XVII) heidmaohe« 
UnpmiigeB nnd, befinden rieih 14 auf weissen Marmor eingehauene, No. 8—13, 18 — 20, 22p 
28 — 31, auf blauen No. 23, auf verde antico No. 34. Von den Clotten'scheu Inschriften 
«nd die christlicben No. I auf Alabaster, No. II — IUI. VI, Villi auf Marmor, die heidnische 
No. VII ebenfalls, No. X.X.VVl auf Travertb; beiNo. VIII, XU— XXXIIU, XXXVU— XLII 
ist kdn Stoff angegeben, den wir aber flbr No. XXXVIl (die alttarierer ViiM) aadera woher 
schon kennen; die trierischo Urne No. XKXV ^ C. LRh. 828 iat gleiehfalls von ;Vlabaster. 
Ferner ist die Frage, ob bei den Ausgrabungen in nw\ um Trier so grosse Stücke antiken 
Marmors in Plattenform vorkamen, daas Clotten nacliträglich noch eine Inschrift darauf 
anbringen konnte, ohne die Gefahr der Entdedcung fürchten zu müssen, nicht zu umgehen. 
Weldien eikennbaran Zwedc — wenn nieht peemulrea G^ewinn — keimte Glotlen bei seiner 
angeblichen Inschriftenverfertigung gcliabt haben, wenn er blossfe tchedae falschen wollte? 
An dergleichen Dingen ist doch wahrhaftig aucli heute noch nicht Geld oilcr winsennchaft- 
licher Rohm zu verdienen 1 Wenn die christlichen Inschriften, die Clotten besas» oder ab- 
dmeken lisüi etwa na Oanaten dar Ftafiner Martertage spritebeB — allerdings, dann wire 
«n Zweek, die sprOohwBrtliehe ,pia firaos*, sehr leicht denkbar. Allein davon keine Spar: 
wir h^ron keinen von den Namen, die anf der Pauliner Bleitafel *) standen oder auf der 
Idste der ältesten trierischen Bischöfe -- ein Zweck der Fäilsclning i«t nicht zu finden. 

Wenn wir bezüglich der eben besprocliencu vier echten Clotten'schen Inschriften aus 
dem C. L Bh. dem Kn. Herausgeber deaselben mitBeebtFHlcbtigkmt des QaeUenstadiumSy 
Air die berühmte Igeler Inschrift sogar onrenntwordidien Leiditnuin TorwerCiBB dttrfen, so 
wollen wir, ehe wir weiter gehen, noch einige uns nahe liegende Beispiele dieser Art vor- 
bringen. E« sind dies die Kardenor Tnochriften im C. I. Hh. 711 — 71.">. Die No. 711 gehört 
nach Brouwer's ausdrücklichem Zougniiis nach Karden^) und entliält den Namen VETTIA 
ATTIGINA. Einige Seiten weiterbin fllhrt Biouwer adne Leser in £e Horti Hans- 
ieldid nach Luxemburg und theilt aus dem Ungeheuern Antiquitätenschatze dos Schloasea 
des Grafen P. Krn.-it Mansfeld einige Inschriftenproben mit, deren Originale aus dem Trieri- 
schen dorthin gekommen seien — e »olo Treverico istuc advectaa — und aagt: m<iM« (sc. ex 

') Paulin, S. 428 -44.5 No. 1- ^ 

■) HontheiiD. Pndr. p. 93 lud 119; flisL Tr«T. DipL 1 221 { Getto Im. c XLll. Acta SS. Hart lU 
p. III. Sehnitt, Panifai 850. Bleitafeln kommeD als vnterKescholmie arkaadliehe Beweimtlttel awhrfiidi vor; 

cfr WaU-nbach 1. c. S, 538. Nacfi Schmitt I. c. 34S lut Olotteii die trierisohe Martcr«agc besrbeiU-t, 1816. 
^'ai'uiii liat nun d>'r „FalFcber" keine Inschritten zu iliesem Zwecke ffeiuschti' Bei seiner angeblichea FilBchungs- 
Bucht müMtc es ihm doch ein Leichtes gewesen sein, ein paar DatzendLeiehen.ite ine Tür die „mncti innumera- 
Mto" ane der Pasiia bsnwtoUen ud ao mit einem Male allem Streite nm die GeaohiebtUcUuit d«a Bietiom^ 
dar theUiulMB sai triadadua Ibi^rnr Thjnui, Palmatins, Hmmisda, ConataatiBa «tOL da Inda ss a»din. 
*) Bmrari Aat «t Aan. I SO. 
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inscriptionibiu TreTericii ibi Mtervatis) Attieinwtm memoriae eoHttrrandae faeit, qmmm et 
Cmraduni moitatrammua" (nämlich auf der Kardener InBchrift C. I. Rh. 711) und es folgt 
sodann die Abschrift der I^o. 715; Brouwer fahrt fort: „eimtdtm geutri* (nämlich Grabin- 
aehriften, cEe mm dem Trierieoben nadi Loxemborg geschleppt wurden) Amt Am nmf, 

es folgen die No. 712 nnd 714. Au« den Worten Brouwer'a, die weiter nichts sagen können, 
^ dasä ein hixemburf^er (tricrigclier) Stein auch das Andenken an die Atticiner aufbewahrt 
habe, von denen ein titoin aus Karden schon früher (I 50) gespruchen, und dass er noch 
sw«i tthnliche Stone Ton gleichem Schicksale abdrucken jwolle, hat Hr. Prof. Brambach, 
w«il «r dM ^mmm und den Ldudt md die G«aoliiebte der ImdmAslMBe ««Ibtl nleht weiter 
beachtete, sich den Fundort „Caraduni" erschlossen, der tiJr keinen der drei Steine 712, 
714 lind Tlf) feststeht. Folgerichtig hätte Hr. Frtit'. Hrainbaeli wohl auch die Inschrift Steiner 
1914, die bei Brouwer an erster Stelle steht, nach Karden versetsen milssen. Dennelben 
Fehkr lubcB flbr die No. 715 Wfltheim (Lux. Born. 16b) und Hondieim Prodr. 208, 1 begangen, 
jener, indem er sagt : „Gendnni inrentmn", und £eier : ^Oemduni inventnm eneripsit Brawems 
pag. fv), Luxemburgum in Mansfeldeuses hortos illatum viderunt AI. "Wilthemius .... et 
Bertholet". Brouwer hat den Stein zu Luxemburg selber gesellen und abgezeichnet, sagt 
aber von seinem Fundorte keine Silbe. Von den No. 712 und 714 bemerkt Hontheim 1. c. 
1«^ 4 und 199, 2 ebenbUs mcfate. Uber den Fundort-, die No. 712 verlegt Mdi 'WiUheim 
nadi Karden; aUein er lowoU wie seine Nachfolger haben iidi dureh Brovww im llihren 
lassen. Bei der No. 712 hat Hr. Prof. Brambach den Druckfehler „BiiufeldietB" nachge- 
schrieben, der aus Broweri Ant. et Ann. I M in „Mantfeldieiu" iw verbessern ist. Möglich 
bleibt es immerhin, dass der Stein sich zu Wiltheim's Zeiten in den Binsfeldischeu Gärten 
befiHid; allein läs. Prof. Bnunbaeh wird dadurch meht entichnl^gt; wei^;stenB h&tte er die 
abweichende Angabe Brouwer's antlihren mflnen. 

Vnii den 4:? in den Fundberichten zusammengeHtellten Clotten'seheii liiHchrifteii luiben 
wir bis jetzt neun heidnische als unbezweifelbar echte erkannt; dazu kommen acht christ- 
liche und luun Umeninschriften heidnischen und christlichen Urspnuiges, macht also bereits 
26 Luehrifteo, gegen welehe sieh kein durdiaehhigendes Bedenken wird geltend machen 
lassen. Ueber die No. XIII = Orelli 14Ck') werden wir »püter ii Ii < iniges zn bemerken liaben. 

Was nun die noch übrigen Clottcn'Hclien Inschriften und die initer der Rubrik Trier 
C, Divertorum lapidea »purii untergebrachten angeblichen Falsificate anlangt, nämlich die 
Ntt. dee a I. Bh. Append. sporü 67-^, 60-63, 75-82, 84—85, die Urnen No. 83, l-5>), 
so kann ich über deren Ursprung mchts sagen, so weit es nicht bwests im Vörhergdienden 
geRchehen ist. Einige stammen allerdings aus ganz unverdlcbtigen Quellen, so sind die 
Worte MAKTI.VICT unter No. 79, meiner Ueberseugung nach, nur Bruchstück der 

' ) G< rak diese Urnen erschweren die Beortbeiloiig 4ss kritischen Verfahrens, das Hr. Prof Brambach 
bai dsr fiaarbsitmig dsr trisrischsa lDscbrirt«n anwandte, gans aagSBHiat ana wsiss aiebt, ob er sbskhtUeh 
oder msbriclitlleli dl« Thatsaehe vsncbweigt, doas C. I. Sh. 828 von Clottcn bsrraliii Kr sttirt Wyttenbsohli 

GeKcliii i.t.' von Tri'T und darniis er^ribt sich, das^ Clotten di>' arij^'^blich .falschea" lUMllrtflCD, sj.. s:i, 1—5, 
sowohl wie die .echte" C. 1. Hb. 828 abzeichnete und an Wj'ttenbarh üb«rgab. TtotS dJsscs Usren ZusAranien- 
hangei sagt Hr. Prof. BrambsA 1. c: Wyttcnbach 0. I 109 fontem no» iadiCMBS, «ad« sampserit Sieh* 
Wjttenbach'g Worte ob«n S. 40. Clotteu'a nie er«chienen«s Werk £p^niaNMMynq>Ma Ist die Qm(U aller 
dieser Inschriften, oder soll fotu wu ein« gedruckte Quelle bedeuten? 
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eoliton Inaclirilt No. XX (J, 1. Rh, 773; denn der Oripinalfundbericht fllr die N'V 79 
hat uur die Worte MARTl.ET.IVLIO.OPTIMO, spricht aber freilich von zwei 
fttatkn, dia daMlhct (in dar Nike de« Ainphittiflatan) gefondanfwoidfln md d«m Kriegagott« 
Man gewMht geweMo. WXie M ABTI . V IGT. mm Mlbttändige In«elirift, •<> wKre No. 773 
»llerdinjrs die zwritf ; aber jene Worte sind in keinem ältem Fundberichte, al* Wvttenbach'« 
Oeschichte ^von zu tinden ' ). Mit dem «purius SiS i»t Hrn. Prof. Hrmnbat li nochmal« 

das leidige Verschon begegnet, eine Grutcr'sche insclirit't als in Trier gegen 1810 gefälscht 
IntniMtalien: m nt No. 9 auf fng. III b« Orvtar, abgsdraekt in j^ctarodt'i Nadtriohtai 
ttber die ahea Trierer", 8. 69 mit der ausdrücklichen Aii>;abo ia der Not*-, dasA die Inschrift 
aai Grruter I.e. entnommen sei. Orutcr Ix-merkt dazu: ..Zolonokae apud Du. Baltli. Hathyan 
rogni Ungariae archidapiterum, ox Cluflii »chcdis". Inschritten ex tcludis nind nun freilich 
immer etn-a» verdächtig, aber der Herauagcber des C I. Rh. hat eine bedeutende Ausahl 
dergldchea olme Fvrdit vor etwaiger Ftbohtuig aafj^ommen. Und wenn Gmter III, 9 
wirUich gvfillldit gaweoen, hat es denn Hetzrodt oder halxin es die Trierer überhaupt m 
verantworten, wenn jener ('InsiuÄ finiter und «eine Mitarbeiter betrogen hätte. Carohi» 
CtunuM iüt wahrscheinlich Chmrle» äe l'Kclti9€, berühmter Arzt, geboren 19. Februar 1&26 
au Am»; er machte groaee Beiaen, wurde 1609 Profeoior sn Lmden, wo aoch der löflO 
gebMne Omter etadirte; 19D1 enehien der „Tbeaanmt*. Sollte OInnua ein Intereeae daran 
gehabt haben, filr 'rrier eine Innehrift zu fiils< Iien ? Von CUwin* ist auch die lyoner Inschrift 
Gruter ! 1 ( opirt ■ D E O . I xN V I {] T < ) . M I i H R . |1 S K C V N I) I N V S |l D A T. \\ . die 
Nachahmer gefunden hat, Steiner löTfi = Lerscb, Ccntralmus. II, 17. C. I. Rh. sp. 29. 

D«* apnrin» 73 iat eine gani hannloae Inschrift bei welcher aneh nicht die Spar «inea 
Verdachtes hi «nem vomr^beilifrrien Leaer aofkommen kann. Sie iat die Clotten'eehe 
No.XV, die bei Wyttenbach, Steiner und im C. I. Rh. mit der Einffanj^iformel I.H.D.D 
▼ersehen iHt, und erscheint Hrn. Prof. Krambtirli ^pnipter editonun tiiletn dubiam »iispectus". 
Dagegen i^t No. 72 ^suaptc natura aduUeriuae originis". Wyttenbach hat sie in den „Neuen 
Beitrigen* als im vorigen Jahihundert gefanden angegeben, ohn« aeinen Oewihnmann gaaa 
bestinunt zu nennen; aus dem Znummculiange aber, in welchem dteee InsehrUt nrit den 
Nummern XXII — XXXV steht, erpibt sich unzweifelliaft, Clotten die Abzeichnung 

wenig>'tens lieferte, ini l da konnte e» oiino einen Fehler nicht abf^elien ; der Besitzer war 
ein Pauliuer Kanouicus, wie ich vermuthete, Hr. von Baring. Die Inschrift iet so gut be- 
glaubigt, wie ea nur irgend enie auf Treu und GHanben Itterlieiferte adn kann und wem 
irir einen «innigen Bnehalaban suietaen und 

T N . H . D . D . 

D E Ü . M E R C V R I (3 

Q.FAVSTIVS.TRE. 
V . 8 . L . M. 

lesen, ist sie auch gaaa untadelhaft: F AVSTI VS statt F AVSTVS mit ligirtem TL Bin 



M Mcrkwünli^jcr Weise '\>X für Wjtt' ii^ia.-li l:- f'alpalpiuj-Iiuclu-ift Ternehollen ; cfr. Ramboui. Mal^r. 
Auicbten & 10, TreTih« \^ M«. 20 ; nirgendwo erwähnt er disselb«, obtehoa d«r Ut«ia gewiw aicfa seit aeiner 
Aettndoag ia eiaem Otitca ebgensant baCmd. rm w« er sashlMr la die Pacta Sigia gsschsfll wirle. 
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Quäfltor F A V S T I V S mit dem Beinamen A V E N T I N V S Im C. I. Rh. 1561 aus Oehringen 
in WUrtcrabcrg. Die Formel IN.H.D.D. kommt genau »o gesclirieben im C. I. Bh. 11t 
161, 231, 306, 362, 691-693, 863—866, 877—878, 1444-40, 1861 «te. W». 

Der tpaAu 76 ist ein vonMmiiMlIer AUdatMli der b den hortis Unwfiddide nadi 
Wilthclm's Zeugni*8 (Lux. Rom. 164, fig. 89) aufbewahrten Inachrift Gruter 696, 1 = 
Stcmor 1999 = Hontheim Frodr. 196^ 5 and iMUen das Origiiud I nnd <Ue Absohrift II 
btt JHUller 80 : 

t D. H. n. D. H. 

II.HEXVIO M.MBMNIO.OOMUEXTTO 
OOVMENTO ET.PBIMIAE.FILIAE.SVAE 

ET.PRIMIAE.VR 
BANAE.FILI.F. 

In der Note zu dieser Iiiachrift sagt Müller, uiaii solle das M. der zweiten Zeile 
MARCVS nicht iMAllCO lesen ^ er war nämlich in Verlogenheit, weil or deu iMamen 
deaaen, der die loaehrift eetste, anf Milien lehon 64 Jahre alten Coneeple irfeht mehr lieraiia» 
finden konnte. Müller spricht, das wollen wir hier noch bemerken, in der uTrenris* 18S6 
"No. 29 und '51 Zweifel an der l^elitlieit der von ilim wieder abgedruckten Inschriften aus 
dem „Tricrisehcn Woehenblättgen" und dem yAukliudigcr' au«, j,wcll er die Originale 
nicht selbst eingesehen habe**. Wir erfahren aber anch von ihm, was er, bei der ihm ange- 
iHmiflii Begriflfiniiiklarhcit nirter nEdiiheit* Tereteht: ,die Genanigkeit nnd ZnrerHieigkeit 
der Alisclirift, für die er Mangels Autopsie nicht einstehen könne." Ja, wcim diese Dinge 
den Manssstab für die Echtheit der luscliriften abgeben sollten, wUrdcn das C. L Rh. und 
das C. I. L. nicht zu solchen stattlichen Quartbänden heranwachsen. Bei mehr als 3&0 
Ton den 2092 luschriften des C. I. Bh. wAreibt der HienMng«l>er ptriU oder p»it0$» wÜMiw, 
nbgeiehen Ton dmen, W welehen £e Antopne des HenuMgebem oder ariner Oewihn- 
nltamer sieh nicht conatatiren liiast. 

Aebnlich wie dem Appcllatiousgcrichtarath M. F. J. Müller mit der Grabachrift des 
Kemmius Cummentus, erging es dem Herausgeber des C. L Bli. mit der des Motucius 
Xupercus. Steiner gab dieaeLiBehrift Nob 1718 — man sollte fast sagen: aus demGedi&cht- 
luflae^ nindeetena iImt nadi einer lehr acUediftaB Abaehrift — in Iblgeo^ier Vuma%i 

MOTVOIO.LVPEBGO 

LIBERTO . SECVNDI 
NIVS.MOTOCVS.F.C. 

und nannte als Quelle die „Trierer Chronik luni 1822, S. 71". Das uchrieb Hr. Prof. 
Brambach wörtlich nach, C. L Bh. 809, weil or den Stein nicht mehr in den trierischen 
Unaeen sn finden wnaate; er iat anch irirUicli Teraehwtmden, iriltrend dar glmelmeit^ nut 
Olm gefundene der GUeooms Domlla anf der Porta Nigra anfbewabrt wird. Aber es war 

ein Facsimile gerettet worden und nach dieaem Hees Hr. Prof. l^mmbai b Hich später in d«m 
jAddendis et Oorrigcndis" von Hrn. Ständer rcctificiren (die sechste /l ile ist nuob von ihm 
nicht genau wiedergegeben) und jetst lautet die Inschrift (mit den muthmaassUchcn Ergto* 
sangMi) lo: 

7 
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D. M. 

motvcio.lv 

PEBCO.LIBERTO 
BENE.COGNITO 
rfEF VNCTO.SECV 5 
ndimim» mQTVCV« 
• F c 

Db kMe Zoite U«bft MmtSkSbah. Die iMdaift wnrae imlMle Jahns 18», m& 
Veamkl» nit der andcni bei Steiner 1824 = C. I. "Bh, 714 gefimden und vom daraaligen 
Hauptmann Sdimidt (aus dem Gcneralstab der Ganuaon, commandirt zur DienstleiBtung 
b«im 30. Inf.-Beg.), im Facsimile in dur ^Trierischen Kronik* veröffentlicht Florencourt 
hat db svcHe als aonediiie* aMnifiken liMen *). Der Fundort iat dieOcgend von 8t. Ifatthi— 
und dem Ilofo ,zum Hund*, wie die ^Trierische Eronik* L e. mit ganz bestimmten Worten 
iagtt Ein anderes ätlir iiiatructivea Beispiel, wie aus ciucr einzigen Lisclirift durcli nach- 
ISasiges Abschreiben zwei verscbiedene entstehen, finden wir itn C. I. Rli. selbst: es ist 
No. 210, aus Xauteu, aus weicher durch ^liitüvcrätiinduiss des Städteuamens FANVM 
FOBTVNAE (Tac. Hiat m fiO) und naeUiaiigea Abidmiben der apurina 20 C. I. BIu 
entstand; ferner bei Hontlicim Prodr. 203, 2 = 207, 2, deren Original im Mannheimer Mu- 
seum ist und aus der St Paulinskirclie stammt'). Cfr. wSteiner 1737 = ISOT), 1201 = 1061 
(853 = 878 V) und zuletzt noch 2082 (schweizer Inschrift), ein Grabstein, aus welchem durch 
Tidfiushes Ab- und Nachschreiben und nacUlssiges CoUationiren zuletzt ein Moilonatcin oder 
Gkdenkatein filr eine tdier den lora unter Tiberina odffir Nero angd^te Straaae worde. 

Die berüchtigte sogenannte Amphitheator-Inscbiift desGenturiou) n T/ieinius, No. XV 1111 
— C. I. Eh. sp. 7>^, wohl die bekannteste, weil am meisten abgedruckte iiinl besprochene, 
aller Clotten'scheu luschriftcu, ist — das stclleu unsere Fuudberichte uuwidersprochlich fent, 
gmr niM im Mtrüd^ Ampkitktaier gefunden worden, wie ao viela Heranageber behaupten, 
aoodem „aas #Vwm de» HeiUfkemnbn^t^, jenaeit dea Altbaebee, viellaeht in der Nike 
des FunilutiH cIiT Haruspiccs-Inscbrift, C.I.Rh. 7G'J. Dass hier nimiHche Gebäude standen, 
ist durch vielfache Funde bestätigt. Steiner unter Nu. 2007 kennt Jen Fundort nicht*), 
obschuu er Schmidt s liaudenkmale der römischen Periode, II S. 73, wo ausdrücklich Wjtteu- 
bach'a „Neue Foraehnngen* nnd «na {fanen das AmplÜheater ah Fundort diesor Inackrift 
dtirt is^ ala Qoelle anuMikt Grade ^eses angebticliea Fundortee wegen wurde £e Inaebrift 
benutzt, um des Amphitheaters Erbauungszeit wenigstens relativ zu bestimmen. So noch 
von Steininger'), nachdem ihm Wyttcnbach an verschiedenen .Stollen seiner Werke vor- 
ausgegangen war. Durch miscre Feststellung des Fuudortcs fällt ein Hauptgrund gegen 
^ Editheit der LNcbrift — Identität dea Fnndortea (in eniem AmphidieBter) nut einer 



■) Cfr. C. I. Bh. 91?, in welcher fa.'^t lieadbaBKoMB fsksaa iNideB. — *) Beaaer JtlirUlialMr XVI 67. 

M Das Nähere bei Schmitt L c. p. 438. 

*) £bciii-o von der Inschrift 2011 (= C. I. Rh. 855) aus Niente^ das er nirtr.ml linden zn können 
angibt} 2010 (= C. I. Bh. 1779) ans LonnenlMim; latiteiw Ist Lrannsnani bei Lechenich, ehemaU dsa. 
Bddwgiafbn ma Xerpea nfehSiigi C. L Bh. 505 aadi tu Mstmnastiia aas daaiHllMa Orts. 

*) Qesehicbts d«r lYninr aat« te EenMhaft dir BlaMr, p. 286. 
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bei Gruter 7, 1 abgedruckten Inschrift aua Rom ,PliO SALVTE lilPERATÜRIS 
ANTOKINI~>^ BehiwrnnMin gehend machte volhWiidig w^. Diee und die Ueberau- 
atlmmung der Weihe- und Wunichformel I.O.M.BT. IVNONI . REGIN AB.PBOl 
SALVTE sind viel zu schwache Momente, um cme Inschrift unter die spurü zu setzen. 
Beide Furmeln sind im Rheinlande gerade sehr häutig*). Femer liest Clotten, ebenao wie 
Steiner und W^rttanbach (1809), in ZeUe 5 OLEG, und nicht, wie Wyttenbech (1838)*), 
Steininger und soletst der Himmgeiber dee G. L BIi. olme BUekiieiit enf den OrigfauUimd- 
bericht lasen: 3XLEG, was Wyttenbach „centurio cohortis decamae legionis sextao* etc. 
deuten zu mllsson {glaubt — iimi damit lallt ein dritter Grund gegen die Echtheit Es bleibt 
noch der allerdings schwierige Legionen -Name LEG . Y I . TRAIAN — so und nicht 
TBAIANI ketCioltan gdeieii — einftSAwierigkeit, auf & WyttenbediwiediAottuAMiiB- 
■■in meehte. Einen LeMfeUer, wie aolebe sn hmdeiten TmkcmiineD und ebne Arg m erregm, 
'eUbcb durch Conjectur beseitigt werden, auch hier zuzugeben, ist Ilrn. Prof. Brambach 
gar nicht eingefallen. Ein Boisiiie! : l >ie Inschrift Urclli 5436, dem Anonymus Einsiedlenais 
entnommen, gibt den Regierungsautritt des Kaisers Nvrva falsch an; Hr. Prof. Mommsen 
beicitigt den Fehlw dnreh eine ganz «m&cbe Gonjector nnd jelat lautet £e Insehrift: 
LIBERTATI.AB.IMF.NBBVA.GAESABE.ANNO.AB.VRBE. 
CONDITA.DCCCXXXXIIX.XIIII(ira/.)OCT.RESTITlT(/fl<')S.P.Q.R 
— ganz richtig: am 18. Sept. S48 der Catonisehcn Acra wurde Domitian er«ehlaf^(;n und 
Nen'a bestieg den Thron — die Lischrift ist aber aus Tacitus Agric. 3 und Sucton 
Domitian 17 «nsammengesetat *). Dar Heranageber dea 0. X Bh. bat Toltalittdig ainnloae 
Inscbrifien, deren Originale längst verschwunden sind, aufgenommen, z. B. No. 736, 777 
(zu wf-li hcr TTr, Prof. Br., wie bei No. 770, den Buchbinth t- Sdiröll, der Verlegc^r der 
jpTrierischen Kronik'* als Gewährsmann anfllhrt, obschon es ib. 1811t, S. 1 13 heiaat, Johann 
Phil. Freiherr Ton lleitfenbcrg habe diese hinter St Matthias gefiindene Inschrift in seinen 
bandachriftfieben Nelen an Bronwei'B Annalen anfbewabft und an deuten ▼erendit; der 
Eigenthümer des Steines, Pfairer Midiael Heinster von St. Laurentiu.'», der ihn 1710 fand, 
schenkte ihn dem J{.it!i>licrrii I^allonfeaux aus Ijuxemburg), 792 (drei nich voll-^tiindig wider- 
sprechende Lesungen, cfr. Add. et Corr. pag. XXX *) und 1116 (auf ihr dio oben besprochene 
LEG.II.TROIANA, welche im Index des C. L Bh. pag. 386 ganx still>ebw«gend ala 
Lef,It,Trmimnm aa^efbbrt iat). Die Igeler Inaduift a L Bb. 888, an deren Eebtbeit 
NieoMBd geawdftlt bat — de winde beim Bane der Babn Trier-LiiD^^ 



>| DuBömiiche Tri r, ä. 1!> - *) I.O.M.ET.l VNONI.BEGIMAE fladet ooh im C. I. Bh. 
12, 145. 881-88S, 905, .»u7, im, U'>1, 1458, 14W, 1505, 1530, 1809, 1617 etc. PBO.SILTTE Ml, 157, 164, 
805, IC-, ö:W, 823, 983, 992, 1002, 1019, 1076, 1281, 1406, 1432, IMO, l.M.S, 1575 n. «. Onltr U, 1—» fto. 

*) Bunboox, Ualwiache Aaiiehten & 10 des Textes, TieTiris 1834 No. 20. 

*i Die Zihlutr meh Jakrea der Madi gab dewwegea keia sielHini Dalaa, weU «• sml beknuitsie 

AlKB der Erljanunj,' .lor Stadt pab, die um iwi-i Jahre aus einandi^r ginccn, abgesehen von den vielen ab- 
'«•idwnden Bestiiumun^'en der rümi.scben und gnt!chiKi-hea Gescbicbtsforsoher. Wer nun einer Iniehrift ein 
ikheres Datnm geben wollte, führte dio Conaoln des Jahre« auf. Die Consnln des Jshies 848 aeiae Caton. 
wiNO G. f vif ins Valens and C. Aatietias Yetns} «fir. Katrop. Till 1, der aidi der Tunaiiebni Arn reehaet, 
•also SSO a. a. e. ab Jair der goaaaataa Oaatda aa|^ 
•) Attbilieh C. L Ib. m, las, VM. 
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ffUkk „nfcrtara MiMr*, ^« d«r Hanmgvkr d«» C L Bb. MiuiiteQ, — kOante ja,. 
l)lo«s nach ihrem Inhalte beartheilt, immöglich echt Mm, dann, £br. JPr>£ Bnunbadv. 
^eaq)U«ftti<mem inBcriptionis admodnm okaewae fni$lra tcniptavit cum TTuhnero T!i. Momm- 
Bcnus". Jahrbücher de» Vereins etc. XXXVII pag. 158 flg. Die Insclirift ßclieint weiter 
niehtq, ala ein Unbrauchbarkeit liegen gebliebenes WerkatUck zu sein« ähnlich wie 

a I. Bh. 470^ 1681 B« N«. 687 Iftnt ms Bir. Frai; Bnunbadi dw WaU: „rat paMia» 
Ijseta aut apuria"; bei 79 Mgk «r Uiow: ,^espU«atio admodnm 78—80 aiad oSBibir' 

▼BrfUIscht. No. 1471 ist gar nicht ku deuten. 

Ib dem Berichte Uber die eben besprochene Inschrift No» XVUII bedauert Clotten^ dass 
tti «inaii Sarge am Heiligkreusberge 1797 gefundna "bmäxnh nicht in sdne Hände 
^ua. Der gnta Mann Ulla aa ja nlhar gabal^ aicli in lainan Mmaartandan an Wadan 
de exforderüclia Inaebrift adbst zu machon, — wenn er denn wiildidl ein so geschickter 
Fälficlier war, wie er es nach der Bcliauptnng der Hm. Prof. Mommson und Brambach sein 
musfite. Wozu hat Clotteu von Wadurn aus die Aufforderung erlassen, ihm luschriftou und 
.AHertlittmer mitaudieilen? Daa nar 1797 nnd 1802 baklagt ar aidi, daaa IsMihzifiaDf da 
gelbnden worden, nicht in seine Bünde kamen. Wo itt da dar Bafarllgar and der betrogama 
Betrüger? Wird man nicht znr Annahme dw prOiSten moralischen Absurditäten gefUhrt, 
wenn man ciia n «Mufachon scMit htcn ( JberamtB-Sccrctfir, der zur Noth seine Tnschrlften lesen 
konnte, zuui luschrittcutaUchcr »tcmpclu will? Wenn es in unseni Tagen einem „Epi- 
graphiker -von Faeb" begegnet, daaa er Lncbriftan iUedt nnd verftlsebt nutUidlt, weil da» 
Flttobti^^t der Arbeit ihm nicht gestattet, näher anzosehen und, statt aus trüben Nebanr 
flüsHCn, aUB der T'^rquolle zu scliöiifi n — hat er denn venlient, nach fünfzig Jahren unter 
die Rubrik der Falaarier geaet/.t zu werden, wie di r Hiiausgeber deg C. I. Uli. es mit 
Hontheim, Clotten und Hetzrodt getlian? „Die schönen Zeiten", sagt Hr. Prof. Mommseo, 
„iro d«r deutele GeleibrCe an adne Bmat achlog und dem kdligen Hereorina dafitar dankte^ 
dass in seiner Heimat nicht, wie von den spanischen und neapolitanischen Lotterbuben, 
Inschriften fabricirt wUrdeu, sind bekanntlich vorbei; Salzburg und Rottenburg, Aachen und 
Trier lassen in dieser Beziehung durchaus niclits zu wünschen übrig." Das.s in frühem 
Zeiten viel in Inschriftenfälschungen in der Absicht gearbeitet worden ist, fULr irgend eina 
avgebBche Thatsacbe dS» Beweismittel an eokaSein odw geiatraiche Gedanken aa dan Mann 
zu bringen, haben irir oben vollAtündig zugegeben^ Das<< aber die gegen Gleiten aoent von 
Hrn. Prof, ilummsen aufgebrachte Bescliuldigung der Tälschung s" erwiesen sei wie die 
ITabricate der COLONIA SUML0C£2^NA, kann nur der behaupten, welcher sich 
Weditigt glaubt, in irgend daer Strdtfirage die Aeten so aehfieaaen — nm cBe gegnerischea 
Anncbten nicbt meh» hOren an mOMen. Ea gebt der Epigrapbik wie ao mancbcr andern 
kritischen Wiaaenacbaft: vielfache Betrügereien au^ ältester und neuester Zeit sind aufgedeckt 
worden und manche liebgewonnene Tlieorie muRstc aln unhaltbar geatricben werden. Dadurch 
bat sieb denn der Kritiker eine förmliche Gcspensterfurcbt bemächtigt und sie verdächtigen 
ailea, waa nur eben etwaa AuflEallendea an ucb trägt, und ^Bea um ao energischer, je fiiaehar 
bei ihnen die Krinnerung ist, daaa aie ancb efaunal, wann niebt dnreb aebwibiacbie umI 
llmnischo, so doch durch italienische Falsificatc getttuscht worden sind. 

Wir haben kaum eine Legio VI Traüuti durcb Coi^jectur in eine it^igi» II Traüuta 
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▼erwandelt, da tritt un» in No. XXII eine Legio (incerta) Von»tantm. entgegen, die im 
ipmxen C. L Kb. kein zweites Mal vorkommt. Vor allen Dingen ist es im höchsten Grade 
vwnduM&flbHch, d«M «Ut LflgiaD«D, denn TStasm. in iifMid «iner mfälligen VerUndanf - 
nf SieineB vmikmniMii, andi an dem Fmdorte gestanden luiben mUssen. IKea ^ bebuml- 
Seil nur fllr 2egel mit dem Leginnenstempel. Verglciflicn wir die ZuBammenstellaag der 
Legionen-Namen, welche von 15 v. Chr. bia gegen Ende dia 3. .Taluhuuderts im Kheinlande 
dienten, C. I. £h. p. IX, mit dem Legionen - Iudex p. 386 »4., ao finden wir, dass die in- 
•^süffieh TocIuMmnenden Legimmi'Nanen meht Mrf die beecbrfnkt rind, welolie ym ab 
Kriegstnippcn in Germanien findeiL Sodann wechselten die Legionen öfters ihre Beinaman 
nach den regierenden Kaisem. So hiess die Legio VIII Augutta pia fideli» conatant später 
Commoda, Antoniniana, Severiana Alexandriaua; die XIU genuna, Antoniniana, Gordiana, 
Severiana; die XlJJi gemimt pim fidelit^ Sevenana, Martia victrix; die XXX V^ßim victrüp, 
V. ▼. SereriaDft Alenmdrianay V. Valerb, Severiana Aleiandriana Angoat» «te. Wddia 
Legionen aber aeit Moximinian und Diocictuin in OfmUHUen gedient haben, gesteht der 
Herauageber dea C. I. Kh. p. XIIII aelbst zu, nicht zu wiaaen; denn die Notitia dignitatnm, 
der römische Staatskaleoder, sei in diesem Tbeile nicht vollständig erhalten (non omnino 
integra) nnd SoldalMiiiiachriften aus so später Zut wohl nicht (vix) Torhanden. In diese spite 
Zeit will nnaere Luehrift Nei. XXU geliAren, auf weleher neh eine nnbestimnile Legion 
aus Anhänglichkeit an den Kaiser Constantin den entsprechenden Beinamen beilegte. War ee 
vielleicht die prima Minervia? Narh C. I. Kh. p. XIIII lag sie aeit Hadrian (117— I.IS n. Chr.) 
zu Bonn und wurde von Constantin nach Illyrieu verlegt Die Ho, X, XJll (Urelii 140Ö) und 
XVn=3 a I. Bk. »por.ee^ 60 «na 75 «odhalten naoh Glotten'a Lemmg nur Steiner (1701) 
midit ab — die Nemenifiwni TREVIBOBVM atatt dea nach den LwchriAen dniig 
inlSssigen TBEVEBOBVM ') — weil man zu Glotten'a Zeit und schon früher und noch 
bis in unsere Zeit hinein'), auf die Unanfwhtbarkeit des bekannten Wortspieles bei Cicero 
▼ertrauend, Treviri l'Ur die einzig richtige und Trereri für ©ine ore barbaro verdorbene 
Lesart hielt. Unaer Honthidm sagt darüber „hi (Romani) Trtwift &ere; qnod linoe» 
mm, vetus et uicomqttiun po|ndi nomen cat; nnlla enini aut tahem inepta foret CSoeronia 
Hb. VII ejiist. fam. 13 alluaio ad Tresviroa seu Treviroa capitnh > Ronirie, si niainre« nostroa 
non audinset, legisset et H( ripsi«.set TRKVIHOS. Ita ut Tirrfrorinn Tttveroriim et Triht- 
rüTum nomina, quorum priua media aevo pcrquam frequens iuit, uou ui»i pro eormpio 
baberi debeant'). Adieetivnm antem Trevtrimm pne TnvMttm bitiin dvitaAe donaton 
eit'' So weit man, wdl man ndi mcht ttbenengen konnte, daat die 9Vn«irf, naebdam 



«) C. I. Bh. 149. 161, 187. 807, 825^ SW, 1245. lM8b 154». Stsinar 1715 (=s Gmtsc 481; 7), 2538, 34«6. 
OrdH 8896, 7254, 7888. 

•) Zeug», (Üe Deutscheu, S. 21'J, St« iiiing< r, 1. c. S. 3, Note 

•) Prodr. bist. Trcr. 3. Eigenthümlich bleibt dieses Festlialtcn an <ler Form Treviri bei Hontbeim, der 
disTnvererfBrGemuuMn hielt, doch immerhin. Wie nahe lag e« nicht, Brnrtf ri, Tencteri, b«-ide gennanischcn 
Uiapnasei, tu vergleicheii? Oder auch Su gam bt r , Cmbtir, Z^H^, Ifioer, Ijifer, Mm — in IVswn konat» 
4aa a aat&tfieh nicht aiugestosssii werden — f Aler AtenwA*, der Aedaer, Tkdt. Am. ID 40 «. 8. war tlm 
iChaiDbare Analof^e für Trt-rir. 

*) Wie U£N£RVA. MAGKSTEIt, CIVES (= mis, G. I. Bh. 75, 418) DEAN A£, 3S6, 888. 
TBB0IL1T8. TETVLT8. «fe Qnint I 4» 17. 
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mc die civitaa romana erhalten, wohl b«sser als Cicero oder CilsM' wissen mussten, mit 
welchen lateinischen Buchstaben sie ihren nnheimischen Namen schreiben sollten. Derselbe 
F«1ikr TBETIBI «nMaiid dnroli AMniboi in d«r Woninger Iniohrift, C. L Bb. flOT: 

ALBANIO. TITALI 

EQ.ALAE.INDIANAE 

TVR.BARBI.CIVI 

TBEVEEO.AN.XXX.STIP.X 

in dem 4 Zeile WUtlmm TBETIBO lai, naeh Awiren des oben engefillirten Mniiseriptee 

seiner Annalen de» St Maxi min r Klosters, wenn letzteres auch vielleicht nicht die Original, 
bandschrift, sondern eine litr vielen Abschriften ist Jedenfalls hielt der Ciipist TREV^IRO 
für die bessere Form und ähnlich erging es Clottcn oder vielmehr dem Drucker der 
iMtreffimden BUUtor, m denM er eeine Liidiriftni Tortffenffiehte. — Ueber den von Clotten 
angvgebeneo Fundort Limh^k für Ko. XTII^ „wo im Jahn ITBR sdir viel« meckwOrdig« 
Altriiliiiiner, mehrere römische Inscriptioncn entdeckt wurden", boracrken wir, dass t-s der- 
selbf ( >rt \>t. wo die No. 1773 des C. I. Rh. ausgegraben wurdr. liamey, der GewahrHinann 
Hrn. l'rut. Brambacli's sagt: ,,mensc i^laio an. 17ö7 — intor Limbach et Bettingeu vicos in 
CMtunine mon% quon tornns Bremsbach practsrlalritnr.'' Wer mm weim, wo die Brems 
oder Briras miindo^ bei Dillingen unweit äaarloois, der findet Mch die genau iiteu beiden 
Orte, nänilicli im prt'U««i!^cben Kreise Saarlouis. Trotzdem versetzt der Hmiu-'gclji'r des 
C. I. Rl». unser Linibaeh in die l)aieri-*<'lie Pfalz — weil er die Bli<'S mit der Brims vor- 
weohaelte; an der Blies, eine Meile westlich von Homburg (Station der Pfälzischen Ludwigs- 
bahn) JS/tgt ebenfolls ein Limhaeh, aber nidit das, wo jene Inaebriften gründen worden. 
Don Ort Bettingen hat Hr. Vrot Br. richtig in den Kreia Saarlouis versetzt, No. 756. 
Heinzerath, alt Hinzeradt. nahe nm stumpfen Thurm (Kr. Borncantel) sclireibt er bei No. 8G4 
Heingeralh. Aus dem Flurnamen ,Vülkcrsgowann", welche letztere zum Dorfe Serrig 
gehört, ist ein OH geworden, No. 764. Serrig schreibt Hr. Prof. Br. Soerg, genau ao wie 
Steiner 18B0, wSbrend Ph»e Dr. Saal*} neblig Serrig aobreibt; letster«« ist wenigsteiu seit 
1818 die amtliclie Soln eibweiae, Diese Bügen betreffSD SWar Kleinigkeiten, allein sie raachen 
die Benutzung des C. I. Kh. unzuverlässig; denn wer versichert uns, dass derf^leieheu Ver- 
wirrungen nicht auch sonst vorkommeni wo wir die Ortschaften nicht so genau kennen, als 
im Begierungsbenifce Trier? Uebrigena baban wir naeb dem ins talionia auch ein Becht, 
dergleichen an rOgen: bei G. L Bb. 51S Bnbrik l^o/Zcnd^er^ bnait; ,fiüao HaffMdSsfyto 
vico Eifliae ascribitnr ab nonthemio eiusqne pedisequis*. Dollenderf ist bei Hontheim, der 
den Gruter citirt, ein Druckfehler, von dem vicut Eifliae steht im Prodr. IW keine Silbe. 

Unter den auffallenden Einzelheiten der Clotton'acben Inschriften ist zuerst dod gauz 
▼OD der Begel abwdebende FAOIT in No. Tü nndX, ebeaao in dem Nidit^otten'aeben 
^mrius 0. 1. Rh. 66 = Orelli 4594, zu bemerken, dem FACIVNT in dem sparius 66 ent- 
sprechend. Wenn wir es nicht für einen Druckfehler ansehen wollen — und dafür spricht 
die bei No. X beigefügte deutsche Uehenetaong gana entschieden — so liegt ein Lese- 



•) fMriilB 188B. Vo. SO aad H: lksr «ia b« Buifr (NiaUidm BliaisdMa VaiBili<afn»«a. 
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oder Ergänrungsfchlcr darin fürFAC.CVR. oder F. C, and indem spnrins 65 fUr 
FACIVNDVM.CVRAVIT, wie in No. XXIIII. Das t^'ebräudilithcro FECIT steht 
in No. VI und XI und wir können doch unmuglicii annehmen, dasä ein Fuisarius mit Ab- 
neht FACIT od«r FACIVKT geschrieben, da in ioIcImd Dingen die Eegel doch gar 
M Itidit flumhaltea ist; IwMinden stnk tritt iam bei dam spnriiu 66 hervw: Afhmim 
mit et FnrntUaae coniugi faeiunt. Andere ist es, wenn er ganz neue Phrasen vorbringt, 
wie im C. L Rh. 1388, wo F I E R I . M (««</artV n statt FIERI.IVSSIT steht, cfr. 
Ko. Villi, und wieder anders ist es, wenn z. ß. der angebliche ^enniger Fälscher CAES.M. 
y.TBAl.NEBVA idiNilit vad man Qmi gegenüber Uber £e Knsertitnlatmr eine Regel 
M&tell^ die ,bei mebrern Kaisern und namentlich bei Norva und Traian' entriift, bei 
nehrern, namentlich bei Titus, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, L. Aiireliuf», Pertinax, 
aber wieder nicht zutrifli'), „dass sie nämlieli vom Augenblicke an, wo sie auf den Thron 
gelai^en, den Privatvomamen mit dem praencimca impcratoris vertauschen und den Ge- 
•dkledktmamea abwerfen, nicht etwa Uon der KUtm wegen b«de weglassend, sondmn lie^ 
gleichsam ab Ituter der kalBerlicheu Würde lediglich in Ableitungen .... verwendend" *). 
Also die zuletzt genannten Kaiser hatten keinen so hohen Begriff ihrer "Wurde als Xerva 
imd der allerdings sehr eitlo (Mauerpfeffer) Traian, der, von der Wonne des Nachruhms 
geplagt, alle Wände mit Inschriften Tflnehen licss. Das Gegenstück zn dem Neuniger 
Sectutditnu Seewnu, dem BOxgermditer Tran Trier, dem Manne ohne Vor^ und Oescbleclrta- 
namen, haben wir in dem VINDEX ALBIN VS, No. XVII. Weder Vindex, noch 
AUäuie darf als römischer Gentilnamc gelten'); allerdings können wir dnrch Annahme 
einer Übersehenen Ligatur ALBINIVS lesen und der Gentilname wäre regelrecht herge- 
Btellt; C. I. Rh. 73: Titui AUMm lamiflnaa. Bw Horniger SECTNDINVS SECVBVS 
errate aber deaswegen den Verdacht der "Hxn. Prof. Uommeen and Brambach,- weil ue die 
Uebeneugung hatten, der Namo könne nirgend wo andersher entlelint sein, als aus LerscVs 
nngenauer Ab.schrift der Igeler Inschrifttafel. Abges»'hen von der im Rheinlande und sonst 
TCokommenden patruuymischen Namenbildung, wie iSACCIVä MÜDES TViS pater und 
MODESnVS IIAGEDO iaine in Igel«), welche nnbestreitbar einen SECVNDINVS 
SECVBVS in der a ZeUe der Igeler Inschrift gegenüber dem SECVNDINIVS SE- 
CVT.VS in Zeile 6 und 7 zulü«st - wie L VC IVS SECVNDINVS AVEN TIN VS 
in Zeile fi auf einen SECVNDINVS AVENTINVS in Zeile 4 hinweist — erscheinen 
auch sonst doppelte Coguoniiuu mit uud ohne Vomameu auf Inüchriften. Wir geben aus 
dem C. I. Bb. eine klebe Auswabl, wollen aber für dnseine Fille die Bemeilrang meht 
unterdrücken, in wie lern die Annahme einei doppelten Gognomens wmcher oder oncoliMig 



^) Vergl. die Belege in meiner Brotdiöie: Die SecuDilimer, S. 14, Note 6, die naa jetst am ein Aniehn- 
lidies ans dem G. I. Bh. vmnehna Moata. 

*) Hr. Prot Uonmssn ia ,4an Grenzboten" S. 411. 

*) Die rütniflcben Gentiloaanen enden in der Rcgfl auf iu$, eitu, omw, aetu, au, die etnukischen saf na, 
WM, intut, enna, die uinbrischen und picen tinischen auf emu, iemt; das gallische äeus gehi rt schv erlich 
Ueher, da dk Kelten einen dem iSmiacben ihnlielien Gebnuidl TW OentUnsmen nzsprOoglich nicht k.inuteu 
and sie seit Oandia italidM Bttfenedit ud all» nck lOadidw gentiTinmwi bduaunea kstten. 

<) OreUi8004: PassiiBas paler lad PMii<aiaBllliu^C.LSIi. IG!», TIB, 88^ 846^ 1818, 1880^ efr.Dr.Hai«B- 
mOlier 1. c 20 sqq. 
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•kt a L Bh. Ufr (Slain Bomur MnMom«): Ii. Aoeepiu, vendniobaD Dir MatfUm 
odw Aeoepliu (V); 844 (KBlnv Slam): LoBgmni Blute BSm f. Bawu (dn BwImt, 

'bei dem also von regelrechter rOmiicher Namengebung keine Rede ist) ; S45 (Bonner Stoid) : 
Arciaa Marinus (lovis Dolichen! saccrdos, auch ein Ausländer, Arciaa =■ *A(txla^\ Doliche, 
Dolicheue in Syrien, Kommagene); 7Ö4 (trierer Stein aus Pachten): Dannu» Griamillus, 
oAnbar «in Nichfr-Bfimer »na «rieriMliem Oebiele (ooloni GnttiaiofBea, wo ?) ; 769 (trieriaelMr 
Ann) : Apriliii Dometianus (so das C. L Rh. bdex II) kann wogen Polyouymie zweifel- 
Hafi sein; 825 (trier. Stein): Auctinus R'nnamiR, statt dcgscn ITr. Prnf. Br. im Index Aucti- 
n«u8 liest; HW (aus Binpon) Patronus Pntrinus (ob noch vorhanden?). — Orelli 5899 (ans 
Hesaeu) T. Tacitus Ceusoriuus (im Wiesbadener M uaeum) ; 1004 (Rhoinhoääen, Mainzer Museum) 
JCaamiillianiu Vktorünn, kann nidit awoifelhaft sein, dieLitchnft auch nach linka hin voll> 
ständig ist; 1101 (ax »«chedis) : Aprilis 8oli(mari) {(ilius) Ycho, ein Beige; 1210 (exschedis): 
Lucianu» Matemu«; 1214 (o\ scli.) P. Motolluw ( 'alvuB ; 1328 (Im Mainzer Miwonm) : Antiocoa 
Apolliuariti, ein iiollene? löÜG (ex hcIi.): P. Metollus Calvimis; 1979 (cx scL): Sccuudinns 
.Cartua; 1080 (ox scIi.): Atticiauus »Speratu»; 1986 (ox ach.): Appiauua Swerus, und Eum 
Bdilnaae einan echtaa nnTerflOaditen SEOVNDDTVS SECVBYB, a]»er nicht ans Kennig» 
■Bndani «ns Ladenbarg, G. I. Rh. 1715. Da diese In^c in-ift vnn bedeutandem Interesne ia^ 
-so lassen wir ilicsrUi«', wenigstens bosUglioli des Namena des Weihenden, genau nach dem 
Abdruck im C. I. iih. hier folgen: 

CN Figur N 

Jf Dp 

ri-C VNDINVS.SI7//// 

O Jj c V R V vS / Uli! II II min 

Ea laidet keinen Zweifel, dass vor dem Namen Socuudiuua Securua kein Gentiluame 
■taad. IX« Dd, von wdehen auf dmn Originale «m«a daa ndere anueUieaat, daute ich: 
daunn donsrit oder dat decBost. Bar Stein vnrde in Ladenbmg gefnndeii and eteht im 
Sarlamher Museum. Ladonburg ist die CIVITAS VLPIA, C. 1. Rh. 1713, «ne Gründung 
Traian'e, wie schon ihr Name besagt, aus der Ziit dir Anwcscnlieit de« genannten Kaisers 
in Ober- und Uutorgenuauien '). In Ladenburg und Neunig finden wir also den Kaiser 
tTnian nnd dnen geiriaaen SBCYNDINVS SECVBVS, letatem dort ohne erkennbare 
Angabe eines Amtes, hier in der Würde eine« PRAEFECTVS GOLONIAE AVGVSTAB 
TREVERORVM; in Igel finden wir einen SEOVNDINrV'S SECVRVS — sollen wir darum 
einen geschiclitliciien Zusammenhang ZAvischen Ladenburg, Nf nni!:!; und Igel verrauthon ? 
Allerdinga und ich halte den ladenburgcr SECVNDINVS SRU\'JIV.S für dieselbe Person 
mit dem Nenniger. Und mericwQrdig: die'ladenhurger Inschrift des genannten Ibnnes ist 
eben irie die Netmiger Insehriften so abgekürzt geschriebeii, »dass sie", um Hrn. Prof. 
Monimät>n'<i Wurte hier aumwenden, ijedar rationellen AnflSsnng apottel^*), wir aber Iwder 



*) C. I. Bh. 1061: C. DaniBiii*. C. f. Seoondos Tiamn (aas MabaK ^ g«*!* K«H«> Viana, Vieaaa 

(il. 1:182) Allobropum; 1175: L. GiamiUius, L. f. Cla. (Vrialia, Vinuiifaus Zahlbarli !iri Mair.zi aus Virunnm 

iu Karntlieii; 133ö: Giamiilius Cresccuä (aus Castel bei Maiuz) tfin haRtifcr civitatis Mi>^'untiu;iC, wie die in- 

*) ProL Brambaeh, Offimar Briei. 8. 7. - '| .Dia Onubottn*. vm, No. 50, S. 414. 
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^der dankenswerten Fürsorge des Fälscher«" eutbeliron milaHen, da bei der ladoabnrgor 
Iiuchrift „die Aafläsimg oder Tielmebr daa Coiicept, aua dem der Fälscher [SECVNDINVS 
SECVBVS] winkOifidh iflinm Taxi nMmmmgwdiikibo hat, nicht an dan Acten, gelangt 
iak* Wir sppoUinB Uar „aa die MUglkdikcil gllldJiehar BMiiatioii und wia «ab diaaa aieh 
VMnBll^gair Weise erstrecken lasse, mag jeder, den es angeht, erwägen."') 

üebar die Götter- und MenRchennanicn, bezüglich Beinamen, dio auf den Clotten'schen 
Inacbriftea vorkommen, finden wir noch eiuigo Bemerkungen erforderlich. In No. XVUl, 
XXn md XSm üdUu wir ainan GBNIV8 (HVIVS) LOCI 8ANCTV& Solotiar 
Offadw ri itgtM to r bal daa ganae rönusche Reich anfauweisen. Dem GENITS TBEVB- 
BOEVM in No. X entspricht der GENIVS COLONI AE OSTIENSIVM, PVTEO- 
LANüKVM u. ä.'), dor GENIVS LVfJDVNI, (JKNIVS ROMAE, die Genien 
mU localen Namen: DELVEJiTINVS C ASINIEN SI VM, ViÖlDlANVS NAR- 
KIENSIVH, NOBTIA VOL8INIEN8IVH u. a.<), aua dam BheinlaiMle der GB- 
NIVS TALLIATIVM, VICI CANABARVM. PLATEAE VICI NOVI, 
C. ALIS IN«) etc. Der einfache GENIVS LOCI ist im C. L Rh. mindestens .32mal 
zu finden, der GENIVS HViVS LOCI, ib. pag. 361 spuriiH No. 17 am (Wuter 9, 1, 
von Henzen zu Orelli 186, III pag. 28 fUr unecht orklUrtj ein echter aus Mainz, C. i. Rh. 
905 « 8teiiiar 87S. In No. X s Orelfi 1806 araehainan «hiigana die gStlHdien Namen in 
eigenthümlicher Reihenfolge: NVMINIBVS AVGVSTI BT GENIO TREVIRO- 
RVM 10 VI SACRVM. Vielleicht ist statt 10 VI — was man fUr einen Leaefohler 
halten kann — I.O.M. zu setzen und die Aufschrift in zwei Tbeile zu theilen: 

HVMINIBVS .AVGVSTI 

BT.GBNIO.TBEVEBOBVM 
I.O.M. 
B A C R V M . 

LVC . AELiVS .ARAM 
F B C I T 

80 wäre also geuio Treverorum lovi (oderl.O.M) dn einsger Begri^ wie andiHanaaii die 
Dedication NVMINI AVG. DEO MERCVRIO, Ordli 6080, auffasst. Mit nnserar Inadixift 
vergleiche man C. I. Rh. 1401, 1402 (= Wiltheim, Lux. Rom. 2a3) und 649. 

MK NVM.AVO. MM NVM.AVG. ewFINIBVS.ET 

DBO.INVIOTO DBO.INVIOTO GENIO. LOCI 
LVCIVS.TROVGILLI C . A T V L I V S . M AI O R ET.I.O.M.MILIT. 
fiX.VOTO.SVSCEPTO EX.VOTO.SVSCBPTO LEG.XXX.V.V. 
».S.L.L.M V.S.L.L.M M.MASSIAENI 

VS.SECVNDVS 
BT.L.AVBBLIV8 
DOSSO 
V. 8 . L . M 



') .Die Grenzboten-. 1866, No.&O, 8.414. - •)llMBaiatO,I.fi.V.SM4~n.Onnilfl»e4q.ima8776tt4. 
») Pcclln, Bömiscbe Mythologie, 8. 570. — •) C. I. Rh. 637, 1892, 1444-H46. 1593 Geniw 
ih. 1717, MartiB, 1611, 1701, ApoUiaia 1721, ceatariie, 1026-1029, artuarioruin, 770, etc. 

8 
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Das NVMEN . AV6VSTI erscheint anch auf einer bisher fast unbeachteten Inschrift am. 
Mengen NeoAof«, von veleher ieh folgendes lux I.O |«T.NVH IN..|AyGVSTI. 

I IDONVM.DED I.... 

DaHR in der Zeit dt-r Kaiserverehrung, die bis zum Ekel niedorträclitip und mensrhen- 
cntehrend wurde, das Numen oder die Numina irgend eines Divus dem lupiter optumus 
mszarnns oder dem Dens invictos Mittiie soIHb To rge s t s i l t intr^en isin, kun nditWimder 
nalimen, obschon andi in den beiden eisten Inscbrifien das WUES AV6V8TI mit den ' 
DEVS TNVICTVS identisch zu sein sclicint >)• So auch in No. 660 der GENIVS LOCI=a 
IVNO REGINA. Nur durch einen Irrthum des Steinmetzen ist in der No. 1752 C. I. Rh. die 
nachfolgende Umgestaltung geschehen : I . O . M || DOLICHENO . IN . HO . , NOR . D . D . etc. 
weil regelmässig diese letrtere FeinMl, & seit Commodns anfkam, voransteht. 

Den HEBCVBIVS NVNDINATOB in No. XVm bäben irir in Ke. XVH nnt dem 
Znaatse TREVERORVM. Dieser Gott wnrde auch im Nossanischcn verehrt: C. I. Rh. 
1805 aus dem Wiesbadener Museum = Steiner OTO, Orelli 1409, freilich ohne den TRE- 
VEKOKVM entsprechenden Zusatz j der Bteiu ist aber nur Fragment: 

DEO.MEBCV 
NVNDINATORI 

Ein MercnriuB ncgotiator aus Metz hei Grutcr 55,1 = Steiner 18r4, C. T. Rh. 14G0 
(aus Nassau ) l'^577 h. kann ni< ht anfrezwcil\ !t wci di n. Der tricrische MEIvCVIlIVS CON- 
SERVATOR iu No. XI 11, der nur auf Clottens ergänzender Coujcctur beruht, erscheint 
b« Orelli 1401 als Mertmrim* hienrtm puttm» et eonttrvmtnr vni bat sebee Gleieben 
in d.,a l.O.M.CONSERVATOR, C.I.Rh. 140, 481, 972,1021, 1120, 1310, in dem HABS. 
PATER . C0NSERVATO"R, Orelli VMl (aus dem ein Fal«ari«8 einen Mnrortius pater 
eanterralor gemacht», in dem Mars AugUBtus eonservator corporis, ib. 1344, in dem Silvanus 
eonserrator, a I. Rh. 1746 und den DI . CONSERV ATORES ib. 331 (ans Köln). Ein 
paar bisher nnerbSrte Gtöttenmmen sind IcOnlicb von dem prenssiseben Goosni ftr Bosnim, 
Hm. Dr. Otto Blau, entdeckt and von Hrn. Prof. Mommsrn in der Sitzung der berliner 
Akademie <ler Wissenschaften am \?>. December lS(i<i mitpc tlieilt w'orden: der eine ist ein 
I.O.M.ADVENTVS*), der Schutzgott der glücklichen Ankunft, dor selbst Hrn. Prof. 
Mommsen etwas bedenklieb vorkam, der andere ist dn 1 . 0 . H . TONITBATOB, der sonst 
TONANS oder TONITBVAUS •) beisst und bier wenigstens TONITBVATOB beiasen 
mUsste. Dazu kommt noch ein T.O.M.F., der als ^M/^»r<r/or gedeutet wird, aber auch der 
Frugiffr sein kann *\ In IVier wäre ho ..ein exceptioneller Fall bedenklich und nneh vor« 
liegenden Mustcru tabricirt", wie dor Prutoriuncrutticicr iu Nenuig ^). Der Consul liiau tlicilt 
einen Gimbstein mit, der, emsm T.AYB.SEXTX.ANOEQB.DEC.H .& gesefact, b Ab- 
kflmngen die Nenniger Liscbiiften weit Überragt. Fh>f.l(onmisen liest: T. Aurelio Sestieao 

") lu tKr No. 1101 hat <1er HeranggoLer des C. I. Hb. hinter NVM.AVG. ein S eingeschaltet, das 
bsi Wiltheim L o. nicht ta fiaden, wobl aber bei Steiner 170 in dem Draekfebler AG TS ventedki Usgt» 
Hr. Prof. Brsmbseh raf die vorliegende Art corri|;irte. Bei No. 782 hat er efai Votenceteben * abTsrisats 
ans Brouwtfr I 52 abge-schrieben. — •) AdtcHtu» als Männemame im C. I. Eb. 55, 352, 1791; Orelli 7120 axiu 
Orelli 1241 : 1 0 V I . F V L M I N . F V L G . T 0 X A N T 1. Appul. de mundo p. 279 (ed. liipont.). 
•) Ifonatibericbt der Kgl. Preau. Akademie der WisteDschaften zu Berlin. Deoembäl866L 8.88Btnidflgf.. 
*i FMf. Brambach, Offeser Brief; B. 18, cfr. Dr. J. HsaenmttOer Ja 8. 80 tu. 
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«quiti Romano decurioni rauuicipii S. und hält «S ftlr die Abkürzung von Slaneclum, weil er 
in der Gegend, die Hr. Biau durchreiste, da» SlanecU der Peutinger'schen Tafel vcrmuthet. 

Auf der echten Inschrift XX = C. I. R. 773 hat der gute Clotten in dem Widmenden 
i,eineu Römer oder Gallier, Namens Calpalpins Libertns" zu erkennen vermeint Freilich, 
der Name Gtlp^irim mddite einem .eehten* Börner bdnetie so enlBetsIich in' den Ohren 
klingen, als der Arvcmer Vercingflorix „nomine quasi tcrrore compouto''') oder wie heut 
zu Tage vielen Etviiiri1(i<^fn Nainon als keltische erscheinen, die »ie nicht verstehen. 
Florencourt hat durclt Veränderung der Lesart sich einen GALBAEPI libcrtus Augusti, 
zurechtgelegt und dachte Tielldeht an irgend einen Freigelassenen dei Knsen Galbe, der 
lieh sm Ehren dei letsterem adoptirten CalpnminB Piio Fnigi Ladnianna den Bdnamen 
Pm© gcf^eben. AUeio die von Clotten und Hrn. Prot Brambach (durcli Hrn. Bru.-^skem) 
const.itirtc iihcrdnstimmende Lesart duldet solc!»- Dcntunp nicht. Im Index 7.\\m C. I. Rh. 
p. 37Ö iSp. 3 fragt der Herausgeber: ealpalpi ... au gni. palpi V Im C. I. Rh. lU-i(j steht ein 
PALP.NVS, den lohon andere ab F.ALFINiVS aaflitoen wollten. J^au» und sein 
Pstronynulum A^fütitu") kommen bei Tadtne öfters vor; itiÜHg AfyUuu «n Helveter» 
Hist I 68, die beiden treverisclicu Rrlider AlpinHu MoHitmu» und D. Alpinius, welche 
zuüainnieu mit einer grossen Anzahl trevcrischer Senatoren im Jahre 70 n, Cln-. nach Ger- 
manien über den Rhein flüchteteu — Nach AV. in der letzten Z«'iic i.<ii ganz deutlich 
dw senkrechte Gmndetrieh dnes Buchstabens au erkennen, den Hr. Brusskem nicht sah. 
Ich denke, die einfachste Lcsunj» der obigen Inschrift i>t folgende: r/«e. MARTI. YIGTon'l 
aVG«>/«.( 'ALr«rH/M*. ALIM.üm l\V,TAXY\i>, . Wgnsl, .Vosml, oder XYgusiae. Ich moc hte 
AVGV.STAlC vurzit heu und an einen Freigela.*senen der Ca]j)urnia aus dem Gcsddechte der 
Cäsouiner oder l'iäuneu denken, der Gemahlin des Usurpntora Titus, der Hechs Monate Kaiser 
war*), obgleich diese Lesung einige kleine ünregeln^ngkeiten darbietet: CALP.trnttes^ 
wie AVR . f////.«, l.uliiis, FL.«r/M«, TlB.r/'M«, und die ungewölniliche »Stellung des //A<v 
MARÖ ^■I("^nIl bei Gruter 58, 7, 232, Orelli fXlT.-i (aus Binche.ster In England), 0. I. Rh. 
l.*J8 = Gruter ÜH, 6 = Steiner 2435. Aus letzterer In.-«clirift ersehen wir auch zugleich, 
warum in der Nähe des tricrischen Amphitheaters wenigstens xwei Inschriften auf den 
MASS VICTOB gefunden wurden: HARTI.VICT.^GLADIATORES.UL.G.P.F. .^aa 
Amphitheater", sagt Preller 1. c. S. 31t), „war di^m Mar« und der Diana geweih^ weil dort 
ausser den Kämpfen dei- < rlmliatorcn auch die Hetzjagden der wilden Thiere gegeben wur- 
den." Mar» AuguHlun bei Orelli 1342—1344, Diana Augtuta C. 1. Rh. 140G, 1740, Mercuriut 
AugtfstH» ib. 1408, Nrpitmiu Amgvahug Orelli S914 «. 0., Victoria Auguata, C. L Rh. 464, 689. 

Der Xamo MESSIVS, auf No. VII und XIII, ist auch im C. I. Rh. 1G2Ö zu lesen 
imd ab Familienname de« Kaisen Dedos bekannt} dieser war aus Bobafia oder Bndalia in 
Untergennanien bei Sjrmium gebOrtig ■) und Ineaa ftoUstlndig C. JiswAw QmiiUm» Tf^auu 
Jfeeiti*. MESSIVS scheint also ein ausländ:schcr Name zu sein. Der Beiname des einen 
Messiui, ORTELIVS, lüsst sich aus dem C. L Rh. nicht belegen, auch er scheint ein Barbaren- 



•) Flonu III 10. - ') C. 1. £b. 453: II. Alpioiiu Firmanaa. - ladt. Uüt. V 19. 

*) TnlieUifls FoUie^ ZXX tjr. 38. - •) 8. AeraL Tietsr dt Cscssr. 8» soIL » «od Batrsp. IX 8. 
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Ham«'). Von dem Frauemiamen ^lESA in No. VII iBt nur bu sagen, dasB wenn die Schrei- 
bmg b«i SteiBcr 1723 M£äi:>A die richtige wkre, er mit M£SSIVS in patron^tnisciien 
VoliiltidMe ittna«; eine Yenraadtaditft des 1EE8SIVS in No. Vn mit der MESA iit mm 
der Tnsclirift selbst nicht ersichtlich*) Der andere Frauennamo TTJTBVNA irncheint zwei- 
mal in No. V und X^VI, SABINA im C. I. Rh. 21«, 418, 620. ATHENIMIVS auf der 
christlichen Inschrift No. lU iBt entweder verlesen oder verschrieben für ANTUEMIVS 
oder ANTHEHTSIVS, Name eines FreigelMSflnea «iw Bon, Gratare06y 4-6 ; offenbar Toa 
dif9titoBSf Stadt in Mmkedomen, dalier U^t^ovmo^ Stepli. Bynat Die Angabe Sterne«'«^, 
daei der Stein im hiesigen Museum «ich befinde, ist Irrthümlich; woher er dieselbe habe, igt. 
mcLf ersichtlich. Die Form FARSVT.ESAE in dem Nicht-Clottcn'schen spuriuB 6ö entfernen 
wir durch die Emendation FABäVLElAE, da Gruter 302, 1 (aus Sutri) und 240 (aus Koro) 
FABSVLEIV8 voricommt Dw Namen ALBIGIV8 in No. XXmi baben wir aaeh Analogie 
ciginst; itatt deeien Idtamta man anch ELBIGIVS für ELVIGIVS (Qmter 1178^ 1) leaen». 
ffr. oben S. 49. AVGVRIVS in No. Villi (so statt des Druckfehler» AVCVRIVS) auoh 
bei Gnitcr töO, 7 und im, 4. Mit dem POSTITVMIVS in No. XVI! verhält es «ich 
genau wie mit TliEViltl: weil man poallwmua fUr natus poHt AuMiatiuuem patris erklärte^ 
statt einen einfiKhen alten SnperlaiiT OntomiiB, optomas, nuonmras) darin an adien, war di« 
Scbreibong ptdmuu ftlscb; cfr. Gellioa N. A. II 16^ Virg. VI 763. 

Ww haben bereits von den Lesefehlern oder auch Druckfehlern {^esprcichen, welche 
einzelne Tnthflmer in den Clotten'schen Inschriften ent8chuhlif;<'ii, und haben dieselben mit 
den vielen falschen Lesarten verglichen, welche daa C. 1. Kh. und die andern Inschriften- 
sammhmgcn bieten. Nacbtrüglieb noeb Einiges der Art TETVLVM in No. 1^ mi-V]^ 
neben TITVLVM in No. II und Villi wird kein Kundiger fttr einen Leeofeiiler ansehen. 
In No. IUI hält Steiner das M|. Ii nm Schlüsse für M . H. und deutet: memoriae bonae. 
Das H der Formel D.M. steht in No. V in der zweiten Zeile, vielleicht weil der Stein- 
mete die Worte nicht Teratand. In No. VUIl ist in Zeile 4 CIT staU CVl und in 
ZeOe 6 El statt ET >n lesoi, so dass also cBe Ibiscbrift aas sw« nnabblngigen Sltsen 
besteht'). Ära schlimmsten aber erging es der echten Inschrift No. XI = C. I. Rh. 827. 
Sie ist entweder schlecht abgeschrieben oder durch die lächerlichsten Druckfehler entstellt: 
in Z. 4 CVRARIVS statt CVPAKIVS (.Küfer), Z. 5 SACRARIVS statt SACCARIVS 
(Sackträger, ist in den Wörterbüchern aas unserer Inschrift citirt, während cuparius fehlt, 
Ze»e 6: ACCERTINAE statt AOGEPTINAE, Zdle 7 das Monstrom HERNOBENTIO 
statt ET FLORENTIO. Bei Hüpsch, au» dem die Inschrift in OrcUi's, Steiners und Bram- 
bach's Werke überpcpangen, sind diese Fehler verbessert. ( Jeradc die Lesung dieses Steines 
mufis jeden L'nparteiischeu Uberzeugen, dass wer eine so einfache ludclirift nut solchen 
Fshlem Hast edär abdrodtt, «qcIi midare Fohler bogahen wird, die, wie hier, ^e Echdieil 
in Frage stellen: so ist b.Bw ^na gewiss das FAOIT m No. VII eine dnrebans nnbereebtigl» 
Ergänzung von F.C., wie dies das FAGIVNT des sporins 65 ftr FAdVNAni «mw^fsttr 
Genttge beweist 



') Cfr. .ituNKs«, Comfl%us und AnUUu, letxterar ein Eburone (?K C. 1. Rh. 905. 

•I Mtta Qrater 888; 11. JITmm IoL OapttoL Kaaria. ». - •) Anden Sdunttt» 1. «. 88S. 
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Eb' bleibt nnn noch ein kleiner Rest von Inschriften, deren UTsprung und Fundort 
«iMdl den TorUegenäen Fundberichten nicht ;nit äicberbeit iwcbgewieaea werden kann, von 
tittm ab«r am Thal mmJi OeMen sngeMlnnekai «i»d «od rwtr wat Avtoriutt dm «o 
naMwmÜmgt» Alftarll Mi ui aript M. Aber ^ Bdumptmig das AHler iat gegeaftber mia«m 

«atheotischen, fast gleichseitigen Fundberichten, die nicht bis 1865 geheim blieben, eondem 
in den i^eitunj^^en und Zeitschriften der Stadt Trier veröffentlicht wurden, viel eu weliwach, 
um der Glaubwürdigkeit derselben irgend etwas abbrechen bu können. So viel steht fest^ 
daM w&At alle InidbflAMi, dio Br, Vnt. BramlMMli naoh AUW« Angabe ala Ckttan'adm 
beaeiehnet, aneh von Clotten bcnrObren oder bekannt geuaebt tnud«. Unter den tq»nm 
66—07 des C. I. Rh. sind nur r»>r Clotten'sche ; 72—75, 78—81 und 83 enthalten nur neun 
Clotten'scho ; dagegen uind die No. B8 — 71 ganz entschieden Clotten'sche, denn Wvttenbach 
- Mgt aoadrttcklicb, Clotten habe ihm dio Abschriften mitgetheilt. Die noch nicht festgestellten 
No. 57, 08, 65^87, 76 and 77 bleiben beaOgKoh ibree UrepningeB in «n rittheethaftea 

Dunkol gehüllt und das muss sie nattlrlich in den Augen der Kritik höchst verdüchtig machen. 
Das C. I. Rh. enthält von No. 1968—2027 eine älinliche Reihe von Iiischrit'ten, deren Ur- 
sprungsort grossentheils unbekannt ond die theilweise nur auf der fitte» von »chedae beruhen, 
aquarom veatigia inter aequales nostros nemo repperit*, irie der Herausgeber dee C. L Rfa. 
-von den CSotten'eehan lagt Wibrand aber tfie trieriachan Iraehnften ,propter editoram 
'fidem dnbiam suspecti sunt", sind es jene im C. I. Bb. nicht, < li-^chon auch der Baron 
V, Hflpsch unter den GewälirBmiinnem figurirt, wenn «nrli nur bei Nu. 1971 und 1972 in 
erster Reibe. Nicht mehr vorhandene HUpsch'schc iuscbriften, die also ganz gewiss ver- 
diditig oain ndiaotan, Uetat daa ClBh. nnterKo. 588, 627, 652 ond 678, noch vorbandane 
uitar 635, 675—77, 648» 827, 8S8 (latatare awei von Ootten). Ob w dieaee Vai&bren epi- 
graphische Kritik nennen dflrfen, bleibt sehr zweifeUiaft. Wenn Clotten und HUpadk wiridieh 
Inschriften geftilscht haben oder mit nolclien betrogen worden sind, so sollte man aus einem 
kritisch bearbeiteten Inschrittenwcrke alle durch sie zuerst bekannt gemachten Inschriften 
verbannen, aelbot wann die Originaletdne noeb ▼ariianden und. NiaaMnd btirgt vns dafbr, 
daaa letstere nicbt gafidacht nid. Denn waa in Bottanboig, Salabu^ Aaehen, Bonn, Lddan, 
Mainz, Straasburg, Savernc, Genf, Paris, Athen, Rom ond Neapel geschah, konnte ja auch in 
Trier und Köln geschehen. Also fort mit den alabasternen Urnen au» Trier und Alttrier, 
fort mit dem iSteiu auf der Porta ^igra, fort mit dcu HUpsch'achen Inschriften, die Ilr. Prof. 
Brambaeb filr edit anerkannt bat! Daa wira folgeriobtig, and was liegt am Ende an dnem 
paar Dutzend Inschriften und Steinen mehr oder wenij^er? Was hier rerloroi gebt, wird 
reichlich aufgewogen durch neue Funde in den Provinzen des ehemaligen oströmischen 
Beiches, wie wir oben sahen, oder, um in der Nähe zu bleiben, in dem so lange riithselbaft 
gebliebenen Lupoduumm, oder nach der neuesten iusehriftlichen Lesung: LopoiluHum. 

Anein dia übrig blaibandan Imchriften aiAaHen lo Terdlloibtig« IKi^, daaa sdbat dar 
Baron Hllpteb ihre Uncchtheit bitte erkennen kihmen. llr. Prof. Mommsen ist auf den 
Baron V. TTlIpsch p.ir nicht so übel z\i sprechen'), als Ilr. Prof. Brambach, der „mit triftigen 
GrUuden die Thorheiten dea Barons als unverzeihlich" nachgewiesen haben will. *) üm wie 



•) HmatskeiUiU«^ 1866^ m. - *) C. X. Kl i». XTl «IL HNiiu Mas. 20^ & «2» flgff. 
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viel eher hatte J. 11. Wytteabach die iaepiiae dieser lascliriften erkennen mUaseu, da er 
•oTiel vun epigraphiichflr Kritik yerataad, um fiedeokea geltend su machen, die heate ab 
Bew«ii dar UneehOflit gdten; so M dum. spurius 78 dw a L Bb. ss AVliiil G«gea 

diu EcLÜicit der hier in Rede stehenden Inschriften Hesse sich Folgendos geltend machen: 
Auf Xo. 57 = Steiner 1702 steht ein Quinta» Manlius (kein .Maiciia Maiiliu», deuii der 
Faisarius wuute aus Liv. VI 20, daas bei der Gens Maniia das Präuoineu JJtucus durch. 
Fanulieiiritiu- oder 8ai«ta1i«id)liiM 8«it 384 t. Chr. vwpBot war) Mben «inem Cumttim % 
d« Rottend «tmaamm takfingfc (SdbBtiroiii« das FüIsolMm: d«r ZBummeinohmterar) ; 
dir MAUS CONSEEVATOR, dem die beiden c'me Ära oder Standbild oder «mit 
was widmen, ist natilrlich au» Grutcr cntlelint. Ein Quin/u» Serftu» ohne Gentilname 
in Xo. öb — fcjteiner 1703, ähnlich L.FLOiiVÖ in No. XXV, sUtt dessen FLüUlVÖ 
sn leMO, wie C. L Rh. 1067, Grater 10 eine ganie Familie Ftariif also luer QuAt* 
tiu» St9*ni*, wie SfpUmiuu Severus, ein triumtir OrttUu» (No. CO) ohne nShere An- 
gabe des Triumvirats (? III vir coloniac ilcduccndac , also einer der kaiserliehen Com- 
niii*f»aii»n bei GrLiiiduiJ(jj der Colon. Ang. Trcv.j; der Volk-itribun CloihiiM in So. (51, 
welcher der Dea t'ortuna (warum nicht der Dea bona?) einen Altar wciai und als stolzer 
Börner sogar eeiiMn Namen dem der an ehrenden Göttin Toranfgehen läast'); T*r^im, ^ 
Gemahlin Ciccro's ii« In ii i in. m der vielen A/biHi in No. 62 — Steiner 17-13, Fiilria (dea 
Clodiii» und hjfiitrr lici ^d. Aiilonius ( iciualilinl, eiitlt lmt aus ( ". I. liii. 828 (echte Ciotteu Hehe 
luschiiftj und Argena aua Livius I lO, die X) mplio l^i/rna, in JSo. 63; Afruitiua, der Legat 
dei Fompcius, bekannt aus Cäsar und Cicero, Consul dea Jähret 00 v. Chr., mit einer 
barbariflch klingwden FmramUM in No. 65, Swundiuiu» (so will Steiner 1742 lesen) und 
Sneriua in No. ÜÜ uud 67, entlehnt aus No. 608 des C. I. R!i. — S:/incr 1213 mit Vm- 
kehruiifj; der ( leiiuH-Enduiipui, Ix ide spiirii in der Form ideiuiseh, < iiier von ( )relli 4.')94 
als echt abgedruckt; der bicbenfachc Consul C. Marius in Nu. 77, allerdings erst ti-ib. plebis, 
mit dem Cognomen der gens Innia, — allea daa wire «ne »emlich ansprechende Zn- 
■ammenatellung tertianeriiafier Gelehraamkeit, wie jeder leicht einneht; aber wenn damit 
etwas gegen die Echtheit der betreffenden Inschriften bewiesen werden Bidltc, .-^o liesse noh 
alles Wissen in eiiit:ia]>lilsel)en Dingen «ehr bequem in Nirhts auflo?*i ii. Das \ t rfahren 
gegen die Ncuuigcr Inschriften ist genau dasselbe: alles iät mit den nothigcn Vcrbalihor- 
niiagen von sonsthor entlehnt. »Ana bei/rei/liekem QtHnden'', sagt Hr. Prof. Uubner, mnaa 
an Nennig allei falsch sein, selbst Name und l^tulatur dea KMaers Traian. »Nur der 
Ejiigrnpliikcr rom Fuch hat hier ein maassgebendes ürtheil", behaniitt t Hr. Prof. MommseUi 
also mU.si^cn alle diejenigen, welche anderer Meiniincr sind, u'i'tiiusclit wurden sein. Sach- 
kundige Techniker haben aus andern als epigraphischcu Gründen festgestellt, dass eine 
moderne^ wihrend der Anagrabungen seihet Torgekommene Fülschnng unmöglich stattfinden 
koniite. Die Steininseluift, um welche sich die letzte Kunlgebung der berliner Akademie 
der \ViBBen8cli.aften dreht, wurde unter Verhältnissen gefunden, weklio für icd«!ii, der sehen 
will, die Annahme eines neuerdings verübten Betruges vollständig ausscidiessen. Der Stein 
. war als Mauerstiick, Deckstein, au einem Canal verwendet worden und in Berlin selbst als 

*) Qtutn 640, 7 (am Pin). OotnUm ib. S$l, Cbwafas G. L Bh. «O; 630. - «i cft. Stnnsr 2344 -SOSO. 
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antik ancrlc.'innt. AIh er gefunden wurde, miisstc er erwt vom Mört«! pereinigt werden: 
daher ^dic an einiL'''ii Stellen im Schnitte der BucliBt&bcn noch erscheinende nrnprttngliche 
Steinfwbe", welche liru. Prof. iiubner ,ein sehr gravirendcs Indicium" dUniit, da ,wenn 
Bndttteben vor 1800 Jahrat «mgehanen <wireii, dkse 8cliiiittfllcli«ii vmi die ttbriga 
Oberfläche des Steines teetenltiek gleiche Farbe haben würden. — Wie e« scheint, int dieMB 
Tndicium durr}) die Beliandlung de« Steines mit irgeiirl einer eht mischen Suhstanz meisten- 
theils verwischt worden." Femer war der Stein „nie eine Inschrifi za tragen bestimmt; 
diese ist offenbar erst ap&ter darauf gesetzt worden. Der Stein ttKthä mit der jetxt sn der 
Lucbrift benoteten Fltdie ab PHasterkrBiHiiig angelegen ra liaben, wem der Tonpringend« 
Sims aehr trofit passt." Der Stein scheint also eine PilaHterkrünung gewesen an tdl). An 
den Eingängen de» Nenniper Prachtsaales in der Nord- und Südseite denken wir uns je zwei 
entsprechende flache Säulen in der Wand angebracht innerhalb der nmluuteuden Colonnade. 
Soldie Btoln kommen Utofig ibaiddftdctonMdraVnterfarachnng einer grossen leamn Bliche 
▼er nnd eben lo wie die Staeo-Lwehnflen im BadebsoBe waren bler Strin-Liiehrifiten als 
decoradve Momente angebnoht. Wie wenig unwahracbeinllch ist es nun, dass hier zwei 
gleichlautende Steintafeln eingemauert waren? ITaben wir doeli zwei pleichlantendc In- 
schriften auf Todtensärgen, C. I. Rh. 761. Auf diese Art wäre das grosse lUitiiscl der 
▼enefaiedaien Dicke der ÜTennigcr Steinfragmente Idefat an Uiaen. Was Hr. Prot Httbner 
▼on dem Einaehailte der Buchataben bemerkt, aeilliUt in Niebts, denn gerade die nuide Ver- 
tiefung des Schnittes zeup^ fUr einen denkenden Steinmetzen, der dadureh die Vcrwittcnmgs- 
einflQsse vermindern wollte. So sind z. B. auf der Igeler Inschrift viele der fi ineren Striche 
und sogar einzelne Grundstriche verwittert, weil der Steinmetz zwar breit ansetzte, aber zu 
flach anatrieb; bitte er die Gmndatriche nnd Haarstriebe gleidmiang tief, also mit fast senk* 
re<Atien* S^teoflfichen statt mit schiefen angesetzt, so wären die einzelnen Buchstaben besser 
erhalten. Man vergleiche damit die Orip-inali'teine der Neumagener Inschrift C I. Uh. 8(X) 
im hiesigen Museum und der Inschrift der Cricconia DouUla ib. 774 in der Porta Migra, 
Beide zeigen tief ausgefUlirte, schöne Züge. 

Wie es sieb nmi in Wirktiebknt mit den angebfiehen Lucbrifienftladrangen, die seit 
Bepinn der Frankcnherrsehaft in Trier vorgekommen sein sollen, verhalte, das haben, so 
hoffe icli W( iilp--tciis, die voraufgegangenen 1 iitersucliimpen festgestellt. Da die Wissenseliaft 
der Epigiaphik nach Hm. Prof. Brambach » eigenem Ausspruch „ihre Ergobniasc vanugt- 
tptiw dmnh liuhteÜMMfkltftsr gewinnt", ludnsttaniBdilllaie aber mmnUa Oberaeugeud aein 
MfiMMf foodem nnr ftboneugend •ein kimmmt, weil sie eine ttMtm Dingen gidcher Gattung 
gemeinsame Eigenschaft als allen gemeinsam rnrauaaetzt, so haben die aus solchen epigra- 
pliisclien TnductionsschlUssen abgezogenen Bepeln tnemaf» di - strenpe Schlüssigkeit eines 
einfachen Syllogismus, sondern nur eine „ansprechende Wahrscheinlichkeit", die durch nach 
nnd nach lahbreich«* auftretende Ausnahmen snletst cur „Unwahnehdnfichkmt^ heranter- 
ainkt So haben wir dami nachgewiesen, dass das, was anf den trierischen angeblieh 
falschen Inschriften AuffUlIiges erscheint, auf den echten noch viel stärker vertreten ist; 
dass. so lei<lit „Kpipraphikcr vom Fach" Irrtliilmcr und Täuschungen sich zu Schulden- 
koiiuiieu lassen, auch ^Dilettanten" wie Bruuwer, Hontheim, Clotten, Wittenbach, Hetz- 
rodt^ HflUer u. a. waren, Irrdittmem nntenrorfen und, die man entschnldigen, aber idcht 
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iulbrt qua par m/ irm als unaal'echtbarer FkUohungtbeweiae geltend machen aoU. Und 
yrmoL di« beiüiier ArehKologiBche Q<w»Hiidmft gelegendieh dor Beipndraiig d«r Neoni^ 
luebriften ,von Neuem bedaaerte, daaa »ok-lie Fälschungon, deren Einfluu auf die WiMMt» 
Bcbaft gleich Null ist, vorurtheiUfreie und wohlmoinende, aber arglose und der Ausdehnung 
epigraphiHcher Fälschungen unkundige Beschauer gänzlich verwirrt und der Theilnahme an 
Nachgrabungeu und archäologischen Untersuchungen überhaupt naohhaltig entfremdet wer- 
den", go TerfeUen wir meh^ hi«r oaelidrlloUidi daranf hiamwieiacii, yn» KtoiMr, das 
sich mit Stob |,Epigraphiker vom Fach*' nennen und int Recht so nennen dürfen, daa 
Maas« der epigrapln'Hchen Kritik ungleich zumoMen und gerade dadurch „vorurtheilafreie 
und wohlmeinende Freuudo der Alterthums -Wissenachaft in ihrem Urtheile verwirren und 
deigkidian BertrebmigMi Mdikdtig tntfraadflii.* WflirauL tmnande anerkannt ed^teo 
ÜDieliriAsn tmi dm abaehenUdiatai Steinnwta- and LeaefAlem wunmelii, die man «rgl«* 
hinnimmt und verbessert, während abortausonrlc von Inschriften nur in Abschriften ganz 
unbekannter und ungewandter Leute vorhanden sind, während die Schriftzüpc von <len 
elcgantcütcu Formen bis zu den liederlichst eiugekratston Zerrbildern der Gapitalschrift in 
d«n«lben Zeitperiode wediadn and hcnlNUiken: «tkliri nun in Trier eine Rnhe Tom atreb- 
leaen Männern su InaehrifitenfiÜschenf wdl £e erhaltenen Abdrücke durch Druckfehler 
6ntBt< ]lt, ja weil sogar nur die Citate falsoh sind und man es nicht der Mühe werth lulilet, 
genauer nachzuforschen; weil durch CMUiViinirte Lese- und Druckfehler rei^idwidripjc l'oiuichi, 
Kamen u. ä. cutstandon sind; und um die Zahl der augeblichen laiaiticatu recht ansehnlich 
an venndiren, aehent man aich wo/fgu nicht, enerkannt «dU* Inaelniften unter die tup^M 
et »purM sn setzen und einen Menschen als Zeugen für seine Behauptungen nnbafUhren, 
dem man i*ell)3t in den feierlichsten Ausdrucken den ehrlichen Willen abgesprochen hat, 
einen Menschen, den man sonst als Epi^'rap'iiker recht grlindlich verachtet; man erklärt, 
gestutzt auf sein Ansehen in der gelehrten Welt und auf einige angeblich« Regeln der 
epigraphiuhen Btiquette nnd Kalligraphie, nen en^eAmdena Inaehriften fllr IGaagelnirlen 
gröblichster l'nwissenhcit und niederträchtigster Prellerei und gesteht vor der Wolt, man 
werde keine Autorität Uber sich, nicht einmal eine neben «ich anerkennen, sobald i<io einer 
andern Meinung «ei; man schämt sich auch nicht, statt mit Griiuden, in geistreich sein 
aellenden Redensarten von laaehriften au sprechen, ^die su schön sind, um wahr an sein; 
eine Inadirift, £e geftlle, mache kdn OHick.* Man hat andi, nm & ünaehliftenfillaolNiiag 
als ausführbar nachzuwel.^m, andere Wissenschaften, besonders die Chemie, zu Hülfe gerufen, 
aber die Einrede eben so berechtigter Archäologen als auf Täuj^ctuinf!: beruhend verworfen 
mit sammt den amtlich erhobenen Zeugenaussagen, weil sie keinen Raum für so weitläufige 
Uanipnlationen sulaasen, wie die Hm. Prof. Mommsen, Hübner und Hofinann mnlentallen. 
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